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Papilionidae, Pieridae, Nymphalidae, Lycaenidae und Hesperiidae 
2016

(Lepidoptera, Rhopalocera)
von

JÜRGEN HENSLE & MICHAEL SEIZMAIR

Allgemeines: Der Winter 2015/2016 war allgemein wieder extrem mild. Der weitere Witterungsverlauf war geprägt
durch z. T. extreme kleinräumige Gegensätze. März und April waren noch überall von einem auffälligen Mangel an
Sonnenschein geprägt, doch schon der Mai war in Norddeutschland deutlich wärmer als weiter im Süden. Der Juni
brachte Teilen Ostdeutschlands eine erste Dürreperiode, während der Westen und Süden Mitteleuropas gebietsweise
unter Starkregen und schweren Überschwemmungen litt. Lediglich August und September waren, wie im Vorjahr, in
ganz Mitteleuropa sonnig und warm. Die Auswirkungen dieser stark unterschiedlichen Witterungsverläufe auf die
Häufigkeit der Tagfalter war demnach regional entsprechend unterschiedlich. Ganz allgemein wurde jedoch von ei-
nem schwachen, teilweise katastrophal schlechten Flugjahr berichtet. Die Dürre und die teilweise abnorme Wärme im
Spätherbst 2015 hatten hieran sicher einen großen Anteil, ebenso wie der erneut fast ausgefallene Winter und das ge-
bietsweise völlig verregnete Frühjahr. Darüber hinaus dürfen wir sicher davon ausgehen, daß der Einsatz langlebiger
Neonikotinoide in der Landwirtschaft ebenfalls einen großen Anteil am fortwährenden Rückgang der Schmetterlinge
hat. Allerdings gehen die Zahlen auch in ausgedehnten Waldgebieten, fernab jeder landwirtschaftlichen Nutzung, zu-
rück. Alleine können Pestizide daher sicher nicht für den allgemeinen Rückgang von Insekten verantwortlich gemacht
werden.
In diesen Jahresbericht sind die über science4you gesammelten Daten eingeflossen (www.falterfunde.de, www.falter-
funde.de/wanderfalter und www.falterfunde.de/tmd). Wie jedes Jahr kam auch 2016 über die Website www.schmet-
terling-raupe.de unseres Mitglieds WALTER SCHÖN (878) eine große Anzahl Meldungen. Aus Sachsen ließ uns STEF-
FEN POLLRICH (164) eine Liste mit Daten zahlreicher sächsischer Melder zukommen, und NORBERT SCHEYDT über-
mittelte uns Daten die an den Artenfinder Rheinland-Pfalz gemeldet wurden. Auch durften wir für 2016 die über den
Österreichischen Naturschutzbund (www.naturbeobachtung.at) gemeldeten Daten, sowie die des Tagfalter-Monito-
rings Deutschland (www.tagfalter-monitoring.de) mit auswerten. Letztlich wurden einige Daten den finnischen,
schwedischen, norwegischen, belgischen und niederländischen Websites http://insects.fi (kurzzeitig, bevor auch hier
der Zugang gesperrt wurde), www.artportalen.se, http://artsobservasjoner.no, https://waarnemingen.be und https://
waarneming.nl entnommen. Den Initiatoren, wie auch allen Meldern sei hierfür ganz herzlich gedankt. Von den Mit-
gliedern der DFZS haben sich folgende Personen an dem Jahresbericht 2016 durch die Meldung ihrer Wanderfalter-
beobachtungen beteiligt: THOMAS CARNIER (5a), KARL TREFFINGER (10), MICHAEL SEIZMAIR (20), XAVIER MERIT (21),
WERNER BACK (28), ANNETTE VON SCHOLLEY-PFAB (31), LUITGARD FÄHNLE (42), JOSEF KAMMERER (45), PETER SIMON

(48), HANS-PETER WYMANN (50), KARL-HEINZ JELINEK (53), BERND TESSMER (55), MARTIN KEILLER (69), RAINER

WENDT (70), THORSTEN GÖTZ (71), TORSTEN VAN DER HEYDEN (81), ANDREA PETERS (82), HELMUT KINKLER (91),
HOLGER BISCHOFF (98), MARTIN STEHLE (99), MICHAEL SCHUMANN-TEUBNER (105), HEINRICH BIERMANN (126), PETER

BARWINSKI (137), OSKAR JUNGKLAUS (138), GERHARD WEYRAUCH (141), KAROLA WINZER (145), THOMAS REINELT

(149), CHRISTIAN ZEHENTNER (151), ULRICH REBER (154), URSULA BEUTLER (158), STEFFEN POLLRICH (164), ANTJE

DEEPEN-WIECZOREK (195), VOLKER MOLTHAN (201), KURT SECKINGER (231), ULF EITSCHBERGER (246), HEIMO

HARBICH (272), WOLFGANG ROZICKI (282), ROLF REINHARDT (293), INGO NIKUSCH (308), HERMANN KÜHNERT (310),
JOCHEN KÖHLER (334) KLAUS KÜRSCHNER (337), ADOLF BENNEWITZ (373), GABRIEL HERMANN (391), MARTIN WIE-
MERS (400), FRANK ALLMER (464), JÜRGEN MAYROCK (525), ERWIN RENNWALD (532), DIETRICH und HELGA WAGLER

(569), KLAUS RETTIG (584), ERNST GÖRGNER (598), REINHOLD ÖHRLEIN (613), JÜRGEN HENSLE (669), ROLAND WIM-
MER (693), NORBERT HIRNEISEN (708), ANDREAS B. F. MÜLLER (802), VOLKART BISCHOFF (822), WALTER SCHÖN (878),
HANS JOACHIM MOLL (968) und UWE KUNICK (1010).

Iphiclides podalirius (LINNAEUS, 1758) - Gruppe IV, beobachtenswerte Art
60 Mitarbeiter beobachteten in Österreich, Deutschland und der Schweiz 210 Falter und 21 Raupen. Aus Österreich
und der Schweiz wurden deutlich mehr Segelfalter gemeldet als im Vorjahr, was alleine für den Anstieg der
Imaginalzahlen verantwortlich ist. Wie schon der Karte zu entnehmen ist, hatte I. podalirius (L.) hingegen in
Deutschland abermals ein sehr schwaches Flugjahr. Da in der Schweiz und insbesondere Österreich jedoch kaum auf

Präimaginalstadien geachtet wurde, er-
klärt das schwache Flugjahr in
Deutschland auch den eklatanten
Rückgang in der Zahl gemeldeter
Raupen und das völlige Fehlen aufge-
fundener Eier. Der Mai, als Hauptflug-
monat der 1. Gen., war in Süddeutsch-
land recht trüb, im Osten und Süden
Österreichs, wie auch in Ostdeutsch-
land hingegen relativ sonnig, was wohl
der Hauptgrund für die regional stark
unterschiedliche Häufigkeit war. Die
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kühle Frühjahrswitterung in Bayern und Rheinland-Pfalz hat dort wohl viel Raupennachkommen dazu veranlasst, La-
tenzpuppen auszubilden. Und nach dem ohnedies schwachen Flug der 1. Gen. war dort dann die 2. Gen. noch schwä-
cher vertreten. Dahingegen war die 2. Gen. in Österreich und Ostdeutschland stärker vertreten als die 1. Gen. Insbe-
sondere in Österreich ermöglichte der sonnige Sommer eine Fülle von Beobachtungen.
Die Flugzeit begann in Österreich recht früh. Bereits am 31.III. sah A. TIMAR im Rudolf Bednar-Park in 1020 Wien
ein frisches †. Aus der Schweiz wurde ein erster Falter vom 10.IV. bei 1926 Fully im Unterwallis gemeldet (613). In
Deutschland dauerte es hingegen bis zum 7.V., ehe bei 93309 Kelheimwinzer, 92277 Hohenburg und 93183
Kallmünz die ersten fünf Falter gesichtet wurden (525, T. NETTER). Am 8.V. wurde bei 56330 Kobern-Gondorf dann
auch die drei ersten Falter im Fluggebiet an der Mosel beobachtet (878). Am 9.V. konnte in der Lobau, im Osten von
A-1220 Wien, mit 15 Faltern die mit Abstand größte Zahl von einem Tag und Ort gemeldet werden (310). In Ost-
deutschland konnte M. ADAM erst am 20.V. einen ersten Falter bei 01445 Radebeul antreffen. Aus Sachsen-Anhalt,
Thüringen und Nordbaden erfolgten dieses Jahr keine Meldung, aus Hessen nur eine: Bei 65385 Rüdesheim wurde
am 4.VI. ein Falter beobachtet (878). 
Aus der Schweiz wurden vom 10.IV.-21.V. zus. 10 Falter gezählt. Fünf Raupen und 10 Falter der 2. Gen. dann vom
18.VI.-4.VII. Hier gelangen alle Fund im Wallis, in den übrigen Schweizer Fluggebieten wurde offensichtlich nicht
auf die Art geachtet. Aus Österreich wurden vom 31.III.-11.VI. zus. 41 Falter der 1. Gen. gemeldet. Vom 2.VII.-
18.VIII. gelangen 61 Funde von Vertretern der 2. Gen. Die einzige Raupenmeldung erfolgte vom 21.VIII. aus 2620
Neunkirchen., wo eine verpuppungsreife Raupe über eine Straße lief (878). Vom 10.-29.IX. wurden noch einmal fünf
Falter einer partiellen 3. Gen. beobachtet. Letztere alle in und in der unmittelbaren Umgebung von Wien. Den letz-
ten Falter sah A. TIMAR in einem Park in 1100 Wien-Oberlaa. Wie der Karte zu entnehmen ist, war I. podalirius (L.)
auch dieses Jahr wieder im Stadtbereich Wiens recht zahlreich anzutreffen. Aber auch in Niederösterreich, insbeson-
dere am Alpenrand und weiter südöstlich in der Südsteiermark und in Kärnten war die Art gut vertreten. Lediglich
aus dem Burgenland und aus den inneralpinen Fluggebieten weiter im Westen des Landes wurden keine I. podalirius
(L.) gemeldet, was aber wahrscheinlich in erster Linie an mangelnder Beobachtung gelegen haben dürfte.
In Bayern wurden vom 7.-26.V. immerhin noch 39 Falter gezählt. Anschließend konnten T. NETTER und M. DUMKE

vom 4.-16.VII. jedoch nur noch sieben Raupen auffinden und eine weitere am 16.VIII. Alle Raupenfunde erfolgten
an Schlehe bei 91804 Mörnsheim im Altmühltal. Die vom 9.VII.-13.VIII. angetroffene 2. Gen. war dann mit fünf
Faltern wie erwähnt denkbar schlecht vertreten. Noch schlechter sieht es jedoch um die Populationen in den
Fluggebieten in Rheinland-Pfalz aus. An Nahe, Mittelrhein, Mosel und Ahr wurden vom 8.V.-6.VI. nur noch 17
Falter gezählt. Der einzige Raupenfund, sechs L1 bei 55596 Schlossböckelheim an der Nahe, gelang U. EISENBERG

am 29.V. Nachfolgend wurden dann vom 24.VII.-9.VIII. auch nur noch vier weitere Falter der 2. Gen. beobachtet.
Nördlichster Fundort war wie im Vorjahr 53508 Mayschoß, wo am 26.V. ein Falter gesichtet wurde (878).
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Etwas besser sieht es um die Populationen im Osten von Sachsen und Brandenburg aus. Aus dem Elbtal bei Dresden
und dem Neißetal bei Guben wurden vom 20.-29.V. fünf Einzelfalter gemeldet. Vom 20.VII.-18.VIII. kamen weite-
re 13 Falter der 2. Gen. zur Beobachtung. Zudem wurde am 25.VIII. in 01139 Dresden-Mickten eine verpuppungs-
reife L5 angetroffen (878). Wie der Karte zu entnehmen ist, wurde die 2. Gen. nicht nur zahlreicher, sondern auch
verbreiteter angetroffen als die 1. Gen. Nördlichster Fundort in Brandenburg war 15230 Frankfurt-Güldendorf, wo
am 20.VII. ein Falter an Buddleja saugte (878).
Von außerhalb Österreichs, Deutschlands und der Schweiz liegen folgende Fundmeldungen vor:
Tschechien: Drei Falter vom 7.VIII. aus Teplitz-Schönau belegen das Vorkommen von I. podalirius (L.) am Südrand
des Erzgebirges.
Belgien: An http://waarnemingen.be wurden vom 1.V.-9.VI. lediglich 46 Falter und ein Ei aus der Umgebung des
Maastals gemeldet. Ein einzelner Falter der 2. Gen. wurde anschließend am 13.VIII. beobachtet. Nähere Angaben lie-
gen nicht vor. Das erneut kalte Frühjahr hat der Art nun wohl doch zugesetzt, sodaß weniger als die Hälfte der Tiere
des Vorjahres gemeldet wurden. Wie der Karte zu entnehmen ist, wurden zudem deutlich weniger Fundorte belegt.
Frankreich: Vier Falter traf W. STEIN vom 25.-29.IV. bei Algajola, Corte, Lavatoggio und Lumio auf Korsika an. Daß
I. podalirius (L.) in Frankreich nicht nur im mediterranen Südosten recht häufig ist, belegen ca. 10 Falter vom 26. und
28.IV. bei Labastide d'Armagnac und Saint Michel Escalus im südwestfranzösischen Département Landes (21). 22
Falter, die vom 4.-6.V. bei Les Omergues, Bagnols-en-Forêt, Rians und Vauvenargues in der Südprovence beobach-
tet wurden (613), waren die letzten der 1. Gen. Am 13.VIII. folgte bei Pagny-la-Blanche-Côte in Lothringen ein † der
2. Gen., das drei Eier an Felsenkirsche legte. Dies belegte ebenso wie die fünf ‡‡ vom 14.VIII. im südlich von Paris
gelegenen Forêt Fontainebleau (21) das Vorkommen der Art im Norden Frankreichs. Eine Raupe und ein Falter, die
G. PAULUS am 13.IX. in Taizé im Département Saône-et-Loire antraf, dürften bereits der. 3. Gen. angehört haben.
Italien: Vom 10.-12.IV. sowie am 5. und 6.V. zählte M. DUMKE bei Bozen in Südtirol bemerkenswerte 53 Falter, dazu
noch drei Eier und eine L1 an Felsenkirsche. Je drei weitere Falter wurden am 2.VII. bei Aymavilles im Val d’Aosta
(M. DUMKE) und am 13.VIII. bei Mals im Vinschgau angetroffen (613). Vom 10.VI. datiert ein Einzelfund aus
Limone sul Garda (878). Ferner meldete R. KLEINSTÜCK vom 14.-30.IV. neun Falter aus Roccatederighi in der
Toskana und vom 17.-26.VII. wurden zus. 17 Falter bei Sorrent und Neapel in Kampanien beobachtet (21).
San Marino: Am 6.V. ein Falter bei Città di San Marino (878).
Kroatien: Am 13. und 15.VII. je ein Falter bei Omišalj auf Krk und Rijeka (G. KRÖLL-MAIER, G. NORBERT).
Griechenland: Am 15.IV. vier Falter bei Neochori auf der Peloponnes (878) und vom 2.-8.VII. neun Falter bei Ano
Pedina nördlich von Ioannina (400).

Papilio machaon LINNAEUS, 1758 - Gruppe IV, wanderverdächtige Art
251 Mitarbeiter beobachteten in der Schweiz, Deutschland und Österreich 1036 Falter, 80 Eier, 323 Raupen, zwei
Puppen und eine leere Puppenhülle. Nach dem Negativrekord des Vorjahres haben sich die Populationen somit wie-
der ein wenig erholt, wenngleich insgesamt immer noch sehr wenige Schwalbenschwänze beobachtet wurden. Einst
war das Einzugsgebiet des Rheins ein mitteleuropäischer Verbreitungsschwerpunkt von P. machaon L. Hier schlüp-
fen die Falter im Frühjahr temperaturbedingt recht früh. Ihre Raupennachkommen wurden dann 2015 und 2016
gleichermaßen mit einem hier ausgesprochen naßkalten Mai konfrontiert, was für die P. machaon-Jungraupe bekann-
termaßen sehr ungünstig ist. Die Starkregenfälle im Juni taten dann ein Übriges. Das Ergebnis war, daß P. machaon
L. dort auf Einzelexemplare beschränkt blieb. Hier trat die Art lediglich in höheren und kühleren Lagen ein klein
wenig häufiger auf. Dort also, wo die 1. Gen. später schlüpfte und die Raupennachkommen dann unter etwas günsti-
geren Bedingungen ab der zweiten Junihälfte heranwuchsen. Mit nur einem einzigen während des ganzen Jahres
gemeldeten Falter erzielte das Saarland einen bemerkenswerten Negativrekord! Wie im Vorjahr wurde ein Großteil
der Falter der 2. Gen. dann auch im kontinentaleren Osten Deutschlands und Österreichs sowie in den Schweizer
Alpen angetroffen. Nicht allzu wenige sogar in Norddeutschland, wo die Art ansonsten eher selten ist, das Frühjahr
aber weit sonniger war.
Den ersten Falter des Jahres beobachtete J. HURST am 10.IV. bei 79206 Breisach. Am 11.IV folgte mit einem Falter
bei 5201 Seekirchen am Wallersee der erste aus Österreich (K. MAIER/G. ENGEL). Im April wurden 23 Falter aus
Österreich gemeldet, nur 13 aus Deutschland. Die erste Meldung aus der Schweiz erfolgte erst am 5.V., als H. P.
MATTER bei 8236 Büttenhardt einen Falter sah. Am 6.V. gelang dann die erste Beobachtung in Norddeutschland: C.
SANDKUEHLER zählte an diesem Tag bei 31319 Höver beachtliche 10 Falter. Es war dies zugleich jedoch auch schon
der nordwestlichste Fundort in Deutschland. Zwischenzeitlich gelang T. NETTER am 1.V. bei 92334 Erasbach eine
erste Eiablagebeobachtung an Wilder Möhre. Die erste Raupe konnte am 15.V. in CH-4702 Oensingen an Liebstöckel

gefunden werden (878). Im Juni wur-
den nebst einzelnen Nachzügler in tie-
feren Lagen vor allem Falter aus höhe-
ren Lagen der Mittelgebirge, dem Al-
penvorland und den Alpen gemeldet.
Zwei Falter die M. DUMKE am 27.VI.
bei CH-6616 Losone am Lago Mag-
giore antraf, waren hier auf der Al-
pensüdseite sicher erste der 2. Gen.
Ein großer, frischer Falter den G.
KRÖLL-MAIER am 28.VI. bei A-6842
Koblach im warmen Alpenrheintal
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sah, dürfte dann auch hier ein erster Vertreter der 2. Gen. gewesen sein. In den nächsten Tagen folgten rasch weitere
in den warmen Alpentälern vom Wallis bis nach Kärnten, aber auch in Wien und in der Pfalz. Anfang Juli wurden
letzte Falter der 1. Gen. zunächst nur noch aus den Alpen in Höhen deutlich über 1000 m NN gemeldet. Recht unge-
wöhnlich war dann der letzte stark abgeflogene Falter der 1. Gen. dieses Jahres, den F. RIEDEL am 4.VII. bei 85072
Wintershof im warmen Altmühltal antraf. Ein erstes † bei der Eiablage (an Pastinak) sah T. NETTER dann wieder am
18.VII. bei 92334 Pollanten. Am 4.VIII. gelang mit 25 Faltern bei 86343 Königsbrunn die zweitgrößte Beobachtung
des Jahres (525). Anfang/Mitte August nahm die Zahl der Beobachtungen im Rheinland und in Württemberg ein
wenig zu. Dies dürften die Nachkommen der letzten Junifalter gewesen sein, die dort Eier abgelegt hatten. Ende
August sollte in wärmeren Lagen die 2. in die 3. Gen. übergegangen sein. Erstmalig beobachtet, bzw. gemeldet, wurde
dies am 23.VIII. aus 96114 Hirschaid. Dort wurden an diesem Tag zwei stark abgeflogene und 11 frische Falter ange-
troffen (M. DUVE & J. WEEKE). Ende August/Anfang September endlich erfolgten erstmalig die meisten Funde aus
den warmen Tieflagen an Rhein und Neckar. Vor allem hier und am warmen österreichischen Alpenrand schlüpften
nun eben Einzelexemplare der 3. Gen. Den letzten Falter sah G. PITSCHI dann auch am 14.IX. bei 67661
Kaiserslautern-Siegelbach. Nach diesem Zeitpunkt folgten noch einige wenige Raupenfunde. Die letzte Raupe, eine
L4, wurde erst am 16.X. bei 81545 München-Harlaching angetroffen (31).
Einzelne Tiere wurden das Jahr über auch beim schnellen Wanderflug beobachtet:
Am 30.IV. zog ein Falter von Basel herkommend durch 79540 Lörrach nach N in Richtung Schwarzwald (B.
EDINGER).
Ein Falter zog am 8.V., ein weiterer am 14.VII. von West nach Ost bzw. Nordost durch 79206 Breisach (J. HURST).
Und am 23.VIII. zog ein weiterer P. machaon L. von einem Weißling verflogt durch 77652 Offenburg-Bohlsbach
nach Nordost (308).
Ob es sich hierbei um echte Wanderflüge oder aber nur um Falter handelte, die nach dem Schlupf in der Rheinebene
einem Hilltopping-Platz im Schwarzwald bzw. dem Kaiserstuhl zustrebten, ließ sich naturgemäß nicht ermitteln.
Präimaginalstadien: Wieder wurden die meisten Eier und Raupen an Wilder Möhre, Gartenmöhre, Fenchel und Dill
gefunden. Daneben aber auch an Petersilie, Liebstöckel, Anis, Pastinak, Kleiner Bibernelle, Gewöhnlicher Wiesen-
silge, Sumpf-Haarstrang, Berg-Haarstrang, Arznei-Haarstrang, Bärwurz und Diptam (158, 569, 878, T. NETTER, M.
DUMKE, H. SCHNÖDE, L. STEIGER). Recht ungewöhnlich ist eine L5, die am 30.VIII. in einem Garten in 77866 Rhein-
bischofsheim an Tamariske fraß (J. LEVIN)! 
Von außerhalb Mitteleuropas wurden an science4you, WALTER SCHÖN und die DFZS, 144 Falter und 20 Raupen aus
Belgien, Frankreich, Portugal, Spanien, Marokko, Italien, Griechenland, Kroatien, Ungarn und Polen gemeldet (21,
81, 99, 308, 669, 878, J. HOLTZMANN, R. KLEINSTÜCK, W. STEIN, T. KISSLING, D. HABERBAUER, G. LINTZMEYER, M.
WACHSMANN, M. DUMKE, G. GLÄTZLE, J. ZULEGER).
Marokko: Bereits am 22.II. ein Falter in Ida Ougnidif im Anti-Atlas auf beachtlichen 1200 m NN (21).
Spanien: Noch am 26.XI. fünf Raupen auf Weinraute bei Alcudia auf Mallorca (878).
Italien: Erneut erfolgten die weitaus meisten Meldungen aus Südeuropa aus Italien, wo von Sizilien bis Südtirol 101
Falter und fünf Raupen beobachtet wurden. Bemerkenswert sind drei frische Falter bereits am 10.II. bei Sortino auf
Sizilien (M. WACHSMANN). Größter Einzelfund waren 15 Falter am 25.VII. bei Nerano in Kampanien (21). Die 24
letzten Falter wurden vom 30.IX.-17.X. auf den Liparischen Inseln Lipari und Salina beobachtet (J. ZULEGER).
Griechenland: Noch am 30.X. ein Falter bei Gialos auf Kreta (T. KISSLING).
Belgien: An http://waarnemingen.be wurden vom 20.IV.-14.IX. zus. 1041 Falter und vom 20.III.-2.X. sieben Eier,
326 Raupen und sechs Puppen gemeldet. Erneut etwas weniger Falter zwar als im Vorjahr, aber deutlich mehr Prä-
imaginalstadien. Die größte Häufigkeit wurde Ende Juli in der Provinz Limburg erreicht, wo wiederholt 10 Falter an
einem Tag und Ort beobachtet wurden. Im September wurden noch 27 Falter gezählt. Die 2. Gen. begann bereits An-
fang Juli zu fliegen und war dann auch schon nicht allzu selten anzutreffen. Deren Nachkommen dürften z. T. eine
schwache 3. Gen. ergeben haben, wenngleich nach Mitte September nur noch Raupen und Puppen gemeldet wurden.
Niederlande: An http://waarneming.nl wurden vom 1.V.-21.IX. zus. 752 Falter und vom 7.VI.-17.IX. drei Eier, 196
Raupen und fünf Puppen gemeldet. Etwas mehr Falter und deutlich mehr Präimaginalstadien also als im Vorjahr. Die
1. Gen. war recht schwach vertreten, was sicher eine Nachwirkung des Vorjahres war, die 2. Gen. hingegen relativ
gut. Der Mai war in den Niederlanden sehr trocken, was den Jungraupen naturgemäß förderlich war. Auch in den
Niederlanden war Ende Juli der Flugzeithöhepunkt erreicht. Größte Fundmeldung waren zu dieser Zeit beachtliche
25 Falter, die J. de JONG am 24.VII. am Stadtrand von Huissen in der Prov. Gelderland antraf. Der Beobachtungs-
schwerpunkt lag im Süden und vor allem Südosten des Landes. Aus der Nordhälfte der Niederlande wurden nur weni-
ge Einzelexemplare gemeldet, von den Friesischen Inseln gar keine. Bemerkenswert sind daher 30 Jungraupen, die
A. WIERSMA am 8.VI. im Botanischen Garten von Buitenpost in der Prov. Friesland an Fenchel antraf. Auch wurden
über die ganze Südhälfte der Niederlande verteilt wieder 33 in alle Richtungen ziehende Falter angetroffen. Im
September wurden noch 22 Falter gezählt, was für eine relativ kräftig ausgebildete partielle 3. Gen. spricht. Diese
wurden alle im wärmeren Südosten des Landes beobachtet.
Norwegen: An http://artsobservasjoner.no wurden vom 16.V.-21.VIII. zus. 151 Falter und vom 28.VI.-27.VIII. zu-
dem 15 Raupen gemeldet. Die vier ersten Falter wurden zeitgleich auf den küstennahen Inseln Nordre Sandøy, unweit
der schwedischen Grenze und Flekkerøy an der norwegischen Südspitze beobachtet (M. GÜNTHER, K. BLANDHOL).
Größter Fund des Jahres waren acht Falter, die R. FJELLDAL am 3.VI. bei Moutmarka, an der Südspitze der Insel Tjø-
me, ausgangs des Oslofjords, zählte. Den Falter vom nördlichsten Fundort sichtete C. STEEL am 19.VI. nördlich von
Trysil, im Binnenland Südnorwegens an der schwedischen Grenze gelegen. Den ganzen Juli hindurch wurden im
Südosten Norwegens immer wieder einzelne Falter beobachtet. Welche hiervon noch zur 1. und welche zur 2. Gen.
gehörten, ließ sich nicht ermitteln. Die 18 Falter, die noch im August gesehen wurden, gehörten dann wohl alle der
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2. Gen. an, die sich auf den Oslofjord und die nördlichste Skagerrak-Küste konzentrierte. Der letzte Falter wurde von
O. K. SÆBØ bei Skjærhalden auf der Insel Kirkeøy an der schwedischen Grenze angetroffen.
Schweden: An www.artportalen.se wurden vom 8.V.-4.IX. zus. 963 Falter und vom 13.V.-14.IX. sieben Eier und
nachfolgend 186 Raupen gemeldet. Den ersten Falter sah L. SUNDH bei Åsle im Västra Götaland. Den letzten beob-
achtete J. u. P. H. NILSEN bei Lekskär, südlich von Västervik. Die 2. Gen. war wieder etwas besser vertreten, trat erneut
nur am Kattegat und an der südlichen Osteseeküste auf. Erster Vertreter dürfte hier ein Falter gewesen sein, den J.
EKMAN am 18.VII. bei Klövedal, auf der Insel Tjörn, nördlich von Göteborg gelegen, antraf. Mit Abstand größter Fund
waren 23 Falter, welche G. PERSSON am 13.VI. bei Gävle zählte. Einzelexemplare wurden auch aus dem Binnenland
Zentralschwedens, im Norden bis ins Jämtland gemeldet. Funde aus Lappland fehlten dieses Jahr, und so markierten
drei Raupen, die M. NORDLUND am 5.VIII. am Åträsk, nördlich von Boden antraf, den nördlichsten Fundort des Jahres.

Aporia crataegi (LINNAEUS, 1758) - Gruppe III, Binnenwanderer
84 Mitarbeiter beobachteten in Deutschland, Österreich und der Schweiz 17305 Falter, 4094 Eier, 6163 Raupen und
201 Puppen. Hiervon stammen alleine 16400 Falter, 1000 Eier und 5310 Raupen von der extrem individuenreichen
Population bei 76676 Graben-Neudorf (10), womit die dortige Population abermals ein sehr gutes Flugjahr hatte.
Ansonsten hat der Baumweißling zwar wieder etwas zugenommen, insgesamt befinden sich seine Zahlen aber immer
noch auf einem recht niedrigen Niveau.
Die ersten Funde des Jahres betrafen naturgemäß überwinterte Raupen. Vom 7.-21.II. wurden auf der Schwäbischen
Alb bei 72419 Neufra, 78585 Bubsheim und 78601 Mahlstetten ca. 120 Raupen an Kirschpflaume, Eberesche und
Eingriffeligem Weißdorn gefunden (391). Es folgten am 11.III. ca. 165 Raupen, wieder an Eingriffeligem Weißdorn,
bei CH-3772 St. Stephan auf 1200 m NN (158). Von 60 weiteren Raupen, die vom 3.IV. an im Unterallgäu und Ober-
schwaben (D. MANNERT, J. DÖRING) angetroffen wurden, wurde nicht erwähnt, ob sie mit der Nahrungsaufnahme
schon begonnen hatten. Am 19.IV. wurden dann die ersten ca. 1000 L2 aus der Population bei 76676 Graben-Neudorf
gemeldet (10). Ab Anfang Mai kamen zahlreiche weitere aktive Raupen aus Österreich und Süddeutschland dazu. Die
ersten 1000 Falter bei Graben-Neudorf wurden bereits am 15.V. beobachtet (10). Der für dieses kühle Frühjahr unge-
wöhnlich früh erscheinende Termin wurde auf Rückfrage ausdrücklich bestätigt. Am 21.V. folgte bei 3262 Wang am
nördlichen Alpenrand der erste Falter aus Österreich (W. KORDINA). Beachtlich ist, daß am 29.V. auch schon die bei-
den ersten Falter bei 17248 Krümmel in Mecklenburg angetroffen wurden (A. SCHNEIDER). Während am 6.VI. die
Zahl der bei Graben-Neudorf fliegenden Falter bereits auf 10000 geschätzt wurde (10), die Hauptflugzeit also einge-
setzt hatte, ließ die erste Beobachtung von Faltern aus der Schweiz immer noch auf sich warten. Erst vom 19.VI. konn-
ten dort aus 3953 Leuk im Wallis vier erste Falter gemeldet werden (158/S. HÄNNI). Insgesamt wurden aus der
Schweiz 133 Falter gemeldet. Die meisten Meldungen kamen aus dem Wallis, einige aber auch aus dem Tessin, dem
Berner Oberland und Graubünden (126, 158, 613, 669, H. STALDER, V. SCHEIWILLER, M. DUMKE,). Erstaunlich sind
die nicht wenigen Funde in mittleren Gebirgslagen noch bis Ende Juli. Die drei letzten Falter wurden noch am 29.VII.
bei 3954 Leukerbad im grundsätzlich warmen Wallis angetroffen (613). Da machte sich das auch dort kühle Frühjahr
bemerkbar. Erwähnenswert sind auch noch die neun Raupennester, die T. SCHULZ am 27.VIII. bei CH-3911 Ried-Brig
- Schallberg auf über 1300 m NN fand. Daß die Überwinterungsgespinste in den Alpen sehr viel dichter sind als im
Flachland, wurde in früheren Jahresberichten schon erwähnt. Hier zeigte sich jedoch, daß schon die Spätsommer-
gespinste nicht nur sehr viel größer sind, als die typischen Gespinste tieferer Lagen, was vielleicht alleine darauf
zurückgeführt werden kann, daß hier mehrere †† viele Eigelege dicht nebeneinander abgelegt hatten. Sehr auffällig
war auch die viel “massivere” Ausführung der Gespinste. Die Raupen hatten nicht nur einzelne Blätter dünn mitein-
ander versponnen, sondern ein sehr dichtes Gespinst frei über größere Zweigpartien gezogen. Nach dem Blattfall
schmiegte sich das Gespinst dicht an die Zweige, ergab somit jenes Bild, wie es von den Wintergespinsten in den
Alpen bereits bekannt ist. Wahrscheinlich dient dieses dicke Einspinnen dem Schutz vor den hier oftmals recht tiefen
winterlichen Temperaturen.
Aus Österreich wurden nur 46 Falter gemeldet. Diese aber verbreitet von Vorarlberg über Tirol, Kärnten und dem
Land Salzburg bis Ober- und Niederösterreich (31, 99, 293, W. STEIN, H. DZIKOWSKI, R. STETSCHNIG, J. HOLTZMANN,
G. GLÄTZLE, G. HUFLER, M. KÖNIG, S. BERNARD, M. DUMKE, J. HAID, L. TUPY, M. WIELAND, W. KORDINA). Der letz-
te Falter wurde hier am 19.VII. bei 6215 Hinterriss in Tirol beobachtet (31).
Die einstige Metapopulation in der Trockenaue bei 79359 Neuenburg-Grißheim scheint mittlerweile vor dem völligen
Zusammenbruch zu stehen, wurde von dort doch kein einziger Falter mehr gemeldet. Eine mehrstündige Raupensuche
am 3.IX. ergab lediglich drei verlassene oder leergefressene sehr kleine Überwinterungsgespinste (669). Vom
Schwarzwald über die Baar bis auf die Schwäbische Alb und nach Oberschwaben wurden hingegen verbreitet A. cra-
taegi (L.) nachgewiesen, wenngleich ganz überwiegend in Einzelexemplaren. Auch in den bekannten Fluggebieten im

Süden Bayerns gelangen etliche Nach-
weise. Erfreulich zahlreich wurde die
Art aus dem Bayrischen Wald und dem
Oberpfälzer Wald nebst Randgebieten
gemeldet. Hier scheint sich A. crataegi
(L.) z. Zt. auszubreiten. Die Fundorte
waren: 93486 Runding-Perwolfing, ein
Falter am 9.VI. (C. JACKISCH); 93480
Hohenwarth, mehrere kahlgefressene
Ebereschen, eine Raupe und 161 Falter
vom 7.VI.-10.VII. (525); 93474 Arr-
ach, 40 Falter am 16. und 22.VI. (525).
93449 Waldmünchen, drei Falter am
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23.VI. (525); 94258 Frauenau, fünf Falter am 23.VI. (D. KLINGL); 94259 Reichertsried, 20 Falter am 23.VI. (D.
KLINGL); 94244 Geiersthal, zwei Falter am 24.VI. (D. KLINGL); 92549 Waldhäusern, 68 Falter am 15.VI., 3. und
16.VII. (525); 92549 Stadlern, zwei Falter am 3.VII. (525). Verbreitet, aber weniger zahlreich zeigte sich der Baum-
weißling in Nordbayern vom Fichtelgebirge bis zur Rhön. Westlichste Fundorte waren hier 97631 Bad Königshofen,
wo am 29.VI. ein Falter nachgewiesen wurde (334) und 97653 Bischofsheim an der Rhön. Dort wurden am 1.VII.
zwei Falter in Kopula angetroffen (878). Der einzige aus Hessen gemeldete Falter wurde am 7.VII. bei 36115 Ehren-
berg-Wüstensachsen in der hessischen Rhön beobachtet (R. GEPPERT). In Thüringen gelangen nur zwei Funde: Am
28.V. fand G. LINTZMEYER bei 98739 Piesau 20 Raupen an Weißdorn, und am 5.VI. wurde ein ‡ bei 07554 Gera-
Hermsdorf beobachtet (246). Verbreiteter wurde A. crataegi (L.) im Süden und Westen Sachsens, in Sachsen-Anhalt
im Zeitzer Forst und im Harz angetroffen. Aus Brandenburg wurden ebenfalls verbreitet Falter gemeldet. In Meck-
lenburg-Vorpommern nebst den eingangs erwähnten bei Krümmel jedoch nur noch drei weitere am 6. und 14.VI. bei
19089 Crivitz (S. SEELIGER). Zahlreich wurde der Baumweißling aus Ostdeutschland jedoch nirgendwo gemeldet.
Größter Fund waren hier 10 Falter am 22.VI. bei 17268 Boitzenburger Land-Fürstenau (569). Der einzige Fund in
Niedersachsen gelang am 7.VI. bei 38524 Sassenburg-Westerbeck (282). In Nordrhein-Westfalen war ebenfalls nur
ein Fundort belegt: B. WIERZ fand am 4.V. 50 L3 bei 53945 Blankenheim. Es folgten vom 20.VI.-16.VII. zus. 18
Falter und beeindruckende 35 Eigelege mit ca. 3000 Eiern. Das Vorkommen in der Eifel ist mit dem in den belgi-
schen Ardennen verbunden. Hierzu gehört auch der Falter, den J. MÖSCHEL am 23.VI. bei 53498 Gönnersdorf sah.
Der nördlichste Fund in Rheinland-Pfalz. Weiter südlich wurden zwei Falter am 11.VI. bei 56818 Klotten an der
Mosel (J. MÖSCHEL) und einer am 9.VI. bei 54332 Wasserliesch beobachtet (A. ARENZ). Ansonsten gelangen in
Rheinland-Pfalz nur Funde in der Pfälzer Oberrheinebene westlich von Speyer. Bestbelegtester Fundort war hier
67435 Neustadt-Duttweiler, wo K. KELLER am 31.V. ca. 200 Puppen an Birnbäumen und am 10.VI. mit 102 Falter
die meisten außerhalb von Graben-Neudorf antraf. Duttweiler liegt ca. 30 km von Graben-Neudorf entfernt.
Die letzten aus Deutschland gemeldeten noch lebenden Falter waren fünf Tiere vom 25.VII. bei 08349 Johannge-
orgenstadt auf 940 m NN im Erzgebirge (293). Es folgte noch ein †, das B. KLEINE am 8.VIII. bei 79853 Lenzkirch
im Schwarzwald auf 950 m NN als Beute einer Kreuzspinne vorfand. Die letzten drei Überwinterungsgespinste wur-
den am 22.X. bei 83661 Lenggries an Felsenbirne gefunden (31).
Von außerhalb Mitteleuropas wurden an science4you und die DFZS 50 Raupen und 60 Falter aus Frankreich, Italien
und Griechenland gemeldet. 
Russland: Von einer Massenvermehrung im russischen Teil des Kaukasus berichtet J. SCHADNIK. Der Beobachter sah
am 12.VII. im Naturschutzgebiet Gonatschir bei Dombai Tausende Falter. Die Tiere flogen über die Zufahrststraße
und saßen an Pfützen. Am 11.VII. wurden auch in Dombai selbst Dutzende Falter an feuchten Stellen Wasser sau-
gend angetroffen. Die Fundstellen befinden sich in 1500-1650 m NN.
Griechenland: Vom 28.VI.-8.VII. zus. 23 Falter bei Monodendri, Ano Pedina, Agios Nikolaos und Papingo im Nord-
westen des Landes (400).
Italien: Am 13. und 14.VI. ca. 30 Falter bei Valdieri und Vinadio-Pianche in den Cottischen Alpen (669).
Frankreich: Am 5.V. drei Falter bei Plan-de-la-Tour im Dép. Var (613). Am 14.VII. drei ‡‡ und ein † bei Hures-la-
Parade in den Cevennen (308) und am 13.IX. ca. 50 Raupen bei Taizé im Dép. Saône-et-Loire (G. PAULUS).
Belgien: Vom 22.IV.-19.V. wurden 121 Raupen und zwei Raupennester an http://waarnemingen.be gemeldet, vom
27.V.-31.VII. zudem 833 Falter, ein Eigelege und eine Puppe. Gegenüber dem Vorjahr wurden somit wieder sehr
deutlich weniger A. crataegi (L.) gemeldet. Auch wenn diese nicht direkt beobachtet wurden, scheint es dennoch zu
einzelnen Abwanderungen gekommen zu sein, denn ein Falter wurden außerhalb des bekannten Verbreitungsgebiets
in den Ardennen angetroffen: J. DELANGRE sah ihn am 15.VII. bei Piéton, westlich von Charleroi.
Niederlande: Die erfolgte Ausbreitung wird auch durch einen Fund in den Niederlanden bestätigt, wo A. crataegi (L.)
nicht bodenständig ist. P. KERSTEN, N. MATHER, F. V.D. MORTEL, J. V.D. EIJK und J. J. BAKHUIZEN fotografierten am
5.VI. am Sint Pietersberg bei Maastricht ein leicht abgeflogenes ‡.
Norwegen: Erneut wurden drei Falter auch in Norwegen nachgewiesen und über http://artsobservasjoner.no gemel-
det. Den ersten sah P. ØEN am 13.VI. bei Sødal unweit von Kristiansand. Den zweiten G. VASSFARMOEN am 3.VII.
bei Galdane westlich des Sognefjords. Und den letzten E. LANDSVERK am 6.VIII. bei Nordagutu in der Telemark.
Schweden: An www.artportalen.se wurden vom 7.V. 10 Raupen gemeldet und anschließend vom 28.V.-15.VIII. zus.
2088 Falter, also über doppelt so viele als im Vorjahr. Größte Fundmeldung waren 150 Falter, die L. CARLSSON u. K.
ROSÉN am 19.VI. bei Åsjögle im Småland antraf. Gefolgt von 100 Faltern am 15.VI. bei Gävle (B. SJÖDIN). Erneut
waren die nördlichsten Fundorte zwischen Gävle und Söderhamn sehr gut belegt. Nördlichster Fundort war in diesem
Jahr Lynäs, noch einmal 10 km nördlicher gelegen als Stratjära, von wo im Vorjahr die nördlichsten Fundmeldungen
eintrafen. Bei Lynäs zählte L. LARSSON vom 25.VI.-5.VII. neun Falter. Auch auf Gotland wurden mit 235 vom 31.V.-
21.VII. gezählten Faltern erneut wieder etwas mehr beobachtet. Schlecht ist es hingegen nach wie vor um die Popu-
lationen auf der Insel Öland bestellt. Dort wurden vom 5.VI.-14.VII. nur 19 Falter gezählt.

Pieris brassicae (LINNAEUS, 1758) - Gruppe III, Binnenwanderer
340 Mitarbeiter beobachteten in der Schweiz, Deutschland und Österreich 6175 Falter, 429 Eier, 451 Raupen und 20
Puppen. Die Präimaginalstadien des Großen Kohlweißlings wurden recht zahlreich gemeldet, die Zahl der Imagines
ging jedoch gegenüber dem Vorjahr um fast ein Fünftel zurück. Insbesondere die 1. Gen. war schwach vertreten. Das
dürfte am gerade im südlichen Mitteleuropa gebietsweise ausgesprochen naßkalten Frühjahr gelegen haben, das
schlicht viel weniger Beobachtungen zuließ. Der warme Sommer ermöglichte zur Flugzeit der 3. Gen. dann jedoch
eine deutliche Erholung. Die drei ersten Falter sah wieder W. STANI am 17.IV. bei A-8424 Sajach und A-8423 Sankt
Veit in der Südsteiermark. Am 18.IV. folgten aber auch schon die beiden ersten Falter bei 04178 Leipzig-Bienitz
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(569) und fünf weitere bei 68219
Mannheim, darunter auch schon zwei
†† (W. FISCHER). 20 an einer Haus-
wand überwinternde Puppen und ein
aus einer davon soeben geschlüpfter
Falter wurden vom 24.IV. aus 56729
Ditscheid gemeldet (K. JOHANN). Bis
zum Monatsende folgten weitere Fal-
ter aus den Tieflagen Österreichs und
aus Deutschland, nördlich bis zum
Harz. Am 22.IV. konnte K. SCHIELE

bei 23795 Klein Gladebrügge einen
ersten Falter aus dem holsteinischen Binnenland melden. In Norddeutschland blieb P. brassicae (L.) jedoch trotz des
dort recht sonnigen Frühjahrs auf wenige Einzelexemplare beschränkt. Die Mehrzahl der Beobachtungen gelang
erneut im südlichen Ostdeutschland und dort vor allem im Leipziger Raum. Am 9.V. wurden bei 04509 Delitzsch
bereits 18 Falter gezählt (569), der größte Fund zur Flugzeit der 1. Gen. Die beiden ersten Falter im Küstenbereich
der Nordsee beobachtete H. ELLERMANN am 12.V. in 26725 Emden-Borssum. Tags darauf konnte K. GRIES bei 18107
Elmenhorst-Lichtenhagen endlich auch die beiden ersten an der Ostseeküste antreffen. Anfang Juni nahmen die
Fundmeldungen im Norden Ostdeutschlands deutlich zu, in Nordwestdeutschland blieb die Art jedoch weiterhin sehr
selten. In Österreich und Süddeutschland schlüpften nun vermehrt Tiere in höheren und kühleren Lagen, wobei spe-
ziell in Süddeutschland nicht wenige auch weiterhin aus den warmen Tieflagen gemeldet wurden. Endlich, am 14.VI.,
konnte H. STALDER bei 6083 Hasliberg den ersten Falter des Jahres aus der Schweiz melden. In einer Höhe von 1050
m NN gehörte auch dieser sicher noch zur 1. Gen. 
Bei 55122 Mainz-Jugenheim beobachtete F. STRUB am 18.VI. neun P. brassicae (L.), am 24.VI. waren es hier schon
beachtliche 60. Nun dürfte in der Oberrheinebene die Flugzeit der 2. Gen. begonnen haben. Aus Wien wurde nach
dem 5.VI. zunächst keine P. brassicae (L.) mehr gemeldet. Erst am 21.VI. sah G. WUGEDITSCH in 1210 Wien erneut
einen Falter, und täglich kamen nun neue hinzu, was somit wohl auch hier den Flugzeitbeginn der 2. Gen. markierte.
17 Falter, die am 28.VI. bei 04178 Leipzig flogen (569), legen nahe, daß spätestens jetzt auch in Ostdeutschland die
2. Gen. geschlüpft war. Der Raum Leipzig war auch 2016 wieder eindeutiger Verbreitungsschwerpunkt von P. bras-
sicae (L.). Vom 18.IV.-2.X. wurden dort mit 986 Faltern jedoch deutlich weniger als im Vorjahr gezählt (569, H.
TEMPER, M. GRUNEWALD, A. ZEHNSDORF, R. SCHILLER, W. KUHNE, D. BACHSCHWÖLLER, L. GEPPERT, A. GUTER, F.
SCHRÖDER, C. ZERGIEBEL, P. WEISBACH). In Österreich wurden mit 66 vom 6.V.-26.VIII. beobachteten Faltern die
meisten aus Wien gemeldet (A. TIMAR, I. ENDEL, G. WUGEDITSCH, H. MITTERBÖCK, J. HAID, H. WUNSCH, M. HOI-
LEITNER, I. UNGER, X. ECKHARDT). In der Schweiz wurden hinwiederum die meisten Falter bei 8236 Büttenhardt
beobachtet. 24 P. brassicae (L.) zählte H. P. MATTER dort vom 22.VI.-1.X.
Anfang Juli wurden auch aus Norddeutschland, sofern der Erhaltungszustand erwähnt wurde, nur noch frische Falter
gemeldet. Und selbst zwei ‡‡ und vier ††, die am 5.VII. oberhalb von CH 2518 Nods in 1100-1400 m NN angetrof-
fen wurden, waren bereits frische Vertreter der 2. Gen. (158/669). Und endlich, am 7.VII. wurde in 81545 München-
Harlaching eine erste Eiablage (an Knoblauchsrauke) beobachtet (31). Am 9.VII. konnte R. RÖHRIG an einem Radies-
chenblatt in 44869 Bochum-Höntrop ein weiteres Eigelege mit 12 Eiern vorfinden. Die Zahl beobachteter Falter nahm
bei dem verbreitet sonnigen Wetter im Juli stark zu. Nun gelang auch die individuenreichste Beobachtung des Jahres:
Auf 100 Falter schätzte F. STRUB am 8.VII. die Zahl der bei 55122 Mainz-Jugenheim fliegenden Falter. Mit 503 vom
18.VI.-1.IX. gezählten Tieren wurde bei Jugenheim denn auch die zweitgrößte Zahl des Jahres beobachtet. Erstmalig
gelangen nun auch ein wenig größere Funde in Norddeutschland. So sah H. GIERSCH am 5.VII. zehn Falter bei 15834
Rangsdorf in Brandenburg, und am 18.VII. konnten bei 28857 Syke in Niedersachsen weitere zehn Falter gezählt wer-
den (822). Zwei erste Raupen fand K.-S. HAUTH danach jedoch erst am 27.VII. in 54486 Mülheim/Mosel an Kohlrabi.
Den ganzen Juli über wurden fast durchweg nur frische Falter gemeldet und selbst Anfang August schlüpften selbst
in den wärmsten Lagen immer wieder frische Falter nach. Die Raupen im Juli und der ersten Augusthälfte waren,
soweit dies den Meldungen zu entnehmen war, größtenteils noch Jungraupen. Aus diesen Funden lässt sich somit
auch nicht ablesen, wann mit dem Flugzeitbeginn der 3. Gen. zu rechnen gewesen ist. 2. und 3. Gen. dürften verbrei-
tet nahtlos ineinander übergegangen sein. Um die Monatswende August/September nahm bei 09648 Mittweida die
Zahl beobachteter frischer Falter stark zu. Vom 28.VIII.-2.IX. wurden dort alleine 200 Falter gezählt (293). Die 3.
Gen. dürfte hier zumindest nun in großer Zahl geschlüpft sein. Mit 397 vom 21.VI.-1.X. gemeldeten Faltern war die
Umgebung von Mittweida zudem das drittstärkste Beobachtungsgebiet des Jahres.
Eine interessante Beobachtung gelang B. WIERTZ am 30.VIII. bei 50374 Erftstadt: “Es gibt hier ein mehrere ha gros-
ses Feld mit kleinen Grünkohlpflanzen. Alle Weibchen von Kleinem und Grossem Kohlweissling versuchen Eier auf
den Pflanzen abzulegen; sie setzen sich auf die Pflanzen aber es kommt nie zur Eiablage. Sie scheinen, wie auch
immer, zu spüren, daß die Pflanzen mit Pestiziden behandelt worden sind.”
Zur Flugzeit der 3. Gen. glückte dann auch endlich die erste und einzige Beobachtung wanderverdächtigen Verhal-
tens: Durch 44869 Wattenscheidt-Höntrop zog ein Falter in reißendem, geradlinigem Flug, Hindernisse überfliegend,
nach W (R. RÖHRIG). Nach dem 10.IX. nahm die Zahl beobachteter Falter allgemein stark ab. A. FISCHER meldete
vom 13.IX. noch einmal 19 Falter aus 14959 Blankensee. Danach wurden durchweg nur noch Einzelexemplare ge-
meldet. Zahlreicher waren im September die Raupen, die fast durchweg an allerlei Kohlsorten und Kapuzinerkresse,
vereinzelt auch an Knoblauchsrauke gefunden wurden. Einen letzten Falter aus der Schweiz beobachtete H. P. MAT-
TER bereits am 1.X. bei 8236 Büttenhardt. Im Oktober wurden auch nur mehr zwei Falter aus Norddeutschland gemel-
det: K. KÖNIG sah am 1.X. ein † in 28865 Lilienthal und M. HARDER am 8.X. einen letzten Falter in 24354 Kosel. Ein
letztes Eigelege (an Kapuzinerkresse) mit ca. 40 Eiern und soeben schlüpfenden Raupen fand B. EDINGER am 15.X.
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in 79539 Lörrach. Die 3. Gen. wurde verbreitet sicher nur mehr partiell ausgebildet, wenngleich in den wärmsten
Lagen Süddeutschlands und Österreichs nach einem Kälteeinbruch Mitte Oktober noch einmal Falter nachschlüpften.
Am 22.X. wurde bei 79241 Ihringen bei nur 10°C gar noch ein Pärchen in Kopula angetroffen (669). Eine 4. Gen.
wurde aber wohl nirgendwo mehr ausgebildet. Aus Österreich wurde der letzte Falter, ein frisches †, vom 22.X. aus
3363 Ulmerfeld gemeldet (693). In Deutschland flog das letzte, noch fast frische ‡, am 3.XI. bei 79235 Vogtsburg-
Oberrotweil (669). Nach diesem Termin wurde noch eine verpuppungsreife Raupe angetroffen: J. HURST fand sie am
8.XI. in 79206 Breisach.
Von außerhalb des westlichen Mitteleuropas liegen Meldungen über 50 Eier, 120 Raupen und 214 Falter aus Zypern,
Griechenland, Italien, Spanien, Portugal, Frankreich und Polen vor (21, 158, 308, 400, 613, 669, 878, T. KISSLING, G.
PAULUS, M. DUMKE, G. GLÄTZLE).

Pieris rapae (LINNAEUS, 1758) - Gruppe III, Binnenwanderer
458 Mitarbeiter beobachteten in Osterreich, der Schweiz und Deutschland 30002 Falter, 205 Eier, 172 Raupen und
18 Puppen, fast ein Drittel mehr als im sehr schwachen Vorjahr. Das Frühjahr war im südlichen Mitteleuropa erneut
verbreitet kühl und trüb. Der Mai in Norddeutschland zwar überwiegend sonnig, aber gerade dort ist die 1. Gen. des
Kleinen Kohlweißlings meist recht individuenarm ausgebildet. Die 1. Gen. war somit ähnlich schwach vertreten wie
im Vorjahr, 2. bis 4. Gen. hingegen deutlich besser. Die beiden ersten frischen ‡‡ wurden bereits am 6.II. in 67269
Grünstadt-Sausenheim von R. HOLLEITNER beobachtet. Es folgte am 10.II. ein frisch geschlüpfter Falter in 59821
Arnsberg-Dickenbruch (V. BROCKHAUS). Hierzu mehr unter “Photoperiodische Steuerung”. Den ersten “regulären”
Falter, ein frisches †, beobachtete erneut R. HOLLEITNER am 8.III. bei Sausenheim. Es folgten am 16.III. drei Falter
bei 70376 Stuttgart-Bad Cannstadt (H. SCHRAUDER). Rasch schlüpften nun in der Oberrheinebene weitere, und am
19.III. wurden bei 79235 Vogtsburg-Oberrotweil bereits 10 ‡‡ und ein † angetroffen (669). Das † war bereits leicht
abgeflogen, was dafür spricht, daß auch am Kaiserstuhl die Flugzeit schon einige Tage zuvor begonnen hatte. Aus
Österreich wurde ein erster Falter vom 20.III. aus 3561 Zöbing gemeldet (C. RABL), ein weiterer vom 25.III. aus 1140
Wien (I. ENDEL). Am 26.III. konnten bei 79235 Vogtsburg-Schelingen schon 36 Falter gezählt werden (669). Ende
März schlüpften einzelne Falter auch schon in weniger warmen Lagen. So sah E. GNAU-HERMANN am 26.III. einen
Falter bei 71083 Herrenberg, unweit des östlichen Schwarzwaldrands im Heckengäu gelegen, und K. MAIER am
31.III. einen weiteren bei A-5201 Seekirchen am Wallersee im kühlen Alpenvorland. Mit einem Falter aus 47661
Issum gelang C. KUNELLIS am 1.IV. auch schon der für dieses Jahr erste Nachweis aus Norddeutschland. Im kühlen
April schlüpften nur zögerlich weitere Falter, aber doch auch schon in der ersten Dekade weitere im Alpenvorland,
in den Mittelgebirgen und in Norddeutschland sowie erste in den Alpen. Vom 10.IV. konnte T. KISSLING bei 8180
Bülach auch den ersten Falter aus der Schweiz melden. Ebenfalls am 10.IV. gelang in den Weinbergen bei 79235
Vogtsburg-Schelingen bereits die größte Beobachtung des Jahres: Dort flogen an diesem Tag 217 ‡‡ und fünf ††.
Hier wurde nun zudem die erste Kopula und ein † bei der Eiablage an Färberwaid beobachtet (669). Auch in anderen
warmen Regionen Südwestdeutschlands wurden ab Mitte April 10-20 Falter von einem Tag und Ort gemeldet, ganz
überwiegend flog P. rapae (L.) jedoch in Einzelexemplaren. Die beiden ersten Falter an der norddeutschen Küste sah
H. SCHIRRMEISTER am 22.IV. bei 18439 Stralsund-Devin.
Mitte Mai wurden in den warmen Tieflagen im südlichen Mitteleuropa nur mehr Einzelfalter beobachtet, wenngleich
selbst hier aufgrund der insgesamt recht kühlen Witterung immer einmal wieder frische Tiere nachschlüpften. Im süd-
lichen Ostdeutschland und in den Mittelgebirgen wurden nun mehr Falter verzeichnet, jedoch auch nicht übermäßig
viele. In Norddeutschland blieb P. rapae (L.) zur Flugzeit der 1. Gen. jedoch wie üblich auf Einzelexemplare
beschränkt. Anfang Juni wurde der Erhaltungszustand fast nie erwähnt. Wann genau die 2. Gen. zu fliegen begann,
ließ sich somit nicht ermitteln. Am 7.VI. konnte A. TIMAR in A-1020 Wien drei frische Falter beobachten. Nun hatte
dort sicher die Flugzeit der 2. Gen. begonnen. Ebenfalls am 7.VI. flogen bei 79235 Vogtsburg-Oberrotweil, bei
Vogtsburg-Schelingen und in Vogtsburg-Oberbergen bereits 43 ‡‡ und vier ††, allesamt frische Tiere, die durchweg
der 2. Gen. angehörten (669). Da ein † bereits bei der Eiablage an Färberwaid beschäftigt war, dürfte die Flugzeit hier
jedoch bereits einige Tage früher begonnen haben. Wobei Anfang Juni für den Flugzeitbeginn von P. rapae (L.) am
Kaiserstuhl schon recht spät ist. In den Folgetagen wurden in der Oberrheinebene verbreitet weitere Falter der 2. Gen.
angetroffen. Am 12.VI. konnten bei CH-6533 Lumino und 6745 Giornico 14 frische Falter der 2. Gen. beobachtet
werden (669), die nun demnach auch im Tessin flog. Doch auch in Norddeutschland begann die Flugzeit der 2. Gen.
bereits Mitte Juni. Bei 38524 Sassenburg-Westerbeck konnten am 15.VI. ein ‡ und ein † der 2. Gen. beobachtet wer-
den (282). Der in Norddeutschland recht warme Mai hatte sich sicherlich beschleunigend auf die Entwicklung ausge-
wirkt. Es ist anzunehmen, daß die 2. Gen. nun verbreitet zu schlüpfen begann, die Tiere nur ganz überwiegend nicht
als dieser zugehörig gemeldet wurden. Ende Juni waren die Falter am Kaiserstuhl z. T. schon wieder stark abgeflo-
gen. Wo überall zu diesem Zeitpunkt noch letzte Vertreter der 1. Gen. flogen, ließ sich mangels Angaben zum Erhal-

tungszustand nicht ermitteln. Nur bei
zwei Faltern vom 30.VI. und 1.VII.
aus 02977 Hoyerswerda, wurde er-
wähnt, daß sie stark abgeflogen und
beschädigt waren (1010). Zumindest
im Osten Sachsens dürfte demnach
einzelne Vertreter der 1. Gen. noch bis
zum Monatswechsel Juni/Juli überlebt
haben.
Mit dem Schlupf der 2. Gen. nahm die
Zahl beobachteter Falter sprunghaft
zu. Am 5.VII. wurden aus 04838
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Eilenburg bereits 100 Falter gemeldet. 150 waren es am 7.VII. bei 04849 Laußig-Authausen (beides P. WEISBACH).
Ganz überwiegend wurde jedoch eine Fülle von Einzelexemplaren gemeldet, zuweilen auch 20-50 Falter von einem
Tag und Ort. In wirklichen Massen trat die Art aber auch im Juli nirgendwo auf. Mitte Juli wurden verbreitet zuneh-
mend abgeflogene Falter beobachtet, am 23.VII. dann bei 79331 Teningen-Bottingen erstmalig wieder acht frisch
geschlüpfte ‡‡ (669). Am 24.VII. konnte A. TIMAR in A-1020 Wien vier ‡‡ und sechs ††, alle in frisch geschlüpf-
tem Zustand vorfinden. Ebenfalls frisch geschlüpft war ein ‡, das T. NETTER am 24.VII. bei 92334 Oenning sah. Zwei
weitere frische †† wurden am 27.VII. in 56579 Bonefeld beobachtet (82). Nun hatte, ca. sieben Wochen nach dem
Flugzeitbeginn der 2. Gen., in den wärmsten Lagen Mitteleuropas der Schlupf der 3. Gen. begonnen. Diese wurde
rasch häufiger. Während aus Norddeutschland Anfang August noch verbreitet abgeflogene Falter der 2. Gen. gemel-
det wurden, konnten bei 04435 Schkeuditz am 1.VIII. bereits über 200 frische Falter angetroffen werden. Und auch
bei 04509 Wiedemar wurden am 8. und 16.VIII. jeweils über 200 Falter gezählt (alles 569). Die drei zweitgrößten
Beobachtungen des Jahres. Im Westen Sachsens war demnach nicht alleine P. brassicae (L.) sehr zahlreich, sondern
auch P. rapae (L.). Bei 38524 Sassenburg-Westerbeck waren Ende Juli/Anfang August durchweg nur mehr oder weni-
ger abgeflogene Falter angetroffen worden, am 7.VIII. dann erstmalig wieder drei frische (282). Ein frisches † beob-
achtete T. SCHULZ am 7.VIII. auch in 31552 Rodenberg. Nun hatte auch in Norddeutschland die Flugzeit der 3. Gen.
begonnen. Bis zu diesem Zeitpunkt wurden keine Beobachtungen wanderverdächtigen Verhaltens gemeldet. Daß es
zumindest in den Alpen aber dennoch unbemerkt zu Wanderbewegungen gekommen sein muss, belegt ein leicht
abgeflogenes †, das H. SCHÖPS am 15.VIII. am Rettenbachferner bei 6450 Sölden in Tirol auf 2670 m NN antraf.
In den meisten Jahren beginnt die Flugzeit der 4. Gen. in der Oberrheinebene Ende August. Nach dem hier recht küh-
len Frühjahr und entsprechend verspätetem Schlupf der vorherigen Generationen war damit dieses Jahr aber keines-
wegs zu rechnen. Ende August wurden die Falter überall als mehr oder weniger abgeflogen gemeldet. Ein frisches ‡
vom 3.IX. bei 79395 Neuenburg-Grissheim könnte ein allererstes der 4. Gen. gewesen sein (669). Spätestens 10 frisch
geschlüpfte ‡‡, die am 6.IX. bei 79331 Teningen-Bottingen flogen (669), gehörten dann aber sicher zur 4. Gen. Denn
in diesem warmen Sommer sollten sechs Wochen zur Entwicklung einer Generation ausreichen, zumal es, im
Gegensatz zu 2015, keine anhaltenden Dürreperioden gegeben hatte. Drei fast frische Falter vom 6.IX. aus 56579
Bonefeld (82) dürften dann auch schon zur 4. Gen. gehört haben, ebenso wie drei frisch geschlüpfte Falter vom 7.IX.
aus A-1020 Wien (A. TIMAR). In den nächsten Tagen nahm die Zahl als frisch gemeldeter Tiere in den wärmsten La-
gen wieder zu, wenngleich die nun erreichten Zahlen lange nicht mehr so hoch waren wie im Frühsommer. Die 3.
Gen. ist bei P. rapae (L.) in den meisten Jahren die individuenreichste. Wo die 3. Gen. noch vor August zu schlüpfen
beginnt, muss die 4. Gen. wenigstens partiell noch ausgebildet werden, denn die Tageslichtlänge ist für diese Art Ende
August einfach noch zu lang, um Latenzpuppen auszubilden. Aber die Individuenzahl nimmt im September grund-
sätzlich sehr deutlich ab, was an zunehmender Parasitierung während der Sommermonate liegen mag. 30-70 Falter
an einem Tag und Ort wurden jedoch auch im September noch wiederholt gemeldet. Häufigkeitsschwerpunkt war nun
neben dem Leipziger Raum 34439 Willebadessen im Weserbergland, wo vom 1.-29.IX. zus. 255 Falter gezählt wur-
den (126). In Norddeutschland nahm die Zahl beobachteter Falter nun am stärksten ab. Sicher, weil die 4. Gen. hier
nun vielerorts nicht mehr vollständig war. Es wurden aber auch dort sehr deutlich mehr Falter beobachtet als im
Vorjahr. Die größte Fundmeldung von einem Tag und Ort waren in Norddeutschland 20 Falter am 24.IX. bei 16515
Wensickendorf, nördlich von Berlin (F. CLEMENS). Es ist anzunehmen, daß auch an der Verbreitungsobergrenze in
den Alpen im September nur mehr wenige Einzelexemplare geflogen sind. Jedoch wurde aus den Alpen das ganze
Jahr über fast gar keine P. rapae (L.) gemeldet, sodaß hierzu nichts ausgesagt werden kann. Vom 12.IX. datiert die
erste direkte Beobachtung wanderverdächtigen Verhaltens während des ganzen Jahres: Bei 38524 Sassenburg - Neu-
dorf-Platendorf zog ein Falter zügig nach SW (282).
Am 7.X. wurde in 38518 Gifhorn der letzte Falter aus Norddeutschland gemeldet (282). Weiter südlich wurden aber
auch im Oktober lokal noch recht viele P. rapae (L.) gesichtet. Auch ein einwöchiger Kälteeinbruch um den 10.X.
beendete die Flugzeit nicht. Als es Mitte Oktober wieder wärmer wurde, gelang am 16.X. bei 79235 Vogtsburg-Ober-
rotweil erst die größte Beobachtung zur Flugzeit der 4. Gen.: 110 Falter wurden an diesem Tag am Badenberg gezählt
(669). Einige wenige waren frisch, die meisten aber mehr oder weniger abgeflogen, also schon vor dem Kälteeinbruch
geschlüpft. Zu diesem Zeitpunkt wurden nördlich von Sachsen bereits keine Falter mehr beobachtet. Nördlichster
Fundort in der zweiten Oktoberhälfte war 04178 Leipzig-Bienitz, von wo am 16.X. die letzten neun Falter gemeldet
wurden (569). Die letzte Eiablage erfolgte am 22.X. bei 79241 Ihringen an Schmalblättrigem Doppelsamen. Das †
war nicht alleine: 55 Falter wurden dort zu diesem Zeitpunkt noch gezählt. Der letzte Falter in der Schweiz folgte am
23.X. bei 8180 Bülach (T. KISSLING). Doch selbst am bayrischen Alpenrand bei 83661 Lenggries flogen am 22.X.
noch drei Falter (31). Ein weiterer dann am 23.X. bei 83670 Bad Heilbrunn und zwei am 24.X. bei 83674 Gaißach
(M. DUMKE). Damit endete aber auch dort die Flugzeit. Weitere Funde gelangen danach nur noch in wärmeren Lagen
im Einzugsbereich des Rheins und im östlichen Österreich. Der letzte Falter der aus Österreich gemeldet wurde, ein
stark abgeflogenes ‡, sonnte sich am 1.XI. in einem Garten in 2464 Göttlesbrunn (693). In Deutschland wurden die
letzten Falter am Kaiserstuhl angetroffen. Bei 79356 Eichstetten waren es am 1.XI. noch 29 ‡‡ und drei ††, letztere
im Eiablage-Suchflug (669). Die letzten 17 ‡‡ und fünf †† flogen am 3.XI. bei Sonne und 10°C bei 79235
Vogtsburg-Oberrotweil (669). Ein Teil der Tiere war frisch geschlüpft, gehörte somit eventuell einer sehr partiellen
5. Gen. an. Nach diesem Termin brach schlechtes Wetter die Flugzeit auch hier abrupt ab.
Photoperiodische Steuerung: T. SCHULZ fing am 23.IX. in ihrem Garten in 31552 Rodenberg bei Hannover ein Pieris-
†, das sowohl Merkmale von P. mannii MAYER als auch P. rapae (L.) zeigte. In der Nachzucht stellte sich heraus, daß
es sich lediglich um ein aberratives P. rapae-† handelte, denn alle Nachkommen zeigten den Habitus von P. rapae
(L.). Dies wurde letztendlich auch durch eine von Dr. MARTIN WIEMERS vom Umweltforschungs-Zentrum in Halle
freundlicherweise durchgeführte Untersuchung sowohl der mitochondrialen als auch der Kern-DNA bestätigt. In-
teressant sind aber die übrigen Erkenntnisse dieser Zucht. Die ab dem 3.X. schlüpfenden Raupen fraßen Geschwister-
Eier z. T. vollständig auf. Eine Verhaltensweise, die für P. rapae (L.) untypisch ist. 27 Jungraupen sandte T. SCHULZ
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an den Erstautor, wofür ihr auch an dieser Stelle noch einmal herzlich gedankt sei. Da die Raupen Kapuzinerkresse
nicht annehmen wollten, ein weiteres für P. rapae-Raupen sehr untypisches Verhalten, wurden sie mit Braunem Senf
bis zur Verpuppung gebracht. Bei 17-19°C und für Ende Oktober natürlicher Tageslichtlänge von 10 h 30 Min. soll-
ten mitteleuropäische P. rapae-Raupen grundsätzlich Latenzpuppen ergeben. Erinnert sei hier an die im Jahresbericht
2011 erwähnte P. rapae-Zucht mit süddeutschen Tieren, die bei 18-20°C und 12 h 45 Min Tageslichtlänge nur zu 10%
Subitanpuppen ergab. Doch auch unter diesen ungünstigen Bedingungen entwickelten sich nun sechs Puppen subitan
und ergaben vom 1.XI. an den Falter.
Untypisches Verhalten und irreguläre Entwicklung, zudem ein Habitus deutlich außerhalb der normalen Variations-
breite: Dies könnte auf eine ökologische Unterart hinweisen, wie sie z. B. von P. napi (L.) bekannt ist (HENSLE, 2001).
Doch ist nicht zu erkennen, was an einem Garten in einer Kleinstadt ökologisch besonders sein sollte. P. rapae (L.)
muss, wie jede Art, die mehrere Generationen ausbildet und als Puppe überwintert, die Steuerung der Entwicklung
Subitanpuppe/Latenzpuppe ständig an sich veränderndes Klima anpassen. So schlüpft die 1. Gen. heute in der
Oberrheinebene einen Monat früher als noch vor 30 Jahren, und frische Falter Anfang November sind dort mittler-
weile durchaus die Regel. Spielraum für die Ausbildung einer 5. Gen. ist in den wärmsten Lagen Mitteleuropas also
durchaus vorhanden. Erstaunlich ist jedoch, daß sich einzelne norddeutsche P. rapae (L.) bereits so verhalten, wie es
viel eher für jene in den Tieflagen des Mittelmeerraums üblich ist. Dort entscheidet - neben der Nahrungsqualität -
alleine die Temperatur, nicht aber die Tageslichtlänge über die Ausbildung zur Subitan- oder Latenzpuppe.
Dies könnte auch eine Erklärung für den abnorm frühen Schlupf der eingangs erwähnten Falter sein. Der Spätherbst
2015 war ganz ungewöhnlich warm, die Tageshöchsttemperatur betrug im November und Dezember in den wärm-
sten Regionen Südwestdeutschlands 15-22°C. Einzelne Altraupen wurden noch bis Ende Dezember gefunden. Wenn
unter diesen einigen die Temperaturen ausreichten, sie nicht in Diapause gegangen sind, sondern Subitanpuppen erge-
ben haben, mussten diese Puppen sich langsam weiterentwickeln. Die Mehrzahl solcher Subitanpuppen dürfte im Ja-
nuar dem Frost zum Opfer gefallen sein, die eine oder andere mag aber in mikroklimatisch besonders günstiger Lage
den extrem milden Winter 2015/2016 überlebt haben, um dann an einem warmen Tag im Februar den Falter zu ent-
lassen. P. rapae-Puppen sind grundsätzlich sehr anpassungsfähig. Hält man P. rapae-Latenzpuppen bei Zimmertem-
peratur, setzt die Entwicklung nach einigen Monaten auch ohne jede Kälteeinwirkung wieder ein, und sie entlassen
den Falter. Pieris napi-Puppen gehen bei einer solchen Behandlung wohl immer ein.
Präimaginalstadien: Eier und nachfolgend Raupen wurden vom 10.IV. an an Kapuzinerkresse, Gelber Resede, Fär-
berwaid, Immergrüner Schleifenblume, Doldiger Schleifenblume, Felsen-Steinkraut, Berg-Steinkraut, Strandkresse,
Acker-Hellerkraut, Schmalblättrigem Doppelsamen, Lösels-Rauke, Nachtviole, Meerrettich, Chinakohl, Weißkohl,
Kohlrabi, Zierkohl, Romanesco, Salatkresse, Radieschen, Senfrauke, Raps, Braunem Senf, Ackersenf und Knob-
lauchsrauke gefunden. (31, 55, 126, 272, 282, 308, 391, 669, A. TIMAR, H. VOIGT, T. SCHULZ, T. NETTER, M. DUMKE,
R. RÖHRIG). Bemerkenswert ist eine Ablage von drei Eiern am 24.VII. in 92334 Oenning an Männertreu (Lobelia eri-
nus) (T. NETTER). Glockenblumengewächse haben zuweilen einen an Kreuzblütler erinnernden Geschmack. Interes-
sant wäre daher zu erfahren, ob P. rapae-Raupen diese Pflanze auch befressen.
Von außerhalb des westlichen Mitteleuropas wurden 756 Falter aus Marokko, Zypern, Griechenland, Italien, Spanien,
Portugal, Frankreich, Polen und Ungarn gemeldet (21, 158, 400, 669, 878, A. NAUMANN, G. PAULUS, G. LINTZMEYER,
J. HOLTZMANN, M. DUMKE, W. STEIN).
Marokko: Bereits am 22.II. ein Falter in Ida Ougnidif im Anti-Atlas auf 1200 m NN (21).
Italien: Schon vom 11.-13.III. 34 Falter bei Bozen in Südtirol. Weitere 91 ebenda vom 9.-12.IV. (M. DUMKE). 85
Falter vom am 21.III. bei Castiglione della Pescaia und Orbetello in der Toskana belegen, daß P. rapae (L.) schon im
Frühjahr im Mittelmeerraum sehr häufig sein kann (J. HOLTZMANN).

Pieris mannii (MAYER, 1851) - Gruppe III, Binnenwanderer
103 Mitarbeiter meldeten aus der Schweiz, Deutschland und Österreich 895 Falter, 429 Eier, 59 Raupen und 11
Puppen. Deutlich mehr als in den auch schon sehr guten Vorjahren. Der Karstweißling hat sich erneut sehr deutlich
nach Osten ausgebreitet, und in diesem größeren Verbreitungsgebiet finden sich nun auch entsprechend mehr Falter
und Präimaginalstadien. Da größere Funde aus den Naturhabitaten nur in geringem Maße gemeldet wurden, zeigt sich
aber dennoch deutlich, daß P. mannii (MAYER) auch in den schon länger besiedelten Gebieten ein sehr gutes Flugjahr
hatte. Erneut wurden im in den meisten Gegenden im südlichen Mitteleuropa recht kalten Frühjahr nur wenige Falter
und Präimaginalstadien gefunden, umso mehr im hier fast überall recht sonnigen Hoch- und Spätsommer. Der kühle
und trübe Oktober brachte dann wieder einen starken Einbruch zur Flugzeit der 4. Gen.
Nebst - zu erwartenden - Funden in Ostdeutschland sind die Meldungen aus der Steiermark höchst bemerkenswert.
Die Funde in Padua in den vergangenen Jahren hatten es angedeutet: Ganz offensichtlich hat die Art auch in der
Poebene und in den Südalpen begonnen sich stark auszubreiten. Alleine, daß diese Ausbreitung bislang kaum beob-
achtet wurde.
Zwischenzeitlich haben sich erfreulicherweise mehrere Autoren mit Pieris mannii (MAYER) und deren Ausbreitung
beschäftigt. Z. B. GEIER (2016), MEINEKE & MENGE (2016), PÄHLER (2016), SCHULZE (2016), SCHURIAN & SIEGEL

(2016). Einige der Aussagen in PÄHLER (2016) können jedoch nicht unwidersprochen bleiben. PÄHLER schreibt:
“Innerhalb unserer Wohnsiedlung konnte ich keine eindeutige Wanderrichtung der Falter erkennen. Andererseits sind
die Tiere nicht ansatzweise standorttreu. Alle beobachteten Falter waren nur eine recht kurze Zeit vor Ort. Das trifft
nicht nur für die Nektar suchenden Falter zu...sondern auch für die Weibchen bei der Suche nach geeigneten
Eiablagestellen. Auch die Männchen, die ich insbesondere am Vormittag bei der Suche nach frischgeschlüpften
Weibchen beobachten konnte, verschwanden recht bald nachdem sie alle Stauden und Sträucher in der Umgebung der
Schleifenblumenstandorte erfolglos abgesucht hatten. Die Bemerkung von HENSLE (2009), daß nur frisch geschlüpf-
te Falter wandern, kann ich nicht bestätigen. So waren das zuerst gefundene Weibchen am 19.07. in meinem Garten
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und die weiteren drei Weibchen 26.07.2016 schon recht abgeflogen.” Hier verwechselt PÄHLER Wanderverhalten mit
dem ganz normalen Flug- und Suchverhalten der Tiere. Unter einer Wanderung versteht man die gezielte, geradlini-
ge Ausbreitung in eine bestimmte Richtung. Auf diese Weise werden größere Strecken überbrückt. Was PÄHLER

beobachtet hat, waren Tiere auf der Nahrungssuche, †† bei der Suche nach geeigneten Eiablagepflanzen und ‡‡ auf
der Suche nach noch unbegatteten ††. Wenn in einem Wohngebiet nicht gerade massenhaft Iberis angepflanzt wurde
oder andere Eiablagepflanzen zur Verfügung stehen, dann werden die †† selbstverständlich suchend umherfliegen.
Sie legen ihre Eier ja nicht alle an eine Pflanze. Würden sie das tun, würde man an einer isolierten Pflanze Hunderte
Eier finden - und die geschlüpften Raupen würden allesamt verhungern, weil sie sie sehr schnell kahlgefressen hät-
ten. Frisch geschlüpfte ‡‡ suchen ihren Schlupfort grundsätzlich intensiv nach ebensolchen †† ab, jedenfalls tun dies
die ‡‡ jener Arten, die keine speziellen Rendezvousplätze aufsuchen. Dies hat PÄHLER völlig korrekt beobachtet.
Schlüpfen aber keine †† mehr nach, dann gehen die ‡‡ zwangsläufig großräumiger auf die Suche. Das kann dann zu
einer Abwanderung führen, muss aber keineswegs unbedingt. Genauso gut können die ‡‡, ebenso wie die †† bei der
Suche nach neuen Standorten von Eiablagepflanzen, auch einfach nur das gesamte Habitat, in diesem Fall das Wohn-
gebiet, absuchen oder auch in die nächste Ortschaft wechseln.
Daß es in Deutschland wirklich drei bzw. vier Ausbreitungsrichtungen (entlang der Schwäbischen Alb nach Augs-
burg und München, über die Oberrheinebene nach Heilbronn und weiter über Franken nach Thüringen und Sachsen-
Anhalt sowie von den Westvogesen nach Lothringen, ins Saarland, Rheinland-Pfalz und an den Niederrhein, und eine
vom Rhein-Main-Gebiet über Hessen nach Ostwestfalen und Niedersachsen) gab, wie PÄHLER angibt, ist sehr un-
wahrscheinlich. Diese vermeintlichen Ausbreitungsrichtungen geben vielmehr die Wohn- und Beobachtungsorte auf-
merksamer Beobachter wieder, die ihre Funde dann auch an die DFZS weitermeldeten. Nach den Beobachtungen des
Erstautors breitet sich P. mannii (MAYER) recht gleichmäßig in Richtung Nord bis Ost aus. Mittelgebirge, wider Er-
warten selbst ausgedehnte Wälder, halten wandernde Falter von P. mannii (MAYER) kaum auf. Die Art bleibt zuwei-
len für einige Zeit in einem Gebiet “stecken”, eine weitere Ausbreitung findet dann offensichtlich erst im Spätsommer
oder im Folgejahr statt. Aber für bevorzugte Ausbreitungskorridore gibt es keine Hinweise.
Rätselhaft ist dann schon die Bemerkung: “Die Einschätzung von HENSLE (2009), daß jede Generation von P. man-
nii 50-60 km wandern kann, war wohl ein bisschen zu optimistisch.” denn in HENSLE (2009) findet sich diese Be-
hauptung nicht. Dort wurde lediglich erwähnt, daß es von der damaligen Grenze des geschlossenen Verbreitungs-
gebiets bei Basel bis zum isolierten Fundort bei Freiburg 60 km sind.
Letztlich gibt es für eine bereits ab Mitte September in Ost-Westfalen fliegende sechste Generation, wie sie PÄHLER

postuliert, keinerlei Hinweise. Es ist zwar richtig, daß die Entwicklung von P. mannii (MAYER) bei hohen Tempera-
turen sehr schnell verläuft, doch hat es eben diese in Mitteleuropa nicht konstant das ganze Jahr über. Zuchtbeding-
ungen bei konstanten Temperaturen dürfen nicht einfach auf Freilandverhältnisse übertragen werden! Im Freiland
herrschen, bedingt durch unterschiedliche Temperaturen bei Tag und Nacht und während Hitze- und Regenperioden,
völlig andere Bedingungen als in geschlossenen Räumen. Und so dauert die Entwicklungszeit der 1. Gen. in den küh-
len nördlichen Mittelgebirgen nur in einem sehr warmen Frühjahr lediglich 38-44 Tage, wie PÄHLER sie angibt. Eine
Entwicklungszeit von unter 30 Tagen von der Eiablage bis zum Schlupf der neuen Generation (welche sich dann auch
erst wieder fortpflanzen müsste) ist nördlich der Alpen allenfalls in einem Extremsommer zu erwarten. Wobei es dann
auch nicht monatelang so warm bleiben würde, sich also auch kaum mehrere Generationen nacheinander so schnell
entwickeln könnten. Daß es in Ost-Westfalen von März bis September kontinuierlich sonnig und warm bleibt, ist
wohl auch in Zeiten des Klimawandels derzeit noch nicht zu erwarten. Die von PÄHLER vorgezeichnete Generationen-
folge dürfte somit für Sizilien zu erwarten sein, aber nicht für die nördlichen deutschen Mittelgebirge.
Damit zum eigentlichen Thema, dem Jahresbericht 2016.
Beobachtungen in der Schweiz
Die 1. Gen. war auch in der Schweiz, sicher witterungsbedingt, nur schwach vertreten. 10 erste Falter wurden vom
10.IV. aus der Felsensteppe bei 1926 Fully gemeldet (613). Es folgten vom 15.-17.V. weitere fünf Falter wieder bei
Fully, zudem bei 1927 Vollèges und 3926 Embd (M. DUMKE). Nördlich des Wallis gelang der Erstfund am 27.V., als
bei 3508 Arni-Hämlismatt auf 860 m NN ein ‡ beobachtet wurde. Daß hier auch zuvor schon Falter geflogen sein
müssen, belegen der gleichzeitige Fund von 20 Eiern an Iberis sempervirens und I. saxatilis (alles 158). Nördlich der
Alpen gelang V. SCHEIWILLER am 28.V. der erste Fund von vier Faltern bei 8103 Unterengstringen. Ein † und ein ‡
vom 7. und 10.VI., wieder in Arni-Hämlismatt (158), waren hier wohl die letzten der 1. Gen.
Über Funde im Tessin wurde schon an anderer Stelle berichtet [HENSLE (2016)]. Nördlich der Alpen war es wieder
V. SCHEIWILLER, die ein erstes † der 2. Gen. am 24.VI. in 8953 Dietikon beobachten konnte. Vom 25.VI.-3.VII. folg-
ten rasch weitere Beobachtungen im Wallis bei 1920 Martigny, 1926 Fully, 1987 Hérémence (M. DUMKE), sowie
nördlich der Alpen bei 8953 Dietikon (V. SCHEIWILLER), 8189 Bülach (T. KISSLING) und 8236 Büttenhardt (669).
Weitere wurden den ganzen Juli hindurch beobachtet, wobei in tieferen Lagen des Wallis mittlerweile schon die 3.
Gen. flog. Den Sommer über folgten weiter nur einzelne Exemplare im Wallis und in den Kantonen Bern, Baselland
und Zürich. Erst am 27.VIII. konnten bei 1926 Fully-Mazembroz ca. 30 frische und abgeflogene Falter angetroffen
werden. Nun, zum Wechsel der 3. zur 4. Gen. war P. mannii (MAYER) hier erstmals richtig häufig. Danach gingen die
Fundmeldungen aber auch schon wieder stark zurück, und es wurden nur mehr Einzelexemplare zwischen Berner
Oberland, Basel und Bülach im Kanton Zürich gemeldet (158, 669, H. STALDER, T. KISSLING). Der letzte Fund des
Jahres kam dann wieder aus dem Wallis: H. STALDER sah am 4.XI. ein ‡ bei 1926 Fully-Mazembroz. 
Beobachtungen im Elsaß und in Baden-Württemberg
Witterungsbedingt recht spät, erst am 7.IV., schlüpfte aus einer Freilandzucht in 79539 Lörrach ein erstes †. Die
Raupe war am 6.XI.2015 ebenda in einem Balkonkasten gefunden worden (B. EDINGER). Am 8.IV. konnte in 77652
Offenburg-Bohlsbach ein erstes Freiland-† beobachtet werden (308). Bei P. mannii (MAYER) schlüpfen die †† oft-
mals zeitgleich mit den ‡‡. So ist es sicher reiner Zufall, daß ein erstes ‡ danach erst am 10.IV. bei 79235 Vogtsburg-
Schelingen angetroffen wurde (669). Bemerkenswert ist der nächste Fund vom 19.IV. aus der Nähe von 71069
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Sindelfingen-Darmsheim: “Ganz fri-
sches, mit Sicherheit vor Ort ge-
schlüpftes Tier, noch nicht im Vollbe-
sitz der Flugfähigkeit. Am Fundort, ei-
nem südwestexponierten, durch Zie-
gen beweideten Kalkmagerrasen, fällt
als einziger Kreuzblütler Thlaspi per-
foliatum auf (eine Wirtspflanze?). Ibe-
ris oder Diplotaxis kommen am Fund-
ort mit Sicherheit nicht vor.” (391).
Die P. mannii-Raupe läuft vor der Ver-
puppung nicht weit, schon gar nicht

auf einer Wiese mit ihren unzähligen Hindernissen. Das Öhrchen-Hellerkraut dürfte demnach mit hoher Wahrschein-
lichkeit die Nahrungspflanze der Raupe gewesen sein. Ende April/Anfang Mai folgten weitere Einzelfalter in den
wärmeren Tieflagen an Rhein und Neckar. Mitte Mai nahm die Zahl der Beobachtungen, sowohl von Faltern als auch
von Eiern deutlich zu. Nun gelangen auch erste Funde in niedrigeren Schwarzwaldlagen. Wieder wurden jedoch zur
Flugzeit der 1. Gen. aus höheren Schwarzwaldlagen und von der Schwäbischen Alb keine Falter gemeldet, immerhin
aber zwei L1 am 6.VI. in 78669 Wellendingen-Wilflingen am Rand der Hohen Schwabenalb (669). Und auch eine
Suchfahrt des Erstautors von der Schweizer Grenze bei Stühlingen auf die Baar ergab am 8.VII., also zur Flugzeit der
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2. Gen., nur wenige Funde nach jeweils längerer Suche. Die kalte Frühjahrswitterung hatte der 1. Gen. in den höhe-
ren Lagen sichtbar zugesetzt. Wie der Karte zu entnehmen ist, erfolgten den Rest des Jahres zwar reichlich weitere
Funde, diese jedoch fast alle nur in den wärmeren Tieflagen. Dies hatte aber sicher weitgehend methodische Gründe:
In höheren Lagen wurde offensichtlich kaum nach P. mannii (MAYER) gesucht. Und auch die anderen Lücken auf der
Karte sind in Baden-Württemberg wohl weitestgehend Beobachtungslücken.
Ab Mitte August kam es dann wieder verstärkt zu Dispersionsflügen und Wanderbewegungen. So konnte am 15.VIII.
auf einer kleinen Lichtung mitten im geschlossenen Hochwald bei 71139 Ehningen ein frisches † angetroffen werden
(391). Nun nahm auch die Zahl der Falter- und Eimeldungen sehr stark zu. Wiederholt wurde berichtet, daß einzelne
Iberis- und Eruca sativa-Pflanzen mit bis zu 35 Eiern belegt waren. Dieser dichte Besatz lockte nun auch Fraß-fein-
de an. So vermerkte B. EDINGER am 11.IX zu den dicht belegten E. sativa in ihrem Balkonkasten in der Innenstadt
von 79539 Lörrach: “Seit zwei Tagen kommen regelmäßig Wespen und suchen sehr genau die Rauke auch auf den
Blattunterseiten nach (Jung)Raupen ab.” Die hohen Populationsdichten bewirkten nun zwangsläufig Abwanderungen.
Besonders interessant ist eine Beobachtung aus 77652 Offenburg-Holderstock über zwei P. mannii (MAYER) vom
23.IX.: “Wandernd, von Norden kommend, an blühendem Wasserdost und Jakobskreuzkraut Rast machend. Nach Sü-
den weiterfliegend. EZ 2. Viele Pieriden, mannii oder rapae?, ohne Stop nach Süden wandernd.” Am 24.IX. gelang
ebenda eine weitere Beobachtung, wieder zwei P. mannii (MAYER) betreffend: “Von Norden her kommend, nach
Süden nach kurzer Saugpause an Wasserdost und Jakobskreuzkraut wieder abfliegend. Beide EZ 2. Mehrere Pieriden
flogen aber schnell durch.” (308). Gerade im Raum Offenburg kommt es wegen des sehr dichten Bestands von I. sem-
pervirens in den umliegenden Dörfern bis zum Spätsommer immer wieder zu starken Vermehrungen und anschlie-
ßender Abwanderung in eher untypische Richtung. Zuletzt wiederholt nach Westen, nun also nach Süden. Die Ab-
wanderung in alle erdenklichen Richtungen kommt nach den bisherigen Beobachtungen nur bei starkem Besatz an
den Nahrungspflanzen vor und wird vermutlich durch Dichtestress und/oder Nahrungsmangel hervorgerufen. Siehe
hierzu jedoch auch die Ausführungen bei MEINEKE & MENGE (2016) (s.u.).
Aus dem Elsaß liegen für 2016 gar keine Fundmeldungen vor.
Beobachtungen in Österreich
In Vorarlberg saß P. mannii (MAYER) anscheinend einige Jahre fest. Zwar gelangen die Erstfunde in Tirol bereits
2012, jedoch in Jungholz in den Voralpen, wohin die Art wohl über das Allgäu eingewandert ist. Der klimatisch raue
Arlberg mag für P. mannii (MAYER) eine starke natürliche Barriere dargestellt haben, doch nun gelang auch der
Erstfund im Zentrum des westlichen Tirols: In 6473 Wenns im Pitztal wurden am 1.VII. auf 1000 m NN zwei Eier
an I. sempervirens gefunden, die Raupen mit schwarzem Kopf entließen (31).
Aus Kärnten war P. mannii mannii (MAYER) nach ZIEGLER & EITSCHBERGER (1999) zu Beginn des 20. Jahrhundert
bereits bekannt, ist dort aber wohl schon lange ausgestorben. Sehr bemerkenswert ist somit ein fast frisches P. man-
nii alpigena-†, das I. WINDISCH am 5.VIII. in ihrem Garten am Stadtrand von 8010 Graz fotografierte. Der Erstfund
für die Steiermark. Es folgte am 14.VIII. ein ‡ in 8010 Graz-St. Peter und ebenda am 1.X. eine Vorpuppe und eine
Puppe über D. tenuifolia (H. PICHLER). Völlig auszuschließen ist es nicht, daß über den Pflanzenhandel mit P. man-
nii-Eiern oder Raupen besetzte Schleifenblumen nach Graz gelangt sind. Doch breitet sich P. mannii (MAYER)
bekanntlich seit einigen Jahren auch in der Poebene und in den Südalpen aus. Daher ist es durchaus nicht unwahr-
scheinlich, daß sich der Karstweißling mittlerweile über Süd- und Osttirol auf den Weg nach Kärnten gemacht hat
und jetzt eben erst in der Steiermark aufgefallen ist. Im Nordosten Italiens und in Slowenien fliegt Pieris mannii man-
nii (MAYER) und nicht P. mannii alpigena VTY. Es sollte daher darauf geachtet werden, ob sich die beiden Subspezies
nun vermischen. Und selbstverständlich sollte nun auch im Süden Österreichs, insbesondere in den Ortschaften, ein
besonderes Augenmerk auf verdächtig aussehende Pieris geworfen werden.
Beobachtungen in Bayern
Den ersten Falter sahen M. DUVE & J. WEEKE erst am 6.V. in 91217 Hersbruck-Kühnhofen. Danach müssen die Falter
jedoch in rascher Folge geschlüpft sein, denn bereits vom 10.V. an und bis zum Monatsende wurden über Bayern ver-
teilt 29 Eier und vom 14.V. an vier L1-2 an I. sempervirens gefunden (31, R. KRÜGER, T. NETTER).
Vergleicht man die Karte mit der von 2015, so ist klar zu erkennen, daß sich die Art im Süden Bayerns deutlich ausge-
breitet hat, bzw. aus dem Südwesten Bayerns wieder verstärkt gemeldet wurde. Westlichster Fundort war hier 87700
Memmingen, wo P. SCHMIDT am 10.IX. einen Falter antraf. Es hat jedoch auch eine Ausbreitung nach Osten stattgefun-
den. Östlichster Fundort in Oberbayern war nun 83533 Eding, wo am 17.V. zwei Eier an I. sempervirens gefunden wur-
den: “Raupen am 19. Mai geschlüpft. Seit 2013 habe ich im Mai und zur Lavendelblüte jedes Jahr mehrmals vergeblich
östlich von Kirchseeon (meinem östlichsten Fundpunkt) nach P. mannii gesucht. Heuer gelang es erst bei Ebersberg,
knapp 6 km östlich von Kirchseeon, und heute bei Edling, 20 km östlich von Kirchseeon, nur 4 km westlich des Inn.” (31).
Zudem hat sich P. mannii (MAYER) auch nach Süden in Richtung Alpenrand ausgebreitet. So gelang in 83714 Miesbach
am 29.VIII. der Fund zweier Eier, die Raupen mit schwarzem Kopf ergaben (31). Naturräumlich liegt Miesbach am
Südrand der Münchner Ebene. Absolut südlichster Fundort war aber 82449 Uffing am Staffelsee. Dort wurde am 25.VI.
nach drei Minuten Suche eine L2 an I. sempervirens gefunden (31). Nördlich der Donau gelangen viel weniger Funde.
Hier ist P. mannii (MAYER) mittlerweile sicher genauso häufig wie in Oberbayern, aber ohne intensive Suche nach Eiern
und Raupen gelangen dort eben nur Funde einzelner Falter. Immerhin wurden vom 10.IX.-18.X. fünf Falter in 93466
Chamerau beobachtet (525, D. KLINGL). Chamerau liegt an der Grenze von Oberpfälzer und Bayrischem Wald und nur
noch 15 km von der tschechischen Grenze entfernt. Dieser Fundort mag vielleicht erst im Spätsommer 2016 erreicht wor-
den sein, doch ist anzunehmen, daß damit 2017 P. mannii (MAYER) auch nach Tschechien einwandert. Im Nordosten
Bayerns, wo P. mannii (MAYER) bereits 2015 nachgewiesen wurde, wurde 2016 offensichtlich nicht nach der Art gesucht.
Hier darf davon ausgegangen werden, daß die Einwanderung ins sächsische Vogtland und ins tschechische Elstergebirge
zumindest unmittelbar bevorsteht. Nordwestlichster Fundort in Bayern war 97299 Zell am Main, wo T. STÜHMER am
13.VII. ein † antraf. Aber auch hier gilt: Das Gebiet vom Tauberland über Nordbayern bis zum Thüringer Wald ist mitt-
lerweile wohl schon dicht von P. mannii (MAYER) besiedelt. Es wird dort nur zu wenig auf diese Art geachtet.
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Beobachtungen in Thüringen und Sachsen
Lt. G. KUNA (i. litt. an den Erstautor) beobachtete M. HELLNER am 26. und 28.VII. zus. vier ‡‡ und vier †† in 98527
Suhl-Friedbergsiedlung, die Erstfunde in Thüringen. Am 29. und 30.VII. folgten noch ein ‡ und zwei †† in 98553
Erlau, 98530 Rohr und 98529 Suhl-Mäbendorf. G. KUNA selbst sah zudem am 8.VIII. ein † in einem Wald bei 07629
Reichenbach und ein weiteres † am 16.VIII. in 98693 Ilmenau-Hüttenholzsiedlung. Es folgte schließlich am 11.IX. ein
leicht abgeflogenes ‡ in 99198 Erfurt-Vieselbach (A. LANG) und am 14.IX. drei ‡‡ in einer Kleingartenanlage in
99310 Arnstadt [MEINEKE & MENGE (2016)]. Wie der Karte zu entnehmen ist, befinden sich die Fundorte bereits über
ganz Thüringen verteilt. Der Einflug dürfte also spätestens im Spätsommer 2015 erfolgt sein, wahrscheinlich schon
früher. Solange sich diese leicht zu verwechselnde Art aber nicht stark vermehrt, fällt sie kaum auf und wird ohne kon-
krete Suche nach Eiern oder Jungraupen in aller Regel nicht entdeckt. Der oben erwähnte Fund im Wald bei Reichen-
bach spricht zudem sehr dafür, daß Wanderbewegungen weiterhin stattfanden. Sehr bemerkenswert ist ein Falter, den
T. ADLER am 18.VIII. bei 01458 Ottendorf-Okrilla fotografierte. Hier liegt leider nur ein Unterseitenfoto vor und allei-
ne anhand der Unterseite lässt sich P. mannii (MAYER) nicht mit absoluter Sicherheit von P. rapae (L.) unterscheiden.
Sollte es sich jedoch tatsächlich um P. rapae (L.) gehandelt haben, wäre es ein stark aberratives Tier. Die wahrschein-
lichere Lösung ist somit, daß P. mannii (MAYER) mittlerweile auch schon im Osten Sachsens vorkommt. Auszuschlie-
ßen ist es selbstverständlich nicht, daß mit Eiern oder Raupen besetzte Pflanzen über den Handel hierhin gelangten. Da
der Fund jedoch außerorts erfolgte, ist es wahrscheinlicher, daß es sich um einen soeben zugewanderten Falter handel-
te. In Sachsen sind die meisten Entomologen im Süden, in der Lausitz und im Leipziger Raum wohnhaft. Hier
“zwischendurch” hätte sich P. mannii (MAYER) ein weiteres Mal problemlos ausbreiten können, ohne daß die Art auf-
gefallen wäre. Es bleiben in diesem Fall jedoch nur eine Reihe von Wahrscheinlichkeiten und noch kein absolut siche-
rer Beweis dafür, daß P. mannii (MAYER) mittlerweile Bestandteil der Fauna Sachsens geworden ist.
Beobachtungen in Hessen, Niedersachsen und Sachsen-Anhalt
In Hessen wurden vom 15.V. an 36 Falter, 10 Eier, zwei Raupen und eine Puppe gefunden. Gelangen im Vorjahr gar
keine Funde in Südhessen, so waren es in diesem Jahr 12 Falter, die aus der Oberrheinebene und dem Untermaintal
gemeldet wurden. Hieran kann man gut erkennen, wie sehr bei P. mannii (MAYER) die Fundmeldungen zufallsbedingt
sein können. Wie der Karte zu entnehmen ist, gelangen weitere Funde über ganz Hessen verteilt und auch im angren-
zenden Westfalen. Auch Hessen dürfte demnach mittlerweile weitgehend flächendeckend besiedelt sein. Die Fund-
orte zeigen sicher nur die Ortschaften auf, in denen mehr zufällig auf sie geachtet und die Funde dann auch weiter-
gemeldet wurden.
Obwohl P. mannii (MAYER) in Niedersachsen schon seit 2014 bekannt ist, wurde die weitere Ausbreitung erst jetzt
bemerkt bzw. die angetroffenen Tiere auch weitergemeldet. Ganz aus dem Süden Niedersachsens erfolgten keine
Fundmeldungen an die DFZS bzw. science4you, obwohl es anzunehmen ist, daß die Art sich dort schon über ein grö-
ßeres Gebiet hinweg etabliert hat. Aufgefallen ist P. mannii (MAYER) dann erst wieder auf ihrem weiteren Vordringen
nach Norden im Bereich der Mittelgebirgsschwelle und in der Norddeutschen Tiefebene. MEINEKE & MENGE (2016)
berichten jedoch über den Fund zweier †† neben einer Landstraße am Großen Sonnenberg im Hochharz auf 800 m
NN. Eines hiervon zog nach kurzer Pause in südwestliche Richtung davon und überquerte dabei einen Fichten-Hoch-
wald. Die Verfasser geben an, daß sich das nächste in nordöstlicher Richtung gelegene geeignete Larvalhabitat am
Harz-Nordrand befände. Die angegebene Wanderrichtung Südwest ist bemerkenswert, insbesondere da die Verfasser
weiter schreiben: “Beobachtungsort und Verhalten lassen den Schluß zu, daß P. mannii ebenso wie die beiden Weiß-
lingsarten P. brassicae und P. rapae über die Anlage zu saisonaler Migration mit ausgeprägter Rückwanderung im
Sinne der Definition von GATTER (1981) verfügt. Gestützt wird diese These durch die Beobachtung hunderter Exem-
plare von P. mannii in Ebergötzen in den Jahren 2015 und 2016. Hier waren in den Monaten Mai und Juni immer wie-
der nordostwärts und ab Juli vorwiegend südwestlich gerichtete Wanderungen festzustellen.” Diese Beobachtungen
sind höchst bemerkenswert. Daß P. mannii (MAYER) vorzugsweise nach Nordosten wandert ist bekannt. Daß die Tiere
bei Massenvermehrungen - und die Beobachtung hunderter Falter in einem Ort weist auf eine solche hin - auch in
westliche und südliche Richtung abwandern, ebenfalls. Daß sich eine Frühjahrswanderung nach Nordost und eine
herbstliche Rückwanderung nach Südwest unterscheiden lassen, ist hingegen völlig neu. Sollte P. mannii (MAYER) tat-
sächlich die Tendenz zur hoch- bis spätsommerlichen Rückwanderung haben? Kann die Art sich demnach wie die
Saisonwanderer V. cardui (L.) und V. atalanta (L.) verhalten? Bislang sprechen die Beobachtungen grundsätzlich eher
für eine spätsommerliche Ausbreitung in Richtung Nord bis Ost. Wanderflüge in die entgegengesetzte Richtung schei-
nen die Ausnahme zu sein und nur bei Massenvermehrungen vorzukommen. Aber noch sind unsere Kenntnisse des
Wanderverhaltens von P. mannii (MAYER) viel zu gering, als daß es möglich sein sollte, hier sichere Schlüsse zu zie-
hen. Es bleibt jedoch die Beobachtung eines sehr interessanten Verhaltens, die es wert ist näher erforscht zu werden.
Weiter nördlich in Niedersachsen beobachtete T. SCHULZ an verschiedenen Stellen in 31552 Rodenberg vom 22.VII.-
27.IX. vier ‡‡, fünf ††, einen Falter unbekannten Geschlechts und ein Ei an Schleifenblume. Dieser Fundort liegt
am äußersten Nordrand der Mittelgebirge zwischen Deister und Bückeberg. Der aktuell absolut nördlichste Fundort
in Deutschland aber ist 38524 Sassenburg-Westerbeck, das bereits weit in der Norddeutschen Tiefebene liegt. Dort
wurde am 11.IX. ein † bei der Ablage von fünf Eiern an I. sempervirens beobachtet. Zudem konnte dort am 2.XI. eine
verpuppungsreife Raupe an einem Gartenzaun angetroffen werden, die sich temperaturbedingt erst am 27.XI. ver-
puppte. Sie hatte am 14.XI. einen nächtlichen Tiefstwert von - 7° C überlebt, dann jedoch eine Krüppelpuppe erge-
ben (alles 282).
Der Erstfund in Sachsen-Anhalt gelang wieder M. HELLNER. Er fand am 24.VII. zwei †† in 06628 Naumburg-Bad
Kösen. Diese Tiere dürften Nachkommen von über Thüringen eingewanderten Faltern gewesen sein. Fünf Falter traf
B.-O. BENNEDSEN am 27.VIII. in 06484 Quedlinburg an. Vier weitere am 29.VIII. und 6.IX. in 38895 Langenstein
und am 13.IX. einen letzten in 38895 Derenburg. Diese Orte liegen bereits nördlich des Harzes in der Norddeutschen
Tiefebene, also grob in der Gegend, in der der oben erwähnte Südwestwanderer vom Großen Sonnenberg mutmaß-
lich herstammte. Diese Abwanderung nach Südwesten lässt vermuten, daß P. mannii (MAYER) am Harz-Nordrand und
dessen Vorland bereits recht zahlreich auftritt.
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Beobachtungen in Rheinland-Pfalz und Nordrhein-Westfalen
Am 27.III. fand U. ZENGERLING-SALGE in 67134 Birkenheide ein frisches ‡, der erste Fund des Jahres in Deutschland.
Insgesamt wurden aus Rheinland-Pfalz 116 Falter und zwei Puppen gemeldet. Die meisten Funde gelangen in der
Oberrheinebene sowie an Mittelrhein, Mosel, Lahn und Nahe. Einzelne Falter wurden auch aus Pfälzer Wald und
Nordpfälzer Bergland gemeldet, im Rheinischen Schiefergebirge jedoch nur randlich: G. SCHWAB fand am 27.V. ein
† in 56290 Mörsdorf im nördlichen Hunsrück. Es scheint hier noch lokale Verbreitungslücken zu geben. So schreibt
G. SCHWAB zum Fund von acht Faltern am 9.VII. in 56377 Nassau im Lahntal: “Im Vorjahr fand ich dort noch keine
P. mannii.”. Der nördlichste Fundort war 56170 Bendorf, wo E. HERKENBERG am 1.VII. zwei †† antraf.
Auch in Nordrhein-Westfalen wird P. mannii (MAYER) mittlerweile zunehmend häufiger. Waren von dort 2015 nur
zwei Fundorte bekannt, so waren es 2016 ganze 20. Insgesamt wurden in Nordrhein-Westfalen 138 Falter, 16 Eier
sechs Raupen und vier Puppen beobachtet. Bestbelegtester Fundort war 44287 Dortmund, wo vom 27.VIII.-16.X.
alleine schon 107 Falter gezählt wurden (373). Weitere sieben Falter wurden vom 1.-25.IX. aus 34439 Willebadessen
gemeldet (126), ansonsten wurden nur ein bis zwei Falter und bis zu sieben Präimaginalstadien an einem Ort ange-
troffen. Wie der Karte zu entnehmen ist, wurde im Norden die Münsterländer Bucht auch bereits erreicht. Nördlich-
ster Fundort ist das in SCHULZE (2016) erwähnte Bielefeld-Theesen, wo B. BAYREUTHER-FINKE & P. FINKE am 23.IX.
einen Falter antrafen. Dieser Ort liegt bereits nördlich des Teutoburger Walds.
Beobachtungen in Lothringen und im Saarland
Die einzige Meldung aus Frankreich erfolgte aus Lothringen und betraf sieben ‡‡ und ein †, darunter ein Pärchen in
Kopula, die am 13.VIII. bei Pagny-la-Blanche-Côte im Dép. Meuse beobachtet wurden (669). Diese Falter gehören
zur ssp. andegava DELAHAYE. Aus dem Saarland, wo nur die ssp. alpigena VTY. fliegt, wurden 23 Falter und 44 Eier
gemeldet. Das erste ‡ traf J. BECKER am 5.V. in 66589 Wemmetsweiler an. Auch im Saarland wurden fast durchweg
nur Einzelfalter beobachtet. Bestbelegtester Fundort war 66292 Riegelsberg, wo P. LEHBERGER vom 11.VII.-24.VIII.
fünf ‡‡ und drei †† antraf. Zudem konnte R. ULRICH am 2.IX. in 66894 Eppelborn-Wiesbach 43 Eier an zwei I. sem-
pervirens-Pflanzen zählen. Das Saarland dürfte flächendeckend besiedelt sein.
Beobachtungen in Luxemburg, Belgien und den Niederlanden
Luxemburg ist mittlerweile von P. mannii alpigena VTY. erreicht worden. Am 13.VIII. wurden am Ortsrand von
Dudelange an I. sempervirens eine L3, ein Ei und zwei leere Eihüllen angetroffen, die durchgezüchtet typische P.
mannii alpigena VTY. ergaben. In einem nahegelegenen Naturhabitat flogen über 30 Falter von P. mannii andegava
DELAHAYE und unter diesen auch ein ‡ und zwei †† von P. mannii alpigena VTY. Erkennbare Hybriden waren jedoch
nicht anzutreffen (669). Anzumerken ist auch noch, daß die dortige alleinige Raupennahrungspflanze, Iberis amara,
fast restlos kahlgefressen und die Reste verdorrt waren. An den wenigen noch halbwegs grünen Pflanzen konnten
weder Eier noch Raupen gefunden werden. Die †† suchten unentwegt nach frisch ausgetriebenen Pflanzen, fanden
aber keine. Es erschien daher recht rätselhaft, was die Raupen der nächsten Generation fressen sollten.
Auch im Osten Belgiens konnte P. mannii (MAYER) mittlerweile sicher bestätigt werden. Insgesamt 34 Falter, 35 Eier
und fünf Raupen wurden vom 13.VIII.-6.X. an http://waarnemingen.be gemeldet. Die meisten Funde gelangen im
äußersten Nordosten des Landes, an der Grenze zu den Niederlanden. Die erste Beobachtung eines frischen †, erfolg-
te jedoch durch J. PONCIN in Wardin, einem kleinen Dorf an der Grenze zu Luxemburg. Die Funde an der niederlän-
dischen Grenze wurden danach erst vom 17.IX. an gemeldet.
In den Niederlanden ist P. mannii (MAYER) zwischenzeitlich lokal schon recht zahlreich geworden. Weit ausgebrei-
tet hat sich die Art hingegen anscheinend noch nicht, denn alle an http://waarneming.nl gemeldeten Funde erfolgten
aus der südöstlichen Provinz Limburg. Wieviel Tiere genau beobachtet wurden, ließ sich leider nicht ermitteln, denn
erkennbar wurden ein und derselbe Falter wiederholt von verschiedenen Beobachtern gemeldet. Wie im angrenzen-
den Belgien, setzten die Beobachtungen auch hier erst erstaunlich spät ein. Wahrscheinlich war erst die 3. Gen. so
zahlreich geworden, daß die Tiere auch Laien auffielen. Der erste Fund, ein an I. sempervirens Eier ablegendes †,
gelang F. DEBETS am 6.IX. in Heerlen-Mezenbroek. Danach nahmen die Fundmeldungen rasch zu, und wiederholt
wurden bis zu 10 Falter von einem Tag und Ort gemeldet. Auch der letzte Fund, ein Falter vom 16.X., gelang F.
DEBETS in Heerlen-Mezenbroek.
Beobachtungen in Norditalien
Der erste Fund betraf 12 Falter, die M. DUMKE vom 10.-12.IV. bei Bozen antraf. Aus Südtirol ist P. mannii alpigena
VTY. bestens bekannt. Von besonderem Interesse bezüglich der Ausbreitung dieser Unterart wäre nun zu erfahren, ob
es dort mittlerweile auch schon Populationen innerorts gibt. Ein weiterer Falter wurde ebenda am 6.V. gefunden (M.
DUMKE), drei letzte am 13.VIII. bei Mals im Vinschgau (613). Am 2.V. fand W. LANGER an Schleifenblume eine L2
bei Torri del Benaco-Crero oberhalb des Gardasees. Der Fundort liegt an der ehemaligen östlichen Verbreitungsgren-
ze von P. mannii alpigena VTY. vor Beginn der Abwanderung im südalpinen Bereich. Auch hier wäre interessant zu
erfahren, ob sich P. mannii alpigena VTY. mittlerweile in Nordostitalien schon weiter nach Osten ausgebreitet hat und
mittlerweile evtl. ins Fluggebiet von P. mannii mannii (MAYER) im Friaul eingedrungen ist.
Ein frisches ‡ der 2. Gen., ein Ei und eine L3 wurden am 13.VI. in der Felsensteppe bei Valdieri im Piemont ange-
troffen. Und auch bei Aymavilles im oberen Aostatal beobachtete M. DUMKE am 2.VII. fünf Falter. Auch diese bei-
den Fundorte liegen im altbekannten Fluggebiet von P. mannii alpigena VTY. Anders zu bewerten ist das †, das M.
CONSOLO am 11.VIII. in Como in der Lombardei antraf. Dieses Tier ist ein weiterer Beleg für die Ausbreitung der
südalpinen Populationen in Richtung Poebene und Besiedelung der dortigen Ortschaften.
Beobachtungen in Mittelitalien
Am 24.VII. wurden in den Monti Picentini bei Salerno fünf Falter, am 25.VII. bei Nerano und Termini, südwestlich
von Sorrent gelegen, weitere ca. 20 Falter beobachtet (21). Diese Tiere gehören zur ssp. rossii STEFANELLI, von der
bislang keine Wanderaktivitäten bekannt sind.
Beobachtungen in Griechenland
Am 29.VI. und 4.VII. je ein Falter bei Ano Pedina im Nordosten Griechenlands (400).
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Generationenfolge
Das oben erwähnte ‡ vom 27.III. aus 67134 Birkenheide war in diesem kühlen Frühjahr ein phänologischer Ausrei-
ßer. Die nächsten Falter waren dann erst die vom 7. und 8.IV. aus 79539 Lörrach und 77652 Offenburg-Bohlsbach.
Die frühen Falter wurden somit alle aus der Oberrheinebene gemeldet. Am 10.IV. gelangen dann die ersten Beobach-
tungen aus den Naturhabitaten in den Zentralalpen: 10 Falter bei CH-1926 Fully (613) und fünf bei Bozen in Südtirol
(M. DUMKE). In diesen warmen Gebieten schlüpft die 1. Gen. von P. mannii (MAYER) jedoch erfahrungsgemäß stets
schon ab Mitte, spätestens Ende März. Den ganzen April hindurch wurden nördlich der Alpen jedoch nur Einzelfalter
angetroffen. Erst Anfang Mai schlüpften ein klein wenig mehr. Die beiden ersten, schon etwas älteren Eier, wurden
am 7.V. in 79331 Teningen-Bottingen an I. sempervirens gefunden, drei erste L3 ebenda aber erst am 29.V. und eine
erste Puppe am 2.VI. (669). Ende Mai wurden in den warmen Tieflagen die meisten Falter als mehr oder weniger
abgeflogen bezeichnet. Einen ersten Falter der 2. Gen. beobachtete M. LODE am 4.VI. in 67691 Hochspeyer, es folg-
te am 7.VI. ein frisches † in einem Naturhabitat bei 79235 Vogtsburg-Oberrotweil (669). Einzelne letzte abgefloge-
ne Falter der 1. Gen. wurden aber selbst aus der Oberrheinebene noch bis zur Monatsmitte hin gemeldet. Erst vom
19.VI. an wurden dann nur mehr Falter der 2. Gen. beobachtet. Einen Hinweis auf die Entwicklungsdauer gibt uns T.
NETTER: Aus einem am 21.V. gefundenen Ei entwickelte sich der Falter unter Freiland-Zuchtbedingungen bis zum
27.VI., also nach 37 Tagen. Der Zuchtort war 92334 Rappersdorf, wo nach den Daten des Deutschen Wetterdiensts
Mai und Juni relativ warm und trocken waren. Am 4.VII. wurden bei CH-1926 Fully 10 frische und abgeflogene
Falter angetroffen (158/669/M. DETJE, M. DUMKE). Hier fliegen im März stets die Falter stets schon sehr zahlreich,
was auch den nachfolgenden Generationen bereits zu einem zwei- bis dreiwöchigen Entwicklungsvorsprung verhilft.
In den Felsensteppen des Unterwallis ging trotz des auch dort recht kühlen Frühjahrs demnach wohl schon Anfang
Juli die 2. in die 3. Gen. über. Nördlich der Alpen wurden bis Mitte Juli durchweg nur leicht bis mäßig abgeflogene
Falter gemeldet. Erst am 20.VII. konnte in 79331 Teningen-Bottingen wieder ein frisches ‡ angetroffen werden
(669). Am 29.VII. bezeichnete T. NETTER dann einen Falter aus 92334 Rappersdorf als “frisches Weibchen der 3.
Generation”. Der Juni war im Westen Deutschlands ausgesprochen naß und kühl, weiter östlich dann viel trockener
und wärmer. Der Juli zeigte recht genau gegensätzliches Wetter. Dies mag der Grund dafür gewesen sein, daß die 3.
Gen. überall nur sehr zögerlich schlüpfte. Denn weitere frische Falter wurden - nebst weiteren abgeflogenen - erst
wieder vereinzelt ab Anfang August gemeldet, etwas mehr ab dem 10.VIII. Auch die am 13.VIII. bei Dudelange in
Luxemburg fliegenden P. mannii andegava DELAHAYE setzten sich noch aus abgeflogenen der 2. Gen. und frischen
der 3. Gen. zusammen, während zeitgleich bei Pagny-la-Blanche-Côte in Lothringen nur frische Falter der 3. Gen.
flogen (669). Bei CH-1926 Fully wurden am 27.VIII. ca. 30 sowohl frisch geschlüpfte als auch stark abgeflogene
Falter beobachtet (158/669), die größte Zahl von einem Tag und Ort in Mitteleuropa. Für diesen grundsätzlich war-
men inneralpinen Fundort keineswegs ein besonders frühes Datum für den Übergang der 3. in die 4. Gen. Nördlich
der Alpen nahm in der 2. Augusthälfte die Zahl der Falter deutlich zu. Jetzt wurden auch zahlreiche Eiablagen beob-
achte, wobei einzelne Pflanzen z. T. sehr dicht belegt wurden. Den ganzen September hindurch wurden zahlreiche
Eier, junge und alte Raupen sowie zunächst frische, dann auch zunehmend abgeflogene Falter gemeldet. Ein frisch
geschlüpftes † vom 17.IX. aus 77652 Offenburg-Bohlsbach (308) dürfte hier in der Oberrheinebene ein erstes der 4.
Gen. gewesen sein. Ein weiteres frisches † wurde am 22.IX. bei 79356 Eichstetten angetroffen (669). In den
Folgetagen häuften sich die Meldungen frischer Falter dann wieder, und sie wurden nun auch verbreiteter angetrof-
fen. Im Gegensatz zum Vorjahr wurden im Oktober die Falter noch recht verbreitet angetroffen, sogar noch in den
Mittelgebirgen, jedoch stets nur in Einzelexemplaren. Eine 5. Gen. wurde nach dem späten Start der 4. Gen. nördlich
der Alpen sicher nicht mehr ausgebildet, zumal es Anfang November verbreitet kalt wurde. Bei 79235 Vogtsburg-
Oberrotweil wurden am 3.XI. fünf letzte Falter angetroffen, bis auf ein † waren sie alle abgeflogen (669). Ebenfalls
am 3.XI. sah auch N. SCHEYDT in 76855 Queichhambach zwei P. mannii (MAYER). M. DUMKE schließlich konnte an
diesem Tag in Neubiberg noch einmal vier Raupen finden: “3 Raupen fast ausgewachsen, eine noch recht klein, an
Iberis sempervirens. Hierunter eine aberrative L5 mit dunkelgrauem Kopf.”. Der oben bereits erwähnte Falter vom
4.XI. bei CH-1926 Fully-Mazembroz (H. STALDER) war nicht nur der letzte aus der Schweiz, sondern auch aus ganz
Europa gemeldete. Alleine bei diesem dürfte es sich nun um einen Vertreter der 5. Gen. gehandelt haben, dann an die-
sem Fundort begann die 4. Gen. ja schon Ende August zu fliegen. Sehr beachtlich ist der letzte Fund des Jahres: Am
10.XII. fand G. STIEGEL in 86199 Augsburg-Bergheim an I. sempervirens eine L3, eine L4 und eine L5. “Zuvor hatte
es schon bis -7°C.”.
Nahrungspflanzen der Raupen
GEIER (2016) erwähnt den vermutlichen Erstfund einer P. mannii-Raupe in Deutschland an Lepidium graminifolium
(Grasblättrige Kresse) im Nahetal bei Bad Kreuznach. In demselben Artikel bemängelt GEIER, daß außerhalb von
Ortschaften kaum nach P. mannii (MAYER) gesucht wird, sondern fast durchweg nur in Ortschaften. Ferner kritisiert
GEIER, daß bei der Suche nach den Präimaginalstadien fast nur auf Iberis sempervirens geachtet würde und gibt wei-
terhin an, daß P. mannii (MAYER) von ihm im Nahetal überwiegend außerorts angetroffen wurde. Hauptnahrungs-
pflanze der Raupe ist dort offensichtlich der Schmalblättrige Doppelsame (Diplotaxis tenuifolia). “Vor diesem Hin-
tergrund erscheint es durchaus fragwürdig, ob in erster Linie die Vorkommen von Schleifenblumen in Siedlungen die
schnelle und großflächige Arealexpansion von Pieris mannii ermöglicht haben. Dies auch, zumal HERRMANN (2010)
die von ihm 2008 im Raum Freiburg i. Br. und Umgebung in Siedlungsbereichen entdeckten Populationen als “stand-
orttreu” bezeichnet.” Nun ist Standorttreue bei Schmetterlingen durchaus die Regel. Auch Wanderfalter sind nicht
“dauernd unterwegs”. Sie wandern in bestimmten Abschnitten ihres Lebens ab, meist alsbald nach dem Schlupf.
Haben sie ein geeignetes Zielhabitat gefunden, bleiben sie meist auch dort. D. tenuifolia ist auch in den Weinbergen
des Kaiserstuhls eine oft und gerne genutzte Eiablagepflanze von P. mannii (MAYER). Die Pflanze tritt dort jedoch
nicht flächendeckend auf, sondern stets nur inselhaft. Und an diesen Vorkommensstellen ist P. mannii (MAYER) dann
oft auch sehr häufig. Außerhalb der Wuchsstellen von D. tenuifolia sieht man nur gelegentlich einmal einen Einzel-
falter. Das ist völlig normal, denn es sind eben nicht ständig alle Falter einer Population auf der Suche nach einem
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neuen Standort unterwegs. Insbesondere bereits befruchtete †† bleiben oft für den Rest ihres Lebens am Wuchsort
der Eiablagepflanzen - solange davon genügend zur Verfügung stehen! Dort wo D. tenuifolia in Anzahl wächst, hat
diese Pflanze für P. mannii (MAYER) sicher eine sehr große Bedeutung. Schließlich ist dies in weiten Teilen Südeuro-
pas ja auch die wichtigste Raupennahrungspflanze dieser Art. Ein Problem ist für P. mannii (MAYER) nur, daß Mittel-
europa nicht nur aus xerothermen Standorten wie Kaiserstuhl und Nahetal besteht. Dort kann sich die Art problem-
los außerorts halten und in anderen trockenwarmen Tallagen entlang des Rheins und seiner Nebenflüsse wird D. tenu-
ifolia sicher auch gerne von P. mannii (MAYER) genutzt. In Frage kommen hier vor allem ruderale Standorte auf
Schotter-, Kies-, Sand- und Steinböden, aber auch Böschungen schwach befahrener Straßen und Hochwasserdämme.
Ebenfalls wächst D. tenuifolia oftmals in Anzahl an ungepflegten Stellen innerorts. Auch hier finden dann selbstver-
ständlich Eiablagen statt. Und solange die Pflanzen nicht allzu schnell wieder abgemäht werden, haben die Raupen
auch eine gute Chance sich zu verpuppen. Im größten Teil Österreichs, der Schweiz und Westdeutschlands, insbeson-
dere in den Mittelgebirgen und in der Norddeutschen Tiefebene, ist D. tenuifolia aber leider viel zu selten, als daß die
Pflanze für die Ausbreitung von P. mannii (MAYER) eine nennenswerte Rolle spielen könnte. Anders sieht die
Situation in Ostdeutschland aus. Betrachtet man die Karte auf http://www.floraweb.de/webkarten/karte.html?taxnr=
1978 so sieht man, daß D. tenuifolia in weiten Teilen des südlichen Ostdeutschlands sehr dicht verbreitet ist. Und da
P. mannii (MAYER) dort nun angekommen ist, dürfte D. tenuifolia hier sicher von sehr großer Bedeutung für ihre wei-
tere Ausbreitung sein.
Daß P. mannii (MAYER) sich auch in der Wahl ihrer Raupennahrung an mitteleuropäische Verhältnisse anpasst, ist
jedoch auch nicht von der Hand zu weisen. Zuchtversuche mit südeuropäischen P. mannii (MAYER) ergaben, daß die
Raupen Kohl- und Senfarten zwar problemlos annahmen, die Raupen jedoch schnell an Darmkrankheiten eingingen.
Im Sommer 2016 hat der Erstautor wiederholt Eier und Raupen in seinem Garten an Iberis sempervirens eingesam-
melt und die Raupen dann mit in Wasser frischgehaltenem Braunem Senf (Brassica juncea var. multiceps) und
Gemüsekohl (Brassica oleracea convar. botrytis var. botrytis) zur Verpuppung gebraucht. Alle Raupen entwickelten
sich einwandfrei. Keine ist eingegangen oder auch nur erkrankt. Eine Anpassung an mitteleuropäisches Klima und
demnach wasserhaltigerer Nahrungspflanzen ist somit unübersehbar. Selbstverständlich bedeutet dies aber nicht, daß
P. mannii- †† Senf und Kohl nun auch als Eiablagepflanzen nutzen müssen. Da nun aber auch schon die Knoblauchs-
rauke (Alliaria petiolata) als Eiablagepflanze genutzt wird (s. u.), ist eine weitere Ausbreitung der Palette genutzter
Pflanzen durchaus nicht unwahrscheinlich. Sollte dies dann auch noch in größerem Rahmen geschehen, würde sich
der weiteren Ausbreitung von P. mannii (MAYER) ganz neue Möglichkeiten eröffnen.
2016 erfolgte wieder die Mehrzahl der Ei- und Raupenfunde an Iberis sempervirens, der Immergrünen Schleifen-
blume. Das Öhrchen-Hellerkraut (Thlaspi perfoliatum) als mutmaßliche Raupen-Nahrungspflanze wurde bereits er-
wähnt. Ferner wurden Eier und Raupen an Schleifenblumen (Iberis saxatilis, I. umbellata, I. amara, I. violettii), Bla-
senschötchen (Alyssoides utriculata), Schmalblättrigem Doppelsamen (Diplotaxis tenuifolia), Virginischer Kresse
(Lepidium virginicum), Salat-Rauke (Garten-Senfrauke, Eruca sativa), Knoblauchsrauke (Alliaria petiolata) und
Großer Kapuzinerkresse (Tropaeolum majus) gefunden (158, 391, 669, R. KRÜGER, B. EDINGER, G. SCHWAB).
R. RÖHRIG fand am 2.VI. in 44866 Bochum-Wattenscheid zwei Eier an Knoblauchsrauke (Alliaria petiolata), die
Raupen mit schwarzem Kopf ergaben. Die Zucht wurde mit diesem Futter erfolgreich bis zur Verpuppung durchge-
führt. Bemerkenswert ist auch eine Eiablage an der Großen Kapuzinerkresse (Tropaeolum majus) am 6.IX. in 79539
Lörrach. Hier wäre es interessant zu erfahren, ob die Raupen diese Nahrung auch annehmen. Ebenfalls in Lörrach
wurde auch überreiche Ablage an Garten-Senfrauke (Eruca sativa) beobachtet (beides B. EDINGER). 
Gibt es grünköpfige Pieris mannii-Eiraupen?
Der Erstautor sammelte am 21.VII. in der Stadtmitte von 79312 Emmendingen drei Pieris-Eier von Lepidium virgi-
nicum (Virginische Kresse) ab. Die Pflanzen wuchsen zwischen den Pflastersteinen eines kleinen Parkplatzes un-
mittelbar vor einer Hauswand. Es schlüpfte eine Raupe mit schwarzem Kopf, eine mit schwarz-grünem und eine mit
gelbem. Nach der ersten Nahrungsaufnahme der Raupe verfärbte sich dieser nach hellgrün. Es kann bei P. mannii
(MAYER) zuweilen einmal vorkommen, daß der Kopf der Eiraupe nicht richtig schwarz ist, sondern einen leichten
Grünton hat. Die Raupe mit dem grünen Kopf ließ jedoch erwarten, daß hier ein P. rapae-† in unmittelbarer Nach-
barschaft zu einem P. mannii-† abgelegt hatte. Die Raupen wurden im Zimmer einzeln in Plastikdosen gezüchtet um
jede Verwechslung auszuschließen. Die Falter, zwei ‡‡ und ein † schlüpften am 17., 19. und 20.VIII. Zwei sahen
wie P. mannii alpigena VTY. aus, lediglich das ‡, das sich aus der Eiraupe mit dem grünen Kopf entwickelte, trug
mehr die Zeichnungselemente von P. rapae (L.). Dr. MARTIN WIEMERS vom Umweltforschungszentrum in Halle un-
tersuchte die Tiere freundlicherweise bezüglich ihrer DNA, wofür ihm auch an dieser Stelle herzlich gedankt sei. Zum
Vergleich wurde ein gezüchtetes † von P. mannii alpigena VTY. aus Dudelange in Luxemburg herangezogen. Das Er-
gebnis war sehr überraschend. M. WIEMERS schrieb: “Alle drei fraglichen Falter aus Emmendingen entsprechen so-
wohl laut mitochondrialer wie Kern-DNA der P. mannii aus Dudelange und sind damit P. mannii. An den (wenigen)
Positionen der Kern-DNA, wo sich P. rapae und P. mannii unterscheiden, habe ich keine Anzeichen für Heterozygotie
gefunden. Damit kann zumindest ausgeschlossen werden, daß es sich bei den Faltern aus Emmendingen um F1-Hy-
bride handelt, da diese an den betreffenden Positionen heterozygot sein müssten.”. Es muss demnach ganz ausnahms-
weise auch einmal P. mannii-Eiraupen mit grünem Kopf geben, wie sie sonst für P. rapae (L.) üblich sind.

Pieris napi (LINNAEUS, 1758) - Gruppe III, Binnenwanderer
383 Mitarbeiter beobachteten in Deutschland, Österreich und der Schweiz 23938 Falter, 30 Eier, 22 Raupen, sechs
Puppen und drei leere Puppenhüllen. 65 % mehr also als im denkbar schlechten Vorjahr. Der Abwärtstrend scheint
damit vorerst gestoppt zu sein. Dabei war nach dem abermals sehr milden Winter die 1. Gen. des Rapsweißlings sogar
noch etwas schwächer ausgebildet als im Vorjahr. Der zwar warme aber vielerorts weniger extrem trockene Sommer
ergab dann aber eine sehr individuenreiche 2. und 3. Gen. Was jedoch erneut das ganze Jahr über fehlten, waren
Meldungen wanderverdächtigen Verhaltens.
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Die beiden ersten Falter wurden be-
reits am 17.III. in 06869 Coswig (598)
und 41065 Mönchengladbach (878)
angetroffen, also recht weit im Nor-
den. Es folgte erst am 26.III. ein weite-
res ‡ bei 79235 Vogtsburg-Schelingen
(669), ehe vom 1.IV. an die Flugzeit
etwas verbreiteter einsetzte. Am 2.IV.
konnte M. BERG bei 6842 Koblach den
ersten Falter in Österreich beobachten.
Schon Anfang April folgten reichlich
weitere Falter auch in Norddeutsch-
land und am 10.IV. dann auch der

erste aus der Schweiz: H. P. MATTER sah ihn bei 8236 Büttenhardt. Endlich, am 2.V., wurde bei 26725 Emden der
erste Falter von der Nordseeküste gemeldet (584). Die fünf ersten Falter von der Ostseeküste folgten am 5.V. bei
24340 Eckernförde (J. FENSKE). Auch die erste Eiablagebeobachtung (an Sämlinge von Knoblauchsrauke) gelang erst
am 11.V. in 80939 München (M. DUMKE). Ganz allgemein wurden zur Flugzeit der 1. Gen. Einzelfalter beobachtet.
Selten einmal waren es mehr als 10 Falter an einem Tag und Ort. Mit Abstand größter Fund waren 40 P. napi (L.),
die H. & W. ELSER am 18.V. bei 88529 Zwiefalten-Upflamör auf der Schwäbi-schen Alb zählten. In kühleren
Regionen hatte jetzt die Hauptflugzeit der 1. Gen. begonnen, während die Flugzeit in den wärmsten Gegenden mitt-
lerweile schon ihrem Ende zuneigte. Aber selbst in der Oberrheinebene schlüpften in diesem kühlen Mai zu diesem
Zeitpunkt immer noch einzelne Tiere nach. Wann genau die 2. Gen. zu schlüpfen begann, ließ sich mangels Angaben
zum Erhaltungszustand ebenso wenig ermitteln, wie bis wann die 1. Gen. in kühleren Lagen flog. Doch sollten vier
Falter, die E. NOVOTNY am 16.VI. bei A-2003 Leitzersdorf und fünf weitere Falter, welche R. STUBER an diesem Tag
in A-1100 Wien sah, sicher schon zur 2. Gen. gehört haben. In Österreich und Süd-deutschland häuften sich in den
nächsten Tagen die Beobachtungen wieder. Vereinzelt wurde nun auch angegeben, daß es sich um frische Falter der
2. Gen. handelte. Selbst bei 38524 Sassenburg in Niedersachsen wurden am 19.VI. schon ein frisches ‡ angetroffen
(282). Nach den Starkregenfällen im Juni besserte sich das Wetter zum Monatsende deutlich, und vom 28.VI. wurde
die mit Abstand größte Zahl des Jahres gemeldet: U. EISENBERG traf bei 55237 Flonheim in Rheinhessen über 500
Falter an. 50 bis 100 Falter von einem Tag und Ort wurden im Juli wiederholt gemeldet. Zweitgrößter Fund des Jahres
blieben aber 117 Falter am 18.VII. bei 97656 Oberelsbach im bayrischen Rhönvorland (272). Der Individuenreichtum
der 2. Gen. ergab sich somit weniger aus Großfunden, sondern ganz überwiegend aus einer Fülle von
Einzelbeobachtungen.
Den ganzen Juli hindurch schlüpften immer wieder Falter nach, was angesichts der langen Flugzeit der 1. Gen. auch
so erwartet werden durfte. In den letzten Julitagen häuften sich die Meldungen frischer Tiere jedoch etwas. Nun dürf-
ten die ersten Falter der 3. Gen. geschlüpft sein. Auch diese Generation war noch sehr zahlreich vertreten, und wie-
der schlüpften in Intervallen den ganzen August hindurch immer wieder neue Falter nach. In den wärmsten Gegenden
beginnt Anfang September meist der Flug der 4. Gen. Nach dem relativ späten Start der 3. Gen. war damit jedoch in
diesem Jahr noch nicht zu rechnen. Was nun Anfang September flog, dürften ganz allgemein noch späte Vertreter der
3. Gen. gewesen sein, was die relativ zahlreichen Septemberfunde im Phänogramm erklärt. Erst um den 20.IX. lie-
ßen die Meldungen aus Norddeutschland stark nach. Dort endete nun offensichtlich der Flug der 3. Gen., wobei eine
sehr partielle 4. Gen. hier wohl nur mehr ausnahmsweise ausgebildet wurde. Ab Mitte und verstärkt Ende September
endlich sollte in wärmeren Regionen die 4. Gen. zu schlüpfen begonnen haben. Um 74821 Mosbach im Neckartal war
diese wieder auffallend gut vertreten. Vom 22.-30.IX. wurden dort alleine 137 Falter gezählt (154). Aber auch bei
55270 Engelstadt, am Nordrand der Oberrheinebene gelegen, konnte O. HANSTEIN am 25.IX. noch 61 P. napi (L.)
beobachten, die größte ab Ende September noch gemeldete Zahl. Im Gegensatz zu früheren Jahren verlagerte sich der
Beobachtungsschwerpunkt nun auch nicht nach Osten. P. napi (L.) blieb in wärmeren Lagen von der Pfalz bis Sachsen
etwa gleich häufig. Nur nach Süden und Norden zu nahm die Zahl der Beobachtungen jetzt stark ab, wenngleich
selbst Anfang Oktober noch letzte Einzelfalter aus Norddeutschland gemeldet wurden. Von nördlich des Harzes mel-
dete A. SPEER einen letzten Falter vom 3.X. aus 18442 Lüssow-Langendorf in Vorpommern. Da war die gemeldete
Flugzeit in der Schweiz bereits früher zu Ende gegangen. Ein letztes, noch gut erhaltenes ‡, wurde dort am 28.IX.
bei 3508 Arni beobachtet (158). Noch frisch geschlüpft waren die drei letzten ‡‡ in Österreich, welche A. TIMAR
vom 16.X. aus 1020 Wien melden konnte. In Deutschland wurden die drei letzten Falter alle am 31.X. und alle in
Bayern angetroffen. Sie flogen zeitgleich in 97631 Bad Königshofen (598), in 85748 Garching (ein frisches ‡, M.
DUMKE) und bei 92334 Berching (ein fast frisches ‡, T. NETTER). Nach diesem Termin wurden nur noch vier über-
winternde Puppen vom 10.XII. aus 81549 München gemeldet (M. DUMKE).
Eier und Raupen wurden das Jahr über an Knoblauchsrauke, Wiesen-Schaumkraut, Ackersenf sowie Braunem und
Schwarzem Senf gefunden (31, 391, 669, T. SCHULZ, R. RÖHRIG).
Von außerhalb des westlichen Mitteleuropas liegen Meldungen über 210 Falter und einem Ei aus Tschechien,
Luxemburg, Frankreich. Spanien, Italien und Griechenland vor (21, 308, 400, 669, A. NAUMANN, W. STEIN, B.
EDINGER, F. NANTSCHEFF, G. PAULUS, M. DUMKE, B. REMME, J. HOLTZMANN).
Italien: Bemerkenswert sind neun Falter bereits am 12. und 13.III. bei Bozen in Südtirol (M. DUMKE). 
Frankreich: Daß die 4. Gen. in Nordfrankreich recht gut vertreten ist, belegen wieder einmal 25 Falter, die am 2. und
4.X. bei Palaiseau und im Forêt Fontainebleau südlich von Paris beobachtet wurden. In Palaiseau konnten gar am
2.XI. noch einmal fünf ‡‡ angetroffen werden (alles 21).

Pontia edusa (FABRICIUS, 1776) - Gruppe III, Binnenwanderer
33 Mitarbeiter beobachteten in Österreich, der Schweiz und Deutschland 215 Falter, ein Ei und fünf Raupen. Der Öst-
liche Resedafalter hat sich wieder etwas erholt. Gegenüber dem denkbar schlechten Vorjahr haben sich die Beobach-
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tungszahlen fast verdreifacht. Anhal-
tende Trockenheit sollten einer Step-
penart nicht schaden können, weshalb
das schlechte Vorjahresergebnis recht
rätselhaft ist. 2016 war hingegen schon
die 1. Gen. wenigstens lokal recht gut
vertreten, die Puppen müssen also gut
über den Winter gekommen sein. Das
Frühjahr war zumindest in den Haupt-
fluggebieten in Ostdeutschland sehr
trocken und sonnig, was der Art sicher
gelegen kam. Vergleicht man die Kar-

te von 2016 mit der von 2015, so ist dann auch in Ostdeutschland eine deutliche Ausbreitung zu erkennen.
In Österreich war das Verbreitungsgebiet in etwa identisch mit dem Vorjahr. Es hatten jedoch nicht nur die Zahl der
Funde, sondern auch der Fundorte deutlich zugenommen. Die beiden ersten Falter sah K. MITTERER in Österreich
bereits am 20.III. bei 2492 Eggendorf und 2523 Tattendorf, also unweit der Sollenauer Steppe, am warmen nieder-
österreichischen Alpenrand. Es folgten am 28.III. bereits 10 Falter am südlichen Stadtrand von 1100 Wien (G.
HAUBER), in Österreich der größte Fund des Jahres. Im April und Mai wurden dann wieder nur mehr Einzelfalter
gemeldet; zwei letzte wurden am 18.V. in 1110 Wien von R. STUBER beobachtet. Ein Falter, den K. MITTERER am
4.VI. wieder bei 2523 Tattendorf antraf, dürfte bereits ein erster der 2. Gen. gewesen sein. Erstmalig als frisch ge-
schlüpft gemeldet wurden zwei Falter vom 8.VI. aus 1220 Wien (A. TIMAR). Von nun an folgten alle paar Tage wei-
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tere Funde, wobei den ganzen Juni und Juli hindurch auch immer wieder einzelne frische Falter nachschlüpften. 2.
und 3. Gen. sind demnach ineinander übergegangen. Größter Fund zur Flugzeit der Sommergenerationen waren fünf
Falter am 19.VII. in der Steppe bei 2601 Sollenau (693), was zugleich der südlichste gemeldete Fundort in Österreich
war. Diese Tiere waren abgeflogen, gehörten also wohl noch der 2. Gen. an. Am 25.VII. wurden bei 3550 Gobelsburg
die beiden Falter am mit Abstand westlichsten Fundort in Österreich fotografiert (P. PANY). Im August ließen die
Beobachtungszahlen bereits wieder nach, und im September wurden nur noch vier Falter aus Österreich gemeldet.
Die 3. Gen. war also erkennbar schwächer ausgebildet als die 2. Gen. Einen einzigen Oktoberfalter, der damit wohl
zu einer sehr partiellen 4. Gen. gehörte, traf G. HAUBER am 22.X. in 2320 Schwechat an. Insgesamt wurden in Öster-
reich 96 Falter gezählt.
In der Schweiz wurde ein erster Falter am 5.V. bei 3600 Thun angetroffen (50). Daß auf der Thuner Allmend, einem
ausgedehnten Halbtrockenrasen, und an anderen Stellen in der Umgebung des Thunersees, immer einmal wieder ein-
zelne P. edusa (F.) angetroffen werden, spricht zumindest nicht dagegen, daß die Art versucht, dort bodenständig zu
werden. Anschließend wurden jedoch nur mehr drei ‡‡ und ein † am 4.VII. und 27.VIII. bei 3953 Leuk und 1926
Fully im Walliser Rhonetal beobachtet (158/669). Das auch in der Schweiz recht regnerische Frühjahr hatte der Art
sicher zugesetzt.
Aus Deutschland wurden 112 Falter und alle Präimaginalstadien gemeldet. Hier setzte die Flugzeit erneut deutlich
später ein als in Österreich. Die beiden ersten Falter wurden am 10.V. bei 09128 Chemnitz (B. WOLTERS), dem süd-
lichsten aus Deutschland gemeldeten Fundort und 04425 Taucha (A. GUTER/F. SCHRÖDER) angetroffen. Der größte
Fund des Jahres gelang auch hier, wie in Österreich, zur Flugzeit der 1. Gen.: H. GIERSCH zählte am 22.V. bei 15834
Rangsdorf fünf ‡‡ und zehn ††. Bereits zur Flugzeit der 1. Gen. gelangen zahlreiche Funde außerhalb des aus dem
Vorjahr gemeldeten Verbreitungsgebiet. Es scheint jedoch fraglich, ob die Ausbreitung erst jetzt, oder nicht doch
schon unbemerkt im trocken-warmen Spätsommer 2015 erfolgt war. Eine Pause zwischen den Generationen war nicht
auszumachen, zumal der Erhaltungszustand so gut wie nie erwähnt wurde. Funde aus Hamburg und dem Odertal fehl-
ten dieses Jahr, immerhin wurden jedoch am 26.VI. ein † bei 31319 Sehnde-Höver und am 20.VII. zwei weitere Falter
bei 31319 Sehnde-Bilm, östlich von Hannover gelegen, beobachtet (C. Sandkühler). Zwischen Höver und Bilm gibt
es einen großen Kalkmergel-Tagebau, der durchaus Habitat einer P. edusa-Population sein könnte. In Deutschland
wurden von den meisten Fundorten nur Einzelexemplare gemeldet. Mit Abstand bestbelegtester Fundort war 06385
Aken im Biosphärenreservat Mittelelbe. Dort zählte J. ZIEGELER vom 16.VI.-3.IX. zus. 27 Falter. Vom 13.-31.VIII.
gelangen bei 14532 Stahnsdorf (H. VOIGT) und 16348 Wandlitz (P. DRUSCHKY) nebst der einzigen
Eiablagebeobachtung des Jahres auch alle Raupenfunde, soweit erwähnt an Loesels-Rauke. In Deutschland war der
August mit 38 Faltern der bestbelegteste Monat, wobei nach dem späten Start der 1. Gen. ein Teil der Falter von
Anfang August hier vermutlich noch zur 2. Gen. gehörte. Die 3. Gen. dürfte auch hier nicht allzu stark ausgebildet
worden sein, denn im September wurden nur mehr 11 Tiere gezählt. Die beiden letzten flogen am 29.IX. bei 04178
Leipzig-Bienitz (569). 
Von außerhalb Mitteleuropas liegen folgende Meldungen vor:
Schweden: An www.artportalen.se wurden mit 18 Faltern wieder deutlich mehr gemeldet als im Vorjahr. Mit 16 vom
22.VI.-12.VIII. beobachteten Faltern kam die Mehrzahl der Fundmeldungen von der Insel Gotland und der vorgela-
gerten Insel Furillen, wo die Art bodenständig ist. Je ein Falter wurde aber auch am 25.VI. am Strand bei Åhus (T.
JÄRNETUN) und am 30.VIII. bei Skanör an der äußersten Südwestspitze Schwedens angetroffen (M. RIPSKÖLD). Aus
Skåne wird P. edusa (F.) immer wieder gemeldet, die Art versucht wohl dort bodenständig zu werden.
Italien: Bereits am 10.II. ein frisches ‡ bei Sortino auf Sizilien (M. WACHSMANN). Zudem vom 19.-29.VII. zus. sie-
ben Falter bei Sorrent und in den Ruinen von Pompeji (21). 
Griechenland: Vom 28.VI.-8.VII. sechs Falter bei Monodendri, Ano Pedina und Vitsa im Nordosten des Landes
(400).
Zypern: Am 25.V. zehn Falter bei Paphos und vom 28.V.-5.VI. weitere sechs Falter bei Kouklia und an verschiede-
nen Orten im Troodos-Gebirge (alles 878).

Pontia daplidice (LINNAEUS, 1758) - Gruppe III, Binnenwanderer
Mit 26 wurden exakt doppelt so viele Westliche Resedafalter als im Vorjahr beobachtet. Die Meldungen im
Einzelnen:
Oman: Von Äthiopien über Israel bis zum Südiran sollte nur Pontia daplidice (L.) fliegen. Sehr bemerkenswert ist der
Fund eines frischen Exemplars am 12.I. in einem Wadi bei Siya im nordöstlichen Oman (20). Im Oman ist diese Art
nur als sehr seltener Zuwanderer bekannt. Aus küstennahen Regionen des Irans mögen gelegentlich Falter über den
Golf von Oman nach Süden fliegen. Das beobachtete Tier mag von solchen abstammen.
Iran: Auch aus Pasargadae, im Binnenland des Südwestiran gelegen, wurden vom 14.IV. drei Falter gemeldet (R.
KLEINSTÜCK).
Marokko: Bei Ida Ougnidif im Anti-Atlas wurden am 22.II. fünf Falter angetroffen (21).
Spanien, Kanarische Inseln: In Las Palmas de Gran Canaria am 15.III. ein Falter. Zudem bei Los Llanos de Aridane
und in Santa Cruz auf La Palma am 7. und 11.IV. je ein weiterer Falter (alles 878). 
Spanien, Festland: Je ein ‡ am 16.X. bei Fayón in Aragonien und am 19.X. im Ebrodelta in Katalonien (158) spre-
chen nicht eben für die Häufigkeit dieser Art im Herbst in Nordspanien.
Frankreich: Am 29.IV. ein Falter bei Lavatoggio im Norden Korsikas (W. STEIN). Etwas zahlreicher wurde P. dapli-
dice (L.) im Frühjahr in der Provence angetroffen. Drei Falter wurden am 4.V. bei Les Omergues im Dép. Alpes-de-
Haute-Provence und sieben weitere am 5.V. bei Rians im Dép. Var beobachtet (613).
Italien: Am 19.VII. ein ‡ in der Stadtmitte von Cagliari auf Sardinien (99).
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Colotis evagore (KLUG, 1829) - Gruppe III, Binnenwanderer
Erneut gelangen Beobachtungen in Marokko: Am 22.II. ca. 15 Falter bei Ait Abdallah im Anti-Atlas (21).

Colias hyale (LINNAEUS, 1758) - Gruppe III, Binnenwanderer
106 Mitarbeiter beobachteten in Deutschland, Österreich und der Schweiz 1226 Falter, 51 Eier und drei Raupen. Nach
der Erholung im Vorjahr sind die Zahlen somit wieder auf das Niveau von 2014 zurückgegangen. Eine rechte Erklä-
rung für dieses Auf und Ab der Goldenen Acht dürfte schwerlich zu finden sein. Hi und da könnten die Raupen auf-
grund der regionalen Trockenheit im Spätsommer und Herbst evtl. unter Nahrungsmangel gelitten haben. Das er-
scheint aber auch nur dort möglich, wo weder Pflanzen der Halbtrockenrasen wie die Bunte Kronwicke, noch Step-
penpflanzen wie die Luzerne wachsen. Und im Vorjahr hatte die durch die Trockenheit erzwungene Mahdruhe der
Art sogar deutlich genutzt. 2016 hingegen war C. hyale (L.) oftmals in denselben abermals von Sommertrockenheit
betroffenen Gebieten, in denen sie im Vorjahr besonders häufig war, gerade ausgesprochen selten.
Der erste Fund des Jahres betraf eine L3 an Schneckenklee am 13.III. bei 71069 Sindelfingen-Darmsheim (391). Wei-
tere Präimaginalstadien wurden erst wieder ab August gefunden. Am 21.IV. folgte der erste Falter bei 85368 Volk-
mannsdorf (H. VOGEL), weitere wurden in Süddeutschland erst vom 2.V. an gemeldet. Der erste Falter in Österreich
wurde von R. STUBER am 7.V. bei 2511 Pfaffstätten beobachtet. Vor dem 20.V. wurden überall nur wenige Einzel-
falter angetroffen, doch am 10.V. auch schon vier erste in Norddeutschland: B. SCHÜTZE sah sie bei 06502 Thale-
Warnstedt, unweit von Quedlinburg. In Nordostdeutschland ist C. hyale (L.) allgemein recht gut über den Winter ge-
kommen. In Sachsen-Anhalt und Brandenburg wurden zur Flugzeit der 1. Gen. immerhin 16 Falter gezählt. In Hessen
und Nordrhein-Westfalen waren es nur fünf, in Niedersachsen gar keiner. Wohingegen aus Bremen, Hamburg und
Schleswig-Holstein das ganze Jahr über keine C. hyale (L.) gemeldet wurden. Deutlich am zahlreichsten war die Art
im Frühjahr jedoch in Bayern und Baden-Württemberg, wenngleich es auch dort große Lücken im Verbreitungsgebiet
gab. Der erste Fund in der Schweiz gelang V. SCHEIWILLER am 25.V. bei 8962 Bergdietikon. Danach wurden aus der
Schweiz nur noch weitere sieben Falter gemeldet, was die regional besorgniserregende Seltenheit von C. hyale (L.)
unterstreicht.
Die allermeisten Juni-Falter dürften noch der 1. Gen. angehört haben, denn bis zum Monatsende wurden noch abge-
flogene Falter gemeldet. Ein Falter vom 21.VI. aus A-1110 Wien-Simmering dürfte dann der erste der 2. Gen. gewe-
sen sein. Ausdrücklich als frisch geschlüpft gemeldet wurde jedoch erst ein ‡ vom 1.VII. aus A-1020 Wien (A.
TIMAR). Etwas häufiger wurden die Tiere dann erst in der dritten Julidekade. Am 20.VII. wurden bei 38392 Wesen-
dorf ein ‡ und ein † beobachtet (282); die beiden ersten Falter des Jahres aus Nordwestdeutschland. Da beides fri-
sche Tiere waren ist anzunehmen, daß es bereits zur Flugzeit der 1. Gen. zu einer Abwanderung von Sachsen-Anhalt
aus nach Nordwesten gekommen war. Und endlich, am 1.VIII., konnte bei 71116 Gärtringen-Rohrau mit 12 Faltern
und bei 71139 Ehningen mit 34 Faltern die bis dahin größten Fundzahlen des Jahres gemeldet werden (391). Am
1.VIII. wurden bei 71116 Gärtringen-Rohrau und 71157 Hildrizhausen dann auch die ersten vier Eier in diesem Jahr
gefunden (391).
Sehr auffällig waren das fast vollständige Fehlen im ganzen Nordwesten Deutschlands. Nördlichster Fundort in
Rheinland-Pfalz war 65558 Niederneisen, wo M. LANG am 16.VIII. einen Falter antraf. Es folgte weiter nördlich ein
‡ am 29.V. bei 53343 Niederbachem, ein † am 21.IX. bei 51467 Bergisch Gladbach (beide R. KLEINSTÜCK) und ein
Falter am 22.IX. bei 50259 Pulheim (B. WIERZ). Pulheim bei Köln war somit der regional nördlichste Fundort. Da im
belgisch-niederländischen Grenzgebiet (s.u.) weitere Falter gemeldet wurden ist anzunehmen, daß auch im Aachener
Raum Funde möglich gewesen wären, wenn dort nur auf C. hyale (L.) geachtet worden wäre. Doch zeigt diese extre-
me Seltenheit im Rheinischen Schiefergebirge sowie an Mittel- und Niederrhein doch klar auf, daß C. hyale (L.) die-
ses Jahr regional erschreckende Lücken in der Verbreitung aufwies.
Vom 23.VIII. an nahm die Zahl der Fundmeldungen deutlich zu. An diesem Tag wurden bei 96114 Hirschaid 13 Fal-
ter (M. DUVE & J. WEEKE), bei 91795 Dollstein 10 Falter (A. NAUMANN) und bei 04159 Leipzig-Lützschena weitere
15 Falter gezählt (569). Am 24.VIII. waren es in A-1220 Wien noch einmal 15 C. hyale (L.) (R. STUBER). Nun dürf-
te verbreitet die Flugzeit der 3. Gen. eingesetzt haben. Eigentümlich die Zunahme in Sachsen. Dort waren zur Flugzeit
der 1. Gen. ganze zwei Falter beobachtet worden. Im Juli waren es schon 13 und im August 65 Falter. Da der Erhal-
tungszustand nie erwähnt wurde lässt sich nicht klären, ob diese Zunahme alleine auf gute Vermehrung vor Ort oder
nicht auch auf Zuwanderung begründete. Wie schon im Vorjahr war nun insbesondere der Leipziger Raum ein Häu-
figkeitsschwerpunkt dieser Art. Am 11.IX. konnten bei 04159 Leipzig-Lützschena 42 Falter gezählt werden und am
13.IX. bei 04159 Leipzig-Hänichen weitere 38 Falter (569), die beiden größten Funde des Jahres.
Die beiden Falter aus Wesendorf (s.o.) blieben nicht die einzigen aus Niedersachsen gemeldeten. Vom 19.-24.IX.
wurden weitere C. hyale (L.) in Niedersachsen angetroffen. Den Anfang machten fünf Falter bei 21436 Marschacht,

elbaufwärts von Hamburg gelegen (M.
DUMKE), dem nördlichsten Fundort
des Jahres in Deutschland. Am 21.IX.
folgte ein ‡ bei 26919 Brake (5a), dem
nordwestlichsten Fundort des Jahres in
Deutschland. Am 23.IX. konnte T.
SCHULZ in 31552 Rodenberg ein an
Weißklee Eier ablegendes † antreffen.
Und letztlich zählte M. DUMKE am
24.IX. noch einmal sieben Falter bei
29451 Dannenberg. Hinzu kamen am
24.IX. noch vier Falter bei 19303
Dömitz, auf mecklenburgischer Elb-
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seite (M. DUMKE). Die Einwanderung dürfte demnach in erster Linie entlang der Elbe nordwestwärts und weiter bis
zur Unterweser erfolgt sein. Andererseits aber auch, vielleicht aus dem nördlichen Harzvorland, wo die Art im
Frühjahr relativ häufig war, in den Raum Hannover. Auch etwas weiter südlich, im Weserbergland, wurde C. hyale
(L.) nun endlich gesichtet. Bei 34439 Willebadessen wurden am 21.IX. die beiden ersten Falter beobachtet. Es folg-
ten vom 25.IX.-16.X. noch 20 weitere C. hyale (L.) (126). Aber auch nach Nordosten scheint es zu einer gewissen
Ausbreitung gekommen zu sein. War zur Flugzeit der 1. Gen. noch 15366 Neuenhagen bei Berlin nordöstlichster
Fundort in Brandenburg, schoben sich die Funde den Sommer über allmählich weiter nach Nordosten vor. Letztlich
waren drei Falter die J. VOIGT am 16. und 19.IX. bei 17268 Templin-Ahrensdorf antraf, die nordöstlichsten des Jahres
aus Brandenburg gemeldeten.
Auch in Österreich war C. hyale (L.) zur Flugzeit der 3. Gen. am zahlreichsten anzutreffen. Fundmeldungen erfolg-
ten nun vor allem aus Wien und Niederösterreich, aber auch aus der Steiermark. Jetzt gelangen hier auch die größten
Funde von einem Tag und Ort. Am 24.VIII. zählte R. STUBER in 1220 Wien 15 Falter, weitere 15 waren es am 1.X.
bei 8720 Knittelfeld (310). Jedoch war die 3. Gen. nicht überall die individuenreichste des Jahres. In Bayern ließen
die Fundmeldungen im September schon wieder deutlich nach. Und auch G. HERMANN schreibt zum südwestlich von
Stuttgart gelegenen Fundort 71157 Hildrizhausen: “Im Lauf des August 2016 nahmen die Falterzahlen von C. hyale
an diesem Fundort, wie auch im gesamten Schönbuch und Heckengäu kontinuierlich ab. Eine Begehung am
10.09.2016 - also etwa im jährlichen Erscheinungsmaximum der Art - erbrachte in diesem (langjährig hervorragen-
den) Fluggebiet trotz bester Wetterbedingungen keinen Falternachweis. Auch Ei- und Jungraupensuche an Medicago
sativa, Lotus corniculatus und Onobrychis viciifolia agg. ergab keinen Fund. Die Glatthaferwiesen sind zwar weitge-
hend vertrocknet, doch selbst an noch vitalen Medicago-Nachtrieben und -Blühbeständen sind weder Präimaginal-
stadien noch nektarsaugende Falter zu finden. Ein derart schwacher C. hyale-Spätsommer ist für den Melder hier ein
absolutes Novum (Fundort wird seit 1990 regelmäßig aufgesucht und zählt zu den sichersten).” Noch schlechter sah
es im Schwarzwald aus, wo C. hyale (L.) in früheren Jahren grundsätzlich ebenfalls recht häufig auftrat. Hier geht das
starke Auf und Ab der letzten Jahre weiter. Nachdem die Art dort im Vorjahr wieder zahlreich geflogen war, erfolg-
ten aus 2016, die Randgebiete zur Oberrheinebene bei Lörrach einmal ausgenommen, lediglich Meldungen über
ganze sieben Falter vom 22.VI.-29.IX. (669, G. PAULUS).
Mit dem September endete die Flugzeit von C. hyale (L.) in der Schweiz auch schon. Zwei letzte ‡‡ und ein an
Weißklee Eier ablegendes †, die T. KISSLING am 29.IX. bei 8180 Bülach antraf, waren dort die letzten beobachteten
Falter. Bis Mitte Oktober wurden auch noch Falter aus Sachsen und, wie oben erwähnt, Ostwestfalen beobachtet.
Danach gelangen nur noch Beobachtungen in Österreich und Südwestdeutschland. In Österreich wurde das letzte ‡
am 31.X. bei 8720 Knittelfeld angetroffen (310). In Deutschland flog ebenfalls am 31.X. ein letztes † bei 71101
Schönaich (310). Dieses Tier suchte vergeblich nach geeigneten Eiablagepflanzen und flog dann geradlinig nach
Osten, wobei es über eine Strecke von ca. 700 m verfolgt werden konnte. Dies war aber wohl keine “echte” Abwan-
derung. Daß C. hyale (L.) den Standort zuweilen in Form einer geradlinigen Wanderbewegung über einige Hundert
Meter wechselt, wurde schon im Jahresbericht 2010 (HENSLE, 2011) erwähnt. Weitere Beobachtungen wanderver-
dächtigen Verhaltens wurden ansonsten nicht gemeldet. Auch Eier oder Raupen wurden (nach dem Erstfund) nur vom
1.VIII.-24.X. an Bastard-Luzerne, Schneckenklee, Gewöhnlichem Hornklee, Weißklee, Rotklee und Saat-Esparsette
gefunden (391, T. SCHULZ, T. NETTER). Bemerkenswert ist eine Anmerkung zum Fund von neun Eiern am 22.X. bei
71157 Hildrizhausen: “ 4 Eier abgestorben (eingefallen, also vertrocknet oder unbefruchtet), die übrigen frisch gelegt
(1 x), rötlich verfärbt (2 x) und schlupfreif (2 x). Erstaunlicherweise kein einziger Jungraupenfund, ebensowenig typi-
sche Fraßspuren. Die fünf intakt wirkenden Eier wurden mitgenommen. Vier davon erwiesen sich nach 3 Tagen eben-
falls als abgestorben, die einzige L1 schlüpfte am 26.10.2016.” (391). Ist demnach - durch was auch immer hervor-
gerufene - mangelnde Vitalität der schlichte Grund für die wiederkehrenden Bestandseinbrüche bei C. hyale (L.)?
Von außerhalb des westlichen Mitteleuropas liegen folgende Meldungen vor: 
Frankreich: Am 18.V. ein Falter bei Habsheim im Oberelsaß (B. EDINGER).
Belgien: Nur 45 Falter wurden vom 11.V.-16.X. an http://waarnemingen.be gemeldet. Damit war auch in Belgien ein
denkbar schlechtes Flugjahr für C. hyale (L.). Alle Funde erfolgten in der Osthälfte des Landes. Einmal zwischen
Antwerpen und der niederländischen Grenze und zudem in den südlichen Ardennen.
Niederlande: Etwas besser sah es in den Niederlanden aus. An http://waarneming.nl wurden vom 7.V.-21.X. mit 163
Faltern sogar etwas mehr gemeldet als im Vorjahr. Die meisten Falter wurden in der südlichen Provinz Limburg beob-
achtet, welche somit Anschluss an das belgische Verbreitungsgebiet hatten. Weitere Meldungen erfolgten aus dem
Westen und der Mitte des Landes, nicht jedoch aus dem nördlichen Binnenland. Ein Falter wurde am 10.IX. auf der
Insel Texel gesichtet (R. BEUNEN), ein weiterer am 31.VIII. auf Terschelling (L. BOT). Letzterer war zugleich die
nördlichste aus den Niederlanden gemeldete C. hyale (L.) und die einzige aus der Provinz Friesland. Erneut wurden
nur zwei Falter gesehen die wanderverdächtiges Verhalten zeigten: Am 23.VIII. beobachtete G.V.D. WYNGAERT an
der Küste bei Nieuwvliet-Bad, unweit der belgischen Grenze gelegen, einen nach Osten ziehenden Falter. Und am
13.IX. konnte F.V.D. LANS bei Abcoude, südlich von Amsterdam, einen nach Westen ziehenden Falter antreffen.
Schweden: Nur 15 Falter wurden an www.artportalen.se gemeldet. Auch in Schweden hatte C. hyale (L.) demnach
kein gutes Flugjahr. Das erste ‡ sah M. LINDEBORG am 29.V. bei Långlöt auf Öland. Es könnte sich um einen
Einwanderer oder um einen Raupenüberwinterer gehandelt haben. Der nächste Falter, ein ‡ der 2. Gen., beobachte-
te J. SVANTESSON am 31.VII. nordöstlich von Bräkne-Hoby in Blekinge. Dieses Tier war frisch geschlüpft. Ein wei-
terer Hinweis darauf, daß C. hyale (L.) in Südschweden an verschiedenen Stellen überwintert haben könnte oder aber
der Einflug schon zur Flugzeit der 1. Gen. erfolgte. Am 4.VIII. sah M. PERSSON ein ‡ bei Revinge im Binnenland
Skånes. Alle weiteren Tiere wurden vom 24.VIII.-3.X. im Südosten der Inseln Öland und Gotland angetroffen. Wenn
ein Einflug erfolgt sein sollte, so weist die Verteilung der Fundorte darauf hin, daß er Schweden von Süden oder
Südosten her, also aus Polen oder Litauen erreichte.
Finnland: Über http//insects.fi liegt eine Meldung vor: H. HYTTINEN sah am 27.VIII. ein † an der Südküste bei Kotka.
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Colias alfacariensis RIBBE, 1905 - Gruppe IV, wanderverdächtige Art
43 Mitarbeiter beobachteten in Österreich, der Schweiz und Deutschland 2812 Falter, 109 Eier und 28 Raupen, womit
sich der Aufwärtstrend beim Südlichen Heufalter weiter fortsetzt. Die 1. Gen. war etwas schwächer vertreten als im
Vorjahr, entsprach damit aber auch dem für C. alfacariensis RBB. - und viele anderen polyvoltinen Arten - üblichen
Verlauf mit schwächerer Frühjahrsgeneration und stärkeren Sommergenerationen. Der erste Fund des Jahres betraf
zwei L2, die am 3.I. bei 71083 Herrenberg-Kayh an Hufeisenklee angetroffen wurden (391). Es folgte am 22.I. eine
weitere L2 an einem in einer Mauerritze wachsenden Hufeisenklee über geschlossener Schneedecke auf einer Wald-
lichtung bei CH-6083 Hasliberg in 1180 m NN (H. STALDER). Vom 30.I.-30.IV. wurden weitere 12 L2-5 an Hufeisen-
klee und Bunter Kronwicke bei 71120 Grafenau-Döffingen, 71069 Sindelfingen-Darmsheim und 85748 Garching ge-
funden (391, M. DUMKE). Die beiden ersten Falter wurden am 29.IV ebenfalls bei 85748 Garching beobachtet (M.
DUMKE).
Am 6.V. flogen bei 76646 Untergrombach bereits 20 Falter (10), am 7.V. bei 93309 Kelheimwinzer 25 Falter (525).
Der größte Fund zur Flugzeit der 1. Gen. gelang jedoch erst am 28.V., als bei 93183 Kallmünz 50 Falter gezählt wur-
den (525). In Österreich wurde C. alfacariensis RBB. das ganze Jahr über in nur 52 Faltern gemeldet, wovon lediglich
zwei der 1. Gen. angehörten. Das erste ‡ konnte A. TIMAR am 8.V. in 1020 Wien beobachten. Auch alle anderen
österreichischen Funde gelangen in Wien und Niederösterreich. Trotz geringerer Beobachterzahl sah es in der
Schweiz wesentlich besser aus. Dort sah V. SCHEIWILLER am 10.V. fünf erste Falter bei 5234 Villigen. Es folgten in
der Schweiz anschließend noch 263 weitere Falter, wovon die meisten in den Zentralalpen, einzelne aber auch in den
Voralpen und im Jura flogen. Auch die erste Eiablagebeobachtung des Jahres gelang in der Schweiz: M. DUMKE mel-
dete vom 15.V. ein bei 1926 Fully im Unterwallis an Hufeisenklee ablegendes †.
Sehr auffällig war das fast vollständige Fehlen der Art in ihrem nördlichen Verbreitungsgebiet. So wurden keine Fal-
ter aus dem Saarland, Hessen, Thüringen, Sachsen-Anhalt und Sachsen gemeldet. Der einzige (!) Fund aus Rheinland-
Pfalz betraf einen Falter, welchen E. ROSLEFF-SÖRENSEN am 18.V. bei 54298 Welschbillig-Möhn beobachtete. In der
Nordeifel konnte B. WIERZ am 24.VIII. einen Falter bei 53894 Mechernich nachweisen, zwei weitere sah W. STEIN

am 22.IX. bei 53343 Wachtberg-Niederbachem am Austritt des Rheins aus dem Rheinischen Schiefergebirge. Wäh-
rend in der Pfalz und in Rheinhessen der eine oder andere Falter vielleicht noch als C. hyale (L.) fehlbestimmt wurde,
war dies angesichts der wenigen Meldungen auch dieser Art in den Fluggebieten von C. alfacariensis RBB. in der Mit-
te Deutschlands sicher nicht der Fall. Alle anderen Fundmeldungen aus Deutschland stammten also aus Baden-Würt-
temberg und Bayern. Während die Art dort zumindest gebietsweise noch recht häufig auftritt, sieht es aktuell um die
nördlichen Populationen ausgesprochen schlecht aus.
Am 26.V. wurde ein Falter beobachtet, der wanderverdächtiges Verhalten zeigte: Ein † flog bei 77652 Offenburg, mit
einer kurzen Pause zur Nahrungsaufnahme, Hindernisse überfliegend, nach N (308). Es blieb die einzige derartige
Meldung während des ganzen Jahres. Sicher aufgrund der oftmals kühlfeuchten Witterung schlüpften bis Anfang Juni
frische Falter der 1. Gen. nach. Mitte Juni ging die Zahl der Beobachtungen jedoch stark zurück. Die Mehrzahl der
Funde gelang nun noch in höheren und kühleren Lagen. Ein † vom 18.VI. aus CH-3945 Gampel (158/S. HÄNNI) und
drei Falter vom 26.VI. aus CH-1926 Fully und 1987 Hérémence (M. DUMKE) dürften im warmen Walliser Rhonetal
erste Vertreter der 2. Gen. gewesen sein. Erstmalig ausdrücklich als frisch geschlüpft bezeichnet wurde ein ‡ vom
28.VI. aus A-1020 Wien (A. TIMAR). Vom 24.VI.-22.VII. wurden an verschiedenen Orten im Oberwallis in
Höhenlagen zwischen 1200 und 2100 m NN insgesamt 141 Falter gezählt (126, M. DUMKE). Da wir über den
Erhaltungszustand nichts erfahren, muss offenbleiben, wann dort die 1. in die 2. Gen. übergegangen ist. Offenbar war
C. alfacariensis RBB. im Frühsommer in der hochmontanen Stufe des Wallis deutlich häufiger als in den Felsenstep-
pen der tieferen Lagen. Daß C. alfacariensis RBB. auch subalpine Regionen oberhalb der Waldgrenze besiedelt, bele-
gen acht Falter von den höchstgelegenen Fundorten des Jahres. V. SCHEIWILLER traf diese am 19.VII. oberhalb von
CH-7504 Pontresina in 2250-2325 m NN an. Ebenfalls vom 19.VII. datierte der größte Fund aus Österreich: In der
natürlichen Steppe bei 2601 Sollenau wurden 10 ‡‡ und zwei †† angetroffen (693). Besonders zahlreich war die 2.
Gen. noch nicht. Mehr als 40 bis 70 Falter von einem Tag und Ort wurden nie gemeldet. Ende Juli wurden zuneh-
mend abgeflogene Falter beobachtet und am 9.VIII. konnte A. TIMAR in A-1020 Wien erstmalig wieder zwei ‡‡ und
ein † als frisch geschlüpft bezeichnen. Am 11.VIII. folgte ein frisches ‡ bei 77694 Kehl (308). Nun dürfte die Flugzeit
der 3. Gen. begonnen haben und erst diese war nun gebietsweise richtig häufig. So konnte U. EISENBERG am 19.VIII.
bei 97776 Eußenheim ca. 75 Falter und ganz in der Nähe bei 97753 Karlstadt ca. 200 Falter beobachten. Es waren
dies die beiden größten Funde des ganzen Jahres. Erstaunlich wenige Beobachtungen erfolgten im August in Baden-
Württemberg, noch weniger in der Schweiz und Österreich. Die übergroße Anzahl wurde aus Bayern gemeldet. Von
den beiden Großfunden am Main einmal abgesehen, wurden im August jedoch nie mehr als 30 Falter von einem Tag
und Ort gemeldet. Der Peak im Phänogramm ergab sich somit in erster Linie aus einer Vielzahl von Kleinfunden. Im
September gelangen auch in Baden-Württemberg wieder etwas mehr Beobachtungen, wenngleich immer noch die
meisten Funde aus Bayern stammten. So konnte H. VOGEL am 24.IX. bei 85462 Gaden 52 bereits etwas abgeflogene
Falter antreffen, die drittgrößte Fundmeldung des Jahres. Anschließend ging die Zahl der Beobachtungen in Bayern
jedoch extrem zurück. Aus der ersten Oktoberhälfte wurden aus ganz Mitteleuropa nur Eier, aber keine Falter gemel-
det, was sicher witterungsbedingt war. Vom 15.X. an wurden wieder Falter beobachtet. In wärmeren Regionen, nebst
einigen abgeflogenen, sofort auch wieder viele frische. Nun mag dort noch eine partielle 4. Gen. geschlüpft sein. In
Bayern wurden vom 16.X. aus 93149 Muckenbach (525) zwei Falter und vom 15.-30.X. weitere 29 aus 85113
Katzental und 85120 Hepberg (S. SCHMIDT) gemeldet. Aus Österreich meldete A. TIMAR vom 16.X. aus 1020 Wien
noch einmal ein ‡ und zwei ††. Da diese drei Falter frisch geschlüpft waren, wäre eigentlich zu erwarten gewesen,
daß dort noch weitere folgen sollten. Es blieben dies jedoch die letzten aus Österreich gemeldeten. In der Schweiz
konnte H. STALDER am 23.X. zwei letzte C. alfacariensis RBB. aus 3953 Leuk im Rhonetal beobachten, danach erfolg-
ten nur noch Fundmeldungen vom Kaiserstuhl. Zwei letzte leicht abgeflogene ‡‡ wurden dort am 3.XI. bei 79235
Vogtsburg-Oberrotweil beobachtet (669).

29



Bemerkenswert sind drei L5, die T.
GOTTSCHALK noch am 27. und 31.X.
bei 72108 Rottenburg-Wurmlingen
und 72070 Tübingen-Hirschau antraf.
Die Verpuppung mag ihnen noch ge-
glückt sein, den Falter haben sie je-
doch sicher nicht mehr ergeben. Auch
im Spätherbst wurden noch zwei letzte
Raupen gefunden. Eine L2 fand B.
EDINGER am 20.XI. bei 79359 Lörrach
und eine letzte L3 wurde am 3.XII. bei
75417 Mühlacker-Lomersheim ange-

troffen (391). Wie nicht anders zu erwarten, erfolgten alle Ei- und Raupenfunde des Jahres an Hufeisenklee und
Bunter Kronwicke.
Von außerhalb Mitteleuropas liegen Meldungen über 63 Falter aus Frankreich, Norditalien und Nordgriechenland vor
(21, 400, 669, G. PAULUS, M. DUMKE).

Colias erate (ESPER, 1805) - Gruppe IV, Arealerweiterer
Erneut gelang ein Fund in Wien. Am 9.V. wurde in der Lobau in A-1220 Wien ein ‡ beobachtet (310). Der Fund zur
Flugzeit der 1. Gen. spricht zumindest nicht dagegen, daß C. erate (ESP.) in der Lobau immer noch auf niedrigstem
Niveau bodenständig ist.

Colias croceus (GEOFFROY, 1785) Gruppe I, Saisonwanderer 1. Ordnung
79 Mitarbeiter beobachteten in der Schweiz, Deutschland und Österreich 683 Falter, 20 Eier und 18 Raupen. Der
Einflug des Postillons war denkbar gering, dafür gelang einer Reihe von Raupen die Überwinterung.
Januar: Die beiden am 3. und 8.I. bei 76889 Kapsweyer in der Südpfalz von N. SCHEYDT beobachteten Tiere wurden
bereits im Jahresbericht 2015 erwähnt. Sie waren keine erste Falter des neuen Jahres, als vielmehr die letzten Über-
lebenden von 2015. Ebenfalls am 3.I. wurden bei 71083 Herrenberg-Kayh in einem steil südexponierten
Kalkmagerrasen ein schlupfreifes Ei sowie sieben L1, fünf L2 und vier L3 an Sichelklee gefunden (391). Die Raupen
waren alle noch aktiv. Sie sind ein Beleg dafür, daß C. croceus (GEOFF.) in Mitteleuropa keineswegs nur in ausge-
sucht warmen Lagen zu überwintern zumindest versucht. Im ungewöhnlich sonnigen und warmen Spätherbst 2015
konnte C. croceus (GEOFF.) lokal noch recht häufig angetroffen werden, wobei die †† zuweilen auch noch bei der Ei-
ablage beobachtet worden waren. Somit hätten die Raupen wohl auch verbreitet gefunden werden können, wenn nur
entsprechend danach gesucht worden wäre.
Am 18.I. konnte W. PICHLER bei Bozen-St. Magdalena in Südtirol auf 860 m NN zudem bei 0°C und intensivem
Sonnenschein einen fast frischen, sich sonnenden Falter antreffen. Bei diesem Tier muss es offenbleiben, ob es sich
um einen allerletzten im Dezember geschlüpften handelte oder er die Puppe erst an einem milden Tag im Januar ver-
lassen hatte. Ein weiteres noch frisches † traf C. SIEGEL am 22.I. bei Arbus-Riu Martini im Westen Sardiniens auf 370
m NN an. Da die Raupe von C. croceus (GEOFF.) den Winter über durchfrisst und auch die Puppe nicht in Diapause
geht, dürften im Mittelmeerraum in winterlichen Wärmeperioden immer einmal wieder einzelne Falter schlüpfen.
Februar: Am 13.II. wurde bei 71263 Weil der Stadt-Schafhausen eine aktive L2 in einer Glatthaferwiese an Bastard-
Luzerne gefunden (391). Raupenfunde waren nach diesem Extrem-Herbst demnach sogar außerhalb besonders wär-
mebegünstigter Halbtrockenrasen möglich. Am Kaiserstuhl war die Raupensuche des Erstautors in diesem Winter
hingegen vergebens. Es fanden sich im Februar zwar überreichlich Raupenfraßspuren aber keine Raupen mehr. Die
Löß-Steilwände der Kaiserstühler Weinberge waren in diesem Winter so warm, daß überall allerlei räuberische In-
sekten und Spinnen aktiv waren. Diese hatten wohl schon in den Wochen zuvor unter den Raupen reiche Beute ge-
macht. Angesichts des frühen Flugzeitbeginns (s.u.) dürfte so manche überlebende Raupe Mitte Februar zudem schon
verpuppt gewesen sein.
März: Vom 4.III. wurde ein Falter aus Fuengirola an der südspanischen Costa del Sol gemeldet (878). Auch dort fliegt
C. croceus (GEOFF.) grundsätzlich das ganze Jahr über. Mit Beginn des Frühjahrs schlüpfen aber sicher etwas mehr
Falter. Es folgten vom 11.-13.III. beachtliche 26, soweit erwähnt, frische Falter bei Bozen in Südtirol in 430-740 m
NN (M. DUMKE), darunter auch schon eine Kopula. Der vorherige Winter war bei Bozen fast frostfrei. Als es Mitte
März dann warm wurde, scheinen die Falter in Anzahl geschlüpft zu sein. Naturgemäß ist aber auch nicht auszuschlie-
ßen, daß zusätzlich einzelne Falter vom Gardasee aus zugewandert sind.
Am 19.III. wurden dann nördlich der Alpen die ersten diesjährigen Falter angetroffen. Bei 79235 Vogtsburg-
Oberrotweil und -Oberbergen wurden zwei ‡‡ und ein † beobachtet (669). Das † war frisch geschlüpft, die beiden
‡‡ bereits etwas abgeflogen. Das ‡ aus Oberrotweil hatte einen deutlichen Schlupfdefekt, mit dem es sicher nicht
weit geflogen sein konnte. Zudem war das Wetter in den Wochen zuvor sowohl in Südwestdeutschland als auch im
ganzen Osten Frankreichs viel zu kühl, als daß so früh schon Falter vom Mittelmeer aus hätten einwandern können.
Jedoch kann die C. croceus-Puppe nicht in Diapause gehen. Einzelne Raupen scheinen sich am Kaiserstuhl im Januar
verpuppt zu haben. Die Puppen mussten sich dann zwangsläufig langsam weiterentwickeln, und die überlebenden
haben an einem der wenigen warmen Tage im Februar oder März den Falter ergeben. Bemerkenswert ist dabei, daß
es im Zentralkaiserstuhl um den 20.I.2016 vier Tage Dauerfrost bis -8°C hatte, wobei es in Bodennähe eher noch
etwas kälter gewesen sein dürfte. Für C. croceus-Jungraupen sind solche Temperaturen nachweislich unproblematisch
[s. HENSLE & HENSLE (2002)]. Jedoch mussten in diesem Fall auch die Altraupen oder, was wahrscheinlich ist, die
Puppen diese Frostphase überlebt haben.
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Vom 19.-27.III. konnte J. HOLTZMANN

an der Küste und im Küstenhinterland
der Südtoskana bei Capalbio, Albere-
se, Oritello, Vetulonia und Castiglione
della Pescaia zus. 13 C. croceus (GE-
OFF.) zählen. Am 26.III. aber auch drei
Falter im Binnenland bei Seggiano.
Zwei Falter wurden vom 31.III. aus
Fuencaliente auf der Kanareninsel La
Palma gemeldet (878). Zwischenzeit-
lich schlüpften aber auch am Kaiser-
stuhl weitere Falter. So wurde am

26.III. bei 79235 Vogtsburg-Schelingen ein frisches ‡ angetroffen (669), zwei weitere am 27.III. bei Vogtsburg-
Oberbergen (878).
April: Am 7.IV. wurden erneut drei Falter auf La Palma gefunden, dieses Mal bei Los Llanos de Aridane. Drei wei-
tere Falter folgten am 11. und 17.IV. bei Santa Cruz und El Paso (alles 878). Vom 9.-12.IV. konnte M. DUMKE an
verschiedenen Stellen bei Bozen in 380-720 m NN gar 100 Falter und eine L1 an Klee vorfinden. Auch in Südtirol
war das Frühjahr recht durchwachsen, und die Flugzeit der 1. Gen. zog sich entsprechend lange hin. Dies galt noch
mehr für Süddeutschland, wo mindestens bis Ende Mai immer wieder Falter nachschlüpften. Einen ersten Falter
außerhalb des Kaiserstuhls sah dort B. EDINGER am 10.IV. bei 79639 Grenzach am Hochrhein. Aber auch aus der
Schweiz wurden mittlerweile erste Falter gemeldet. Den Anfang machte ein ‡ vom 10.IV. aus 1926 Fully (613). Drei
weitere Falter folgten am 12.IV. bei 1926 Fully-Mazembroz (50). Das wintermilde Unterwallis ist ein bekannter
Überwinterungsort von C. croceus (GEOFF.) Daß Frost für diese Art kein limitierender Faktor sein muss, wenn nur
das Mikroklima stimmt, belegen hingegen die drei ‡‡ vom 12.IV. aus 3942 Raron (50) im schon deutlich kontinen-
taleren Oberwallis. Der Winter war zwar auch in der Schweiz grundsätzlich sehr mild, die Wetterstation in Interlaken
verzeichnete jedoch am 18.I.2016 kurzzeitig Frost von -11°C, die in Bern gar -16°C. Dies waren jedoch Bedingungen,
die die C. croceus-Raupen auch am Alpennordrand überleben konnten. Denn zwischen diesen Orten liegt CH-3700
Spiez, wo am 13.IV. zwei frische Falter angetroffen wurden. Ganz in der Nähe, aus 3600 Thun, wurden vom 20.IV.
weitere drei frische ‡‡ gemeldet (alles 50). Am 16.IV. wurde bei 71083 Herrenberg-Kayh eine L4 an Sichelklee
gefunden. “Der heutige Raupenfund ist der erste eigene, "wasserdichte" Beleg einer erfolgreichen C. croceus-Über-
winterung im Landkreis Böblingen.” (391). Auch diese Raupe hatte Frost unter -10°C überlebt. Am 22.IV. folgte ein
weiterer Falter aus dem Zentralkaiserstuhl: J. WAGNER sah ihn bei 79235 Vogtsburg-Altvogtsburg. Nach einigen kal-
ten, regnerischen Tagen sichtete H. KAISER ganz in der Nähe am 29.IV. ein weiteres frisches ‡. Und im Ostkaiserstuhl
bei 79365 Eichstetten flogen am 29.IV. gar vier frisch geschlüpfte ‡‡ (669). Den schlupfreifen Puppen hatte auch
der Bodenfrost in der Nacht zuvor nicht geschadet. Ein weiterer Beleg dafür, daß C. croceus (GEOFF.) keineswegs
besonders empfindlich auf niedrige Temperaturen reagiert. Daß die Falter, die sich aus überwinterten Raupen ent-
wickelt haben so wenig beobachtet werden, liegt vielmehr am ausgeprägten Wandertrieb von C. croceus (GEOFF.).
Die ‡‡ der 1. Gen. bleiben meist nur kurz am Schlupfort, verpaaren sich, wenn schon †† geschlüpft sind und wan-
dern dann rasch ab. Auch die †† legen am Schlupfort meist nur einige wenige Eier und ziehen dann ebenfalls weiter.
Zudem gelingt den Raupen die Überwinterung nördlich der Alpen meist nur an ausgesuchten, mikroklimatisch
besonders begünstigten Stellen. Diese müssen nicht unbedingt besonders warm sein, wenngleich wintermildes Klima
den Raupen naturgemäß entgegenkommt. Aber das Überwinterungshabitat muss windgeschützt und möglichst son-
nig sein, sich idealerweise in steiler, nur lückig bewachsener Südhanglage befinden. Durch die rasche Abwanderung
bedingt verteilen sich die wenigen geschlüpften Falter bald über eine sehr große Fläche. Man muss also genau zum
Schlupfzeitpunkt ein Überwinterungshabitat aufsuchen, ansonsten ist die Wahrscheinlichkeit, die Tiere anzutreffen,
nur mehr verschwindend gering. Schlüpfen nicht über einen längeren Zeitraum hinweg immer wieder Falter nach, ist
aber selbst in einem Überwinterungshabitat die Wahrscheinlichkeit, die Falter im Frühjahr vorzufinden, nicht allzu
hoch. Erst wenn sich die Falter über zwei Generationen hinweg gut vermehrt haben, sieht man dann, meist ab
Mitte/Ende August, auch ohne Einwanderung die Nachkommen der Überwinterer. Dies erweckt dann den Eindruck,
die Tiere würden erst im August in größerer Zahl einwandern. Betrachtet man aber den oft frisch geschlüpften Habitus
dieser Hochsommertiere, so wird schnell klar, daß es sich um vor Ort geschlüpfte Tiere handeln muss. Wieder zeigt
sich, wie überaus wichtig die Angabe des Erhaltungszustands gerade bei Saisonwanderern ist.
Nicht nur im Mittelmeerraum, auch an der wintermilden südfranzösischen Atlantikküste überwintert C. croceus
(GEOFF.) in Anzahl. Dies belegen ca. 20 Falter, die vom 24.-27.IV. bei Tercis-les-Bains, Saint-Paul-en-Born und
Saint-Julien-en-Born - Contis Vieux im Dép. Landes beobachtet wurden (21). Auch 10 Falter, die W. STEIN vom 25.-
29.IV. bei Algajola, Lumio und Corte im Norden Korikas fand, dürften noch der 1. Gen. angehört haben.
Mai: Am 2.V. konnte J. HURST bei 79206 Breisach einen über den Rhein nach Westen ziehenden, deutlich abgefloge-
nen Falter beobachten. Daß dies ein Einwanderer aus Südeuropa war, ist wegen der Flugrichtung unwahrscheinlich.
Die Falter der 1. Gen. bleiben nie lange am Schlupfort, sondern ziehen rasch weiter. Dieses Tier mag also am nahe-
gelegenen Kaiserstuhl oder auch irgendwo sonst in Süddeutschland geschlüpft sein und ist dann etappenweise abge-
wandert. Am 5. und 6.V. folgten fünf weitere frische Falter bei CH-3700 Spiez und 3600 Thun (50). Auch dort
schlüpften demnach immer noch weitere Falter nach, die sich aus überwinternden Raupen entwickelt hatten. Nicht
mehr so sicher ist dies bei jenen sieben Faltern, die vom 4.-6.V. aus Les Omergues, Vauvenargues und Rians in der
Südprovence gemeldet wurden (613). Und ohne Kenntnis des Erhaltungszustands lassen sich auch die 81 Falter, die
M. DUMKE am 5. und 6.V. abermals bei Bozen antraf, nicht mehr sicher zuordnen. Mittlerweile könnte dort die 1. Gen.
auch schon in die 2. Gen. übergegangen sein. Einen weiteren frischen Falter sah J. HURST am 9.V. bei 79241 Ihringen.
Vom 13.-16.V. folgten 15 weitere Falter bei CH-1926 Fully, 1987 Hérémence, 3952 Leuk und 3923 Törbel. (M.
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DUMKE) und am 21.V. ein Eier legendes † bei CH-3956 Guttet-Feschel (619). Wieder bleibt die Frage: waren dies
immer noch letzte Vertreter der 1. Gen.? Im Wallis war das Frühjahr recht kühl mit einem Wintereinbruch Ende April,
was einen frühen Start der 2. Gen. unwahrscheinlich erscheinen lässt. Vom 20.-27.V. wurden bei 79241 Ihring-en,
77971 Kippenheim, 77799 Ortenberg, 77694 Kehl, 76777 Neupotz und 68259 Mannheim weitere 12, soweit erwähnt,
frische Falter beobachtet (308, 669, J. BASTIAN, E. FISCHER). Dies dürften die letzten in der Rheinebene geschlüpften
Vertreter der 1. Gen. gewesen sein. Am 26. und 28.V. konnten S. GEHRLEIN in der Südpfalz bei 66500 Mauschbach
und T. NETTER in der Südlichen Frankenalb bei 92334 Berching-Rappersdorf aber auch noch je einen frischen Falter
antreffen. Falter, die sich aus überwinternden Raupen entwickelt hatten, schlüpften nun demnach wohl etwas verbrei-
teter. Da diese Tiere ihren Schlupfort nun üblicherweise schnell verließen, wurden auch zwei Wanderer beobachtet:

Bei 77694 Kehl zog am 25.V. ein Falter nach N (308),
und bei 77971 Kippenheim zog ein weiterer frisch wirkender Falter am 27.V. nach N (308).

Für eine Einwanderung aus Südeuropa spricht bis zu diesem Zeitpunkt jedoch nichts. Etwas anders sah es in Belgien
und den Niederlanden aus. Aus Belgien wurden vom 2.-28.V. sieben Falter an https://waarnemingen.be und aus den
Niederlanden vom 5.-27.V. weitere 11 Falter an https://waarneming.nl gemeldet. Wie der Karte zu entnehmen ist, ver-
teilten sich die Tiere über beide Länder ohne Konzentration an einzelnen, besonders warmen Orten. Der nördlichste
Fundort war das Zuidlaardermeer, ein See in einem Feuchtgebiet in der Provinz Groningen, wo M. KROMHOUT bereits
am 9.V. einen Falter antraf. Dieser Fundort spricht nicht eben für einen vor Ort geschlüpften Falter. Da auch das ein-
zige mit Bild gemeldete Tier bereits deutlich abgeflogen war ist zu vermuten, daß im Mai eine Einwanderung aus
Südfrankreich oder von der Iberischen Halbinsel aus Belgien und die Niederlande erreichte. Auszuschließen ist es
aber selbstverständlich nicht, daß einzelne dieser gemeldeten Tiere vor Ort geschlüpft sein mögen. Aus dem Mittel-
meerraum wurden im Mai nur wenige Einzelfalter gemeldet: T. KISSLING sah am 17.V. einen Falter auf der griechi-
schen Insel Kalymnos und vier weitere wurden vom 25.V. aus Paphos und Nikosia auf Zypern gemeldet (878).
Juni: Am 2.VI. wurde der erste Falter aus Österreich gemeldet: S. BERNARD sah ihn bei 9560 Feldkirchen in Kärnten.
Am 5.VI. folgte ein Falter bei 55270 Engelstadt in Rheinhessen (O. HANSTEIN) und am 7.VI. wurden drei stark abge-
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flogene Falter bei 77694 Kehl beobachtet (308). In der Oberrheinebene flogen nun wohl die letzten Vertreter der hei-
mischen 1. Gen., nach Österreich hingegen mögen nun südeuropäische Falter der 2. Gen. eingewandert sein. Am 9.VI.
konnte bei 79235 Vogtsburg-Oberbergen erstmalig wieder ein frisches †, nebst zwei total abgeflogenen Faltern, beob-
achtet werden (669). Nun scheint auch am Kaiserstuhl die Flugzeit der 2. Gen. begonnen zu haben. Vom 9.-16.VI.
wurden bei A-2731 Willendorf (M. ZACHERL), A-6413 Wildermieming und 6414 Mieming (293) weitere acht C. cro-
ceus (GEOFF.) angetroffen. Der Einflug nach Österreich erfolgte nun offensichtlich über ein deutlich breiteres Gebiet,
mindestens von Tirol bis zum östlichen Alpenrand. Wie spätere Funde zeigen, gelangte dieser Einflug wohl tatsäch-
lich nur bis Oberbayern. Um zu verdeutlichen, bis wohin die Frühjahrs-Einwanderer unbemerkt vorgedrungen sind,
sind alle Sommer- und Herbstfunde aus Österreich, der Schweiz und Deutschland auf der Karte zusätzlich eingetra-
gen.
Am 19.VI. konnte J. LEVIN am Rheindamm bei 77836 Rheinmünster 10 Falter zählen. Die bis zu diesem Zeitpunkt
individuenreichste Beobachtung an einem Tag und Ort. Nun hatte die 2. Gen. wohl überall in der Oberrheinebene zu
fliegen begonnen. Bis zum Monatsende folgten dann auch weitere Einzelfunde in der Oberrheinebene, im Walliser
Rhonetal und im Tessin. Dort traf M. DUMKE am 27.VI. bei 6616 Losone 10 Falter an. Am Lago Maggiore überwin-
tert C. croceus (GEOFF.) sicher auch. Wobei anzunehmen ist, daß der Alpensüdrand zudem regelmäßig von
Einwanderern erreicht wird. 
Juli: Vom 1.-4.VII. wurden weitere 32, soweit angegeben frische, Falter von verschiedenen Orten des Walliser
Rhonetals gemeldet (126, 158, 669, M. DUMKE). Die 2. Gen. war auch dort nun schon deutlich häufiger anzutreffen
als die 1. Gen. Ein Falter der vom 2.VII. aus 1400 m NN bei 3999 Oberwald gemeldet wurde (126) belegt zudem,
daß die Falter sich mittlerweile auch in mittlere Gebirgslagen hinauf ausgebreitet hatten. 
Einen weiteren Falter aus Österreich meldete B. RIESER vom 2.VII. aus 2441 Mitterndorf an der Fischa. Am 5.VII.
folgte ein ‡ bei 8720 Knittelfeld (310). Das Besondere an letzterem Fund ist, daß das Tier als frisch bezeichnet wurde.
Hat C. croceus (GEOFF.) auch im steirischen Murtal überwintert? Oder sind Ende April/Anfang Mai bereits unbemerkt
erste Einwanderer bis in die Steiermark vorgedrungen? Ein Fund aus Oberbayern (s.u.) spricht für letztere Annahme.
Am 6.VII. konnte J. HURST bei 79241 Ihringen noch einmal einen von West nach Ost durchziehenden Falter beob-
achten. Sicher eher ein lokaler Kurzstreckenwanderer und kein Einwanderer von der Atlantikküste. Bis zum 16.VII.
wurden weitere frische bis leicht abgeflogene Falter sowohl aus der Oberrheinebene als auch vom niederösterreichi-
schen Alpenrand gemeldet. Zumindest am Oberrhein waren dies wohl stationäre Tiere der dort geschlüpften 2. Gen.
die nun stationär vor Ort blieben oder sich nur mehr über kurze Strecken ausbreiteten. Vom 9.-25.VII. konnten bei
6820 Frastanz, 6842 Koblach und 6840 Götzis fünf Falter beobachtet werden (B. SCHNELLER, G. KRÖLL-MAIER), die
einzigen während des ganzen Jahres aus Vorarlberg gemeldeten. Zumindest die vier hiervon, welche mit Bild gemel-
det wurden, waren frisch geschlüpft. Auszuschließen ist es nicht, daß nun auch noch einzelne späte Einwanderer das
Alpenrheintal erreicht hatten. Doch zumindest bei den frisch geschlüpften sollte es sich um Nachkommen lokaler
Überwinterer gehandelt haben, denn das untere Alpenrheintal ist recht wintermild. Betrachtet man die Karte, so sieht
man, daß weiter südlich, in Graubünden, nur ein Fundort belegt ist. Hierbei handelt es sich um 7545 Scuol-Guarda
im Engadin, wo V. SCHEIWILLER am 20.VII. einen Falter in 1660 m NN antraf. Der Einflug in die Westalpen scheint
sehr schwach gewesen zu sein. Dieser Falter mag z. B. vom Comersee aus über den Malojapass ins Engadin gelangt,
bzw. Nachkomme eines solchen Einwanderers gewesen sein.
Zwei frisch geschlüpfte Falter, die A. TIMAR am 18.VII. in A-1020 Wien beobachten konnte, sprechen sehr dafür, daß
es im Mai am niederösterreichischen Alpenrand auch schon C. croceus (GEOFF.) gegeben hat, zumal bis zum
Monatsende in Wien weitere frische Falter folgten. Die mutmaßlichen Frühjahrsfalter mögen lokale Überwinterer
oder Einwanderer gewesen sein. Sehr bemerkenswert ist ein frisches † vom 21.VII. aus 83413 Fridolfing (151). Daß
C. croceus (GEOFF.) im oberbayrischen Alpenvorland überwintert ist recht unwahrscheinlich. Doch belegt ein frisches
Tier im Juli, daß es um Fridolfing im Mai schon zu einer Eiablage gekommen sein muss. Dieses Tier ist somit, wie
das oben erwähnte frische ‡ aus Knittelfeld, ein deutlicher Hinweis darauf, daß es im Mai schon einzelnen C. cro-
ceus (GEOFF.) gelungen sein muss, die Ostalpen zu überqueren. Über das Paltental ist das Salzkammergut und nach-
folgend Ober- und Niederbayern im Mai schon gut zu erreichen, ohne daß die Tiere allzu hohe Berge hätten überflie-
gen müssen. Ein fast frischer Falter, den H. VOGEL am 27.VII. bei 85462 Eitting-Gaden antraf, war der nordöstlich-
ste Fund in Oberbayern. Bis hierher dürften die Frühjahrs-Einwanderer vorgedrungen sein. Auch in Süddeuropa war
C. croceus (GEOFF.) mittlerweile deutlich häufiger geworden. So wurden aus dem Nordwesten Griechenlands in der
Umgebung von Ano Pedina vom 27.VI.-8.VII. beachtliche 114 Falter gemeldet (400). Ebenso wurden an verschiede-
nen Orten auf der Azoreninsel Terceira vom 14.-17.VII. zus. 29 Falter gezählt, wie auch auf Madeira vom 23.-26.VII.
weitere 43 Beobachtungen gelangen (alles 400). In Mittelitalien waren es bei Sorrent und Salerno vom 19.-25.VII.
derweil 34 Falter (21).
Aus Belgien wurden vom 4.-30.VII. an https://waarnemingen.be 37 Falter gemeldet. Wobei die vier mit Bild gemel-
deten alle frisch waren. Auch das besiedelte Gebiet war weitgehend dasselbe wie im Mai. Es dürfte sich somit um die
Nachkommen der Einwanderer vom Mai gehandelt haben. Aus den Niederlanden wurden vom 2.-31.VII. an https://
waarneming.nl 38 Falter gemeldet. Hier waren drei der 11 mit Bild gemeldeten Falter stark abgeflogen, der Rest
frisch. Letzte Einwanderer dürften die Niederlande somit noch bis Ende Juni oder Anfang Juli erreicht haben. Auch
hier war die Verteilung über das Land weitgehend mit dem Gebiet identisch, in das auch schon im Mai/Juni Falter
eingewandert waren. Ein Fund sticht jedoch deutlich hervor: Am 21.VII. beobachtete J. V. D. SLUIJS einen Falter an
der Nordwestküste der Insel Terschelling.
August: Über https://waarneming.nl wurden nun 311 Falter und eine Puppe aus den Niederlanden gemeldet, wobei
der übergroße Anteil erst in der 2. Monatshälfte schlüpfte. Nach Norden zu nahm die Anzahl deutlich ab, doch gelan-
gen nun Nachweise von fast allen Inseln. Nordöstlichster Fundort war nun Rottumeroog, gegenüber von Borkum, wo
M. ZEKHUIS und M. & N. DE FRIES am 18. und 20.VIII. fünf Falter zählten. Ganz ähnlich das Bild in Belgien, wo an
https://waarnemingen.be 322 Falter gemeldet wurden. Auch hier schlüpften die meisten Falter erst in der 2. Monats-
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hälfte, diese aber recht gleichmäßig verteilt über das ganze Land, wenngleich die Art aus dem flämischen Landesteil
häufiger gemeldet wurde. Recht gut vertreten war C. croceus (GEOFF.) auch im Norden und dem Zentrum Frankreichs.
So wurden vom 7.VIII. fünf Falter aus dem Bois de la Queue im Dép. Indre-et-Loire und vom 14.VIII. weitere 20
Falter aus dem Forêt Fontainebleau im Dép. Seine-et-Marne gemeldet (21). In Südtirol nahm die Zahl nun hingegen
beträchtlich ab, vielleicht waren viele Tiere schon im Frühjahr abgewandert. So wurden vom 1. und 6.VIII. nur vier
Falter aus Marling und Schlanders (M. DUMKE) und fünf weitere vom 13.VIII. aus Mals gemeldet (613). Bemerkens-
wert sind zwei Eier, die F. NOWOTNE am 12.VIII. im Donauauwald bei Batina in Kroatien an Robinie fand. Aus dem
Mittelmeerraum erfolgten aus diesem Monat keine Fundmeldungen.
Am 1., 8. und 13.VIII. wurden je ein Falter bei CH-5234 Villigen, 8962 Bergdietikon und 8964 Rudolfstetten beob-
achtet (V. SCHEIWILLER). Die ersten, die aus der Nordschweiz gemeldet wurden. Es ist möglich, daß es im Kt. Aargau
lokal einzelnen Raupen gelungen ist, den Winter zu überstehen. Vielleicht sind im Frühjahr aber auch einige wenige
Falter aus Südfrankreich ins Schweizer Mittelland eingewandert. Da im September weitere Einzelfunde in kühleren
Lagen im Jura, im Emmental und im Kt. Schwyz gelangen, spricht dies etwas für letztere Annahme. Dieser mögliche
Einflug müsste dann im Kt. Aargau verebbt sein, denn weiter nordöstlich, in der Bodenseeregion und in Oberschwa-
ben, wurden das ganze Jahr über keine C. croceus (GEOFF.) mehr beobachtet. Ansonsten wurden in der Schweiz nur
noch 15 frische ‡‡ vom 27.VIII. bei 1926 Fully, 3911 Ried-Brig - Schallberg und 3901 Berisal im Wallis gesichtet
(158/669/T. SCHULZ/T. FÄHNRICH). Aus Österreich wurden vom 2.-31.VIII. auch nur mehr 24 Falter gemeldet. Alle
flogen sie in den Gebieten im Osten des Landes, in denen schon im Juli Falter beobachtet wurden. Also im südöst-
lichen Kärnten, bei Knittelfeld in der Steiermark, am steirischen und niederösterreichischen Alpenrand und vor allem
in Wien. Eine weitere Ausbreitung wurde somit zumindest nicht verzeichnet.
Aus Deutschland erfolgten die Meldungen weiterhin hauptsächlich aus der Oberrheinebene und dem Neckartal mit
ihren Randgebieten. Also aus dem Gebiet, in dem den Raupen die Überwinterung gelang. Dort dürfte Mitte August
der Schlupf der 3. Gen. begonnen haben. 11 frisch geschlüpfte ‡‡ vom 14.VIII. aus 79235 Vogtsburg-Oberrotweil
und fünf weitere aus 79356 Eichstetten (669) scheinen deren Start zu markieren, denn in den Folgetagen wurden ver-
breitet wieder frische Falter gemeldet. Am 7.VIII. konnte P. KRECH bei 44139 Dortmund aber auch einen ersten Falter
aus Nordrhein-Westfalen melden. Es folgten dort am 13. und 23.VIII. noch drei weitere bei 53343 Wachtberg-
Niederbachem (W. STEIN), 40489 Düsseldorf-Wittlaer (U. SCHÄFER) und 52224 Stollberg (B. THEISSEN). Diese Tiere
weisen darauf hin, daß der Einflug, der Belgien und die Niederlande erreichte, auch noch mindestens bis Dortmund,
dem nordwestlichsten Fundort in Westdeutschland, weiterreichte. Aber wie immer gilt: Es kann nicht ausgeschlossen
werden, daß auch an Mittel- und Niederrhein einzelne Raupen den Winter überlebt haben und sich deren
Nachkommen dann mit den Einwanderern vermischten. Weiter südlich, im nördlichen Rheinland-Pfalz, ist auf der
Karte eine breite freie Fläche sichtbar. Weitere Funde gelangen dann erst wieder südlich der Mosel. Dies könnte(!)
die Grenze gewesen sein, bis zu der Raupen überwintert haben. Die Einwanderer mögen dann erst weiter im
Nordwesten über Belgien bis in die Niederlande und Nordrhein-Westfalen vorgedrungen sein. Dafür spricht auch, daß
der Erstautor Ende August in bestens geeigneten Habitaten in Lothringen und Luxemburg keine C. croceus (GEOFF.)
nachweisen konnte, und auch aus dem Saarland wurden das ganze Jahr über keine Falter gemeldet. In Bayern wur-
den am 8., 11. und 25.VIII. zus. vier Falter bei 85764 Oberschleißheim beobachtet (M. DUMKE). Der erste Hinweis
auf die oben erwähnte Frühjahrs-Einwanderung über Tirol nach Oberbayern. Bei 92334 Berching-Rappers-dorf, wo
am 28.V. das schlupffrische ‡ angetroffen wurde, gelang am 15.VIII. eine zweite Beobachtung (T. NETTER). Weitere
folgten in der näheren Umgebung ab Ende September. Hier auf der Fränkischen Alb dürften dies Nachkom-men der
lokalen Überwinterer gewesen sein. Am 8.VIII. konnte H. VOGEL bei 85072 Eichstätt einen weiteren Falter antreffen.
Auch dieser Ort liegt deutlich nördlich der Fundorte der Nachkommen der mutmaßlichen Einwanderer.
Wahrscheinlich jedoch haben auf der Fränkischen Alb nicht nur bei Rappersdorf einige Raupen den Winter überlebt.
Eine gewisse Ausbreitung wurde auch aus Hessen gemeldet: Am 28.VIII. sah J. HOLTZMANN bei 61209 Echzell-
Bingenheim einen Falter. Dieses Tier mag Nachkomme von aus der Nördlichen Oberrheinebene in die Wetterau
abgewanderten Tieren gewesen sein. Es war die einzige aus Hessen außerhalb der Oberrheinebene gemeldete C. cro-
ceus (GEOFF.) während des ganzen Jahres.
September: Ein Falter, den R. KAITILA vom 1.IX. an http://insects.fi aus Virolahti an der finnischen Südküste, unweit
der russischen Grenze gelegen, meldete, dürfte Nachkommen von über Russland aus der Schwarzmeerregion einge-
wanderten Faltern gewesen sein. Aus dem Rahmen fällt hingegen ein Falter, den M. JÄDERBLAD am 5.IX. am Strand
bei Galtabäck, südlich von Varberg am Kattegat gelegen, antraf und an www.artportalen.se meldete. Da aus Däne-
mark keine Meldungen mehr vorliegen, kann nichts darüber ausgesagt werden, ob C. croceus (GEOFF.) dort dieses
Jahr aufgetreten ist und das Tier möglicherweise von Abwanderern aus Dänemark (oder Südengland?) abstammt.
Aus den Niederlanden waren nun noch 187 Falter, recht gleichmäßig über den ganzen Monat verteilt, an https://waar-
neming.nl gemeldet worden. Dort wurden vom 3.-27.IX. acht Südwanderer, aber auch drei Ost- und ein Westwan-
derer beobachtet. Aus Belgien wurden an https://waarnemingen.be 223 Falter gemeldet. Darunter vom 6.-24.IX. zwei
Süd- und ein Ostwanderer.
Am 2.IX. wurden oberhalb von CH-3907 Simplon zwei Falter auf 2200 m NN beobachtet (158), dem höchstgelege-
nen Fundort des Jahres. In tieferen Lagen im Wallis wurden am 3. und 9.IX. nur mehr drei ‡‡ aus 3911 Ried-Brig -
Schallberg und 3929 Täsch gemeldet (158/P. SONDEREGGER). Während die Tiere in Süddeutschland jetzt zunehmend
häufiger wurden, nahmen sie im Wallis nun also deutlich ab. Die Vegetation war dort im Spätsommer aber auch schon
weitgehend verdorrt, und es blühte kaum mehr etwas. Weitere Funde in der Schweiz waren zwei Falter vom 2.IX. aus
6433 Stoos (V. SCHEIWILLER), ein abgeflogenes ‡ vom 10.IX. bei 4223 Blauen (158/669) und ein ‡ am 22.IX. bei
3508 Arni (158). Daß diese Tiere auf einen möglichen Frühjahrs-Einflug in die Nordschweiz hindeuten, wurde bereits
erwähnt. Aus Österreich wurden nun 36 Falter gemeldet, erneut aus den schon für Juli und August erwähnten
Gebieten. Eine Ausbreitung oder auch eine Rückwanderung wurde nicht verzeichnet. Bezüglich der Ausbreitung gilt
dies so auch für den ganzen Westen Deutschlands, wo auch nur in den schon in den Monaten zuvor besiedelten Ge-
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bieten Falter angetroffen wurden. Lediglich im unmittelbar an die Oberrheinebene angrenzenden Schwarzwald wur-
den nun ebenfalls noch einige Falter angetroffen. Aus der Oberrheinebene wurden nun aber auch die beiden ersten
Südwanderer gemeldet; die Rückwandersaison hatte begonnen:

Am 2.IX. beobachtete J. HURST einen durch 79206 Breisach nach Süden ziehenden Falter. 
Ein weiterer Südwanderer zog am 25.IX. durch 77652 Offenburg-Holderstock (308).

Aus Bayern wurde hingegen noch ein zusätzlicher Fundort gemeldet: Am 24.IX. sah B. KLOFAT bei 87742 Dirlewang
im Unterallgäu zwei Falter. Dieser westlichste Fundort aus Bayern markierte somit die Westgrenze der Einwanderung
über die Ostalpen. Fünf Falter vom 8.-26.IX. von verschiedenen Stellen aus München und Oberschleißheim (G.
JOHANNES, J. WITTMANN, M. DUMKE) belegen die bereits erwähnte Einwanderung ins Isartal. Drei weitere Falter, die
T. NETTER vom 23.-29.IX. aus 92334 Berching-Rappersdorf und -Erasbach meldete, dürften hingegen weitere
Nachkommen der lokalen Überwinterungspopulationen gewesen sein.
Am 13.IX. meldete D. KOOP ein ‡ aus 02733 Cunewalde, am 20.IX. folgten zwei weitere bei 04159 Leipzig-
Lützschena (569). Dies waren die einzigen C. croceus (GEOFF.), die während des ganzen Jahres aus Sachsen beobach-
tet wurden. Da im ganzen Osten Bayerns keine weiteren Funde gelangen ist anzunehmen, daß diese Tiere von einzel-
nen Einwanderern abstammten, die im Frühjahr aus oder über das östlichste Österreich oder Ungarn nach Nordwesten
zogen. Da aus Tschechien keine Meldungen vorliegen, lässt sich über den weiteren Verlauf dieser Einwanderer nicht
einmal spekulieren. Auch in Südeuropa gelangen in diesem Monat keine Beobachtungen.
Oktober: Aus den spanischen Pyrenäen, aber auch dem Pyrenäen-Vorland bis hinunter an den Ebro, wurden nun doch
noch einige Falter gemeldet. Vom 7.-19.X. wurden dort immerhin 21 Falter gezählt (158). Der höchstgelegene
Fundort lag bei Queralbs, wo am 4.X. vier Falter in 1900-2070 m NN angetroffen wurden. Die Hochlagen wurden
nun sicher zunehmend geräumt, und die Tiere zogen wieder zurück in tiefer gelegene Gebiete, wo es mit Einsetzen
der Herbstregen nun auch wieder grüner geworden sein sollte. Der letzte aus Südeuropa gemeldete Falter wurde be-
reits am 30.X. von T. KISSLING bei Gialos an der Südküste Kretas gesichtet.
Auch aus den Niederlanden zogen sich die Falter nun wohl zunehmend zurück, denn an https://waarneming.nl wur-
den aus dem Oktober nur noch 85 Falter gemeldet. Die mit Bild gemeldeten waren nun fast durchweg frisch
geschlüpfte Tiere. Wie im Gebirge hielten sich die Falter auch so weit im Norden nicht mehr lange auf, sondern flo-
gen bald nach dem Schlupf in wärmere Gefilde zurück. Immerhin 11 nach Ost, Süd und West wandernde Tiere wur-
den dann auch direkt beobachtet. Die Westwanderer mögen die englische Kanalküste angestrebt haben, wo C. cro-
ceus (GEOFF.) nachweislich überwintert. Wohin der eine Ostwanderer gezogen sein mag, ist hingegen schwerlich zu
ergründen. Ist auch der Niederrhein ein Gebiet, in dem C. croceus (GEOFF.) zu überwintern versucht? Immerhin han-
delt es sich dabei um das wintermildeste Gebiet Deutschlands abseits der Nordseeküste. Aber die Seltenheit der Art
dort im Herbst und Frühjahr spricht nicht unbedingt für größere Zuwanderung. Aus Belgien wurden immerhin noch
112 Falter an https://waarnemingen.be gemeldet. Auch hiervon zogen fünf nach Süden bis Westen und einer nach
Osten. Bei https://waarnemingen.be und https://waarneming.nl kann bezüglich der Angabe der Wanderrichtung nur
zwischen den vier Haupt-Himmelsrichtungen gewählt werden. Möglicherweise zogen die Ostwanderer also auch
nach Südosten und damit in Richtung Oberrheinebene. Dort war in der zweiten Oktoberhälfte erst die maximale
Häufigkeit erreicht worden. Am 22.X. wurden bei 79241 Ihringen 16 ‡‡ und ein † gezählt (669). Am 27.X. waren
es bei 77799 Ortenberg 18 Falter und am 31.X. ebenda noch einmal 17 Falter (beides 308). Es waren dies nun erst
die drei individuenreichsten Funde von einem Tag und Ort während des ganzen Jahres. Ab Mitte Oktober dürfte hier
die 4. Gen. geschlüpft sein und die meisten Falter waren somit auch frisch. Einzelne abgeflogene mischten sich jedoch
auch darunter. Da zeitgleich aus Deutschland außerhalb von Oberrheinebene und Neckartal im Oktober nur mehr vier
Falter gemeldet wurden, ist nicht auszuschließen, daß sich einzelne Südwanderer schon in der Oberrheinebene nieder-
gelassen hatten und eben nicht bis Südeuropa weitergeflogen waren.
Ganz ähnlich sah es in Österreich aus. Nach wie vor konzentrierten sich die Funde dort auf den östlichen Alpenrand.
Immerhin ein Falter wurde am 22.X. aber auch aus 4645 Grünau im Almtal gemeldet (L. PÜRMAYR), der einzige Fund
aus Oberösterreich während des ganzen Jahres. Eindeutiger Verbreitungsschwerpunkt war jetzt aber 8720 Knittelfeld
im steirischen Murtal. Dort wurden im Oktober noch einmal 52 Falter gezählt (310), nach nur 21 in den drei Monaten
zuvor. Wieder stellt sich die Frage: Waren das wirklich alles nur heimische Falter, oder ließen sich dort auch einige
Zuwanderer nieder? Aus der Schweiz, Bayern, Sachsen und Hessen wurden im Oktober keine C. croceus (GEOFF.)
mehr gemeldet. Im Mittelrheintal wurden immerhin noch drei Falter am 16.X. bei 55430 Oberwesel und 55422
Bacharach-Henschhausen beobachtet (G. SCHWAB). Die nördlichsten Funde aber kamen jetzt aus Nordrhein-West-
falen: Am 2.X. ein Falter bei 41517 Grevenbroich (878) und am 29.X. ein durch einen Wald bei 53925 Kall in der
Eifel nach SW ziehender Falter (B. WIERZ).
November: Am 1.XI. sah T. GOTTSCHALK ein letztes ‡ im Fluggebiet am Neckar: Es flog durch einen Weinberg bei
72108 Rottenburg-Wendelsheim. Danach folgten aus Deutschland nur noch Falter in der Oberrheinebene und dem
Kaiserstuhl. Am 1.XI. waren es bei 77799 Ortenberg noch einmal 12 Falter, darunter ein Pärchen in Kopula (308) und
bei 79356 Eichstetten weitere neun (669). Die beiden letzten Falter aus Deutschland, zwei ‡‡, zeigten sich am 3.XI.
bei 10°C bei 79235 Vogtsburg-Oberrotweil (669). Aus der Schweiz meldete H. STALDER vom 4.XI. noch einmal zwei
‡‡ und zwei †† bei 1926 Fully-Mazembroz. Die beiden letzten aus Mitteleuropa gemeldeten Falter sah G. HAUBER

am 9.XI. bei A-1100 Wien. In Belgien sah S. SPRUYTTE am 2.XI. einen letzten Falter bei Nieuwkerke in West-Vlan-
deren an der französischen Grenze. Und in den Niederlanden schließlich konnte M. COURBOIS noch am 6.XI. einen
Falter bei Schokland in Flevoland antreffen. Allzu lange flog C. croceus (GEOFF.) in diesem Herbst nicht. Das Wetter
setzte der Flugzeit Anfang November überall recht abrupt ein Ende.
Dezember: Auf Eier und Raupen wurden in diesem Sommer und Herbst nicht sonderlich geachtet, nur einige wenige
Eiablagen beobachtet. Vier letzte, bereits rot verfärbte Eier, wurden dann am 3.XII. bei 75417 Mühlacker-
Lomersheim an Bunter Kronwicke gefunden (310). Sie dürften das Resultat einer der letzten Eiablagen Anfang

35



November gewesen sein. Ein Hinweis darauf, daß es auch an der Enz einzelne solcher späten C. croceus (GEOFF.)
gegeben hatte.
Nachtrag 2015: Vom 30.XII.2015 meldete H. STALDER noch eine C. croceus (GEOFF.) aus ihrem Garten in CH-6083
Hasliberg-Hohfluh im Berner Oberland nach. Der Fundort dieses späten Tieres liegt auf beachtlichen 1050 m NN und
unterstreicht damit, daß C. croceus (GEOFF.) in Jahren mit extrem milden Winter auch in mittleren Gebirgslagen noch
sehr spät angetroffen werden kann.

Catopsilia florella (FABRICIUS, 1775) - Gruppe III, Binnenwanderer
Für das Jahr 2016 liegen Meldungen für die Kanarischen Inseln und aus dem Oman vor. W. SCHÖN meldet einen
Falterfund für Las Palmas de Gran Canaria (Funddatum; 15.III.) sowie vier Raupenfunde für Santa Ursula auf
Teneriffa (Funddatum: 10.VIII.). M. SEIZMAIR meldet insgesamt 21 Falterbeobachtungen aus dem Oman für die Pe-
riode 15.-20.I., wobei die Fundorte im Küstenbereich im Norden Omans in der Umgebung von Sur sowie im Süden
Omans, in der Dhofar-Region zwischen Salalah und Sarfait liegen.

Gonepteryx rhamni (LINNAEUS, 1758) - Gruppe III, Binnenwanderer
518 Mitarbeiter meldeten aus Deutschland, Österreich und der Schweiz 15387 Falter, 236 Eier und 112 Raupen,
immerhin 10% mehr als im Vorjahr. Speziell die Überwinterer waren recht gut vertreten, was angesichts des in wei-
ten Gebieten kühlen und sonnenscheinarmen Frühjahrs bemerkenswert ist. Bei besserem Wetter wären in diesem
Frühjahr wohl noch deutlich mehr Zitronenfalter beobachtet worden. Dies ist erneut ein Hinweis darauf, daß milde
Winter G. rhamni (L.) nicht schaden. Die beiden ersten ‡‡ wurden von M. DUMKE am 16. und 23.I. bei 85764
Oberschleißheim und 80937 München angetroffen. Sie überwinterten in Fichtenforsten knapp über dem Erdboden.
Der erste aktive Falter folgte am 25.I. in 67680 Neuhemsbach (A. REUTER). In den nächsten Wochen folgten einige
weitere Überwinterungsunterbrecher. Beachtlich sind jedoch weitere 22 stets in Bodennähe überwinternde Falter bis
zum 19.II. bei München und Oberschleißheim (M. DUMKE). Den ersten Falter aus Österreich meldete W. STANI vom
8.II. aus 8421 Hainsdorf in der Südsteiermark. In der Schweiz wurde das erste ‡ vom 22.II. aus 3508 Arni-
Hämlismatt auf 860 m NN gemeldet (158). Nun nahm die Zahl der Meldungen bereits bedeutend zu. Alleine vom
22.II. wurden insgesamt 70 G. rhamni (L.) gemeldet. Vom Erstfund in der Schweiz einmal abgesehen, alle aus Öster-
reich und Süddeutschland. In Norddeutschland sah Y. ATES ein erstes ‡ am 28.II. in 28277 Bremen-Kattenesch. Der
erste Falter aus dem norddeutschen Küstenbereich wurde am 17.III. in 26725 Emden beobachtet (584). Im März
schwankten die Meldungen stark mit der Witterung, doch erfolgten zur Monatsmitte auch schon zahlreiche Funde aus
den Mittelgebirgen und den Alpen. Am 26.III. konnte M. LEVIN bei 76596 Forbach erstmalig 50 Falter antreffen.
Andererseits hatten doch selbst Ende März noch nicht alle Falter das Winterquartier verlassen. So fand M. DUMKE am
22.III. bei 22926 Ahrensburg in Holstein noch einmal ein in Bodennähe überwinterndes ‡. Zwei erste Kopulae beob-
achteten H. HAASE und K. KUNZE am 2.IV. bei 16244 Schorfheide-Groß Schönebeck und 37170 Uslar-Fürstenhagen,
und eine erste Eiablage wurde vom 3.IV. aus 85748 Garching gemeldet (20). Mittlerweile hatte die Zahl beobachte-
ter Falter stark zugenommen. 25-50 Falter von einem Tag und Ort wurden immer einmal wieder gemeldet. Aber auch
die zweitgrößte Beobachtung des Jahres gelang bereits im April: Am 21.IV. wurden bei 91720 Absberg 42 ‡‡ und
40 ††, vier davon bei der Eiablage, gezählt (272). Anfang Mai verlagerte sich der Beobachtungsschwerpunkt in küh-
lere Lagen der Mittelgebirge. In wärmeren Tieflagen flogen aber auch noch reichlich Falter, überwiegend ††, die mitt-
lerweile zumeist schon mehr oder weniger abgeflogen waren. Eine Raupe wurde erstmalig am 17.V. bei 51515 Kürten
von R. KLEINSTÜCK gemeldet. In den nächsten Tagen folgten rasch weitere, doch waren diese bis Anfang Juni alles-
amt noch maximal halb ausgewachsen. Eier und Raupen wurden bis dahin wie üblich alle an Faulbaum oder Purgier-
Kreuzdorn gefunden. Am 17.V. entdeckte H. STALDER dann erstmalig bei CH-6083 Hasliberg an einer sonnenexpo-
nierten, südwärts gerichteten Felswand zwei Eier an Zwerg-Kreuzdorn (Rhamnus pumila). Es folgten ebenda am
27.VI. noch vier weitere Eier an R. pumila. Eine letzte Eiablage eines abgeflogenen † wurde noch am 20.VI. bei
93494 Waffenbrunn-Saisting beobachtet (D. KLINGL).
Ein erstes frisches ‡ der neuen Generation wurde vom 23.VI. aus 77731 Willstätt-Hesselhurst gemeldet (308). Am
24.VI. folgten drei weitere frische ‡‡ bei A-2003 Haselbach (P. STÖCKL). Zu diesem Zeitpunkt muss es demnach
auch schon reichlich ausgewachsene Raupen gegeben haben. Gemeldet wurde jedoch nur eine L5 vom 26.VI. aus
94244 Geiersthal-Altnußberg (D. KLINGL) im sicher nicht eben klimatisch bevorzugten Bayrischen Wald. Ende Juni
nahm die Zahl als frisch gemeldeter Falter rasch zu. Beachtlich viele frische Falter wurden nun in Norddeutschland
beobachtet, was sicher am dort recht warmen Frühjahr lag. Zwei letzte abgeflogene Überwinterer, ein ‡ und ein †
wurden von P. SCHMIDT vom 28.VI. aus 87700 Memmingen-Brunnen gemeldet.
Die Temperaturen stiegen im Juli beträchtlich an, was einzelne Falter wohl zur Hitzeflucht ins Gebirge veranlasste.

So sah M. DUMKE am 20.VII. zwei
Falter bei 82491 Grainau an der
Zugspitze auf 2030 m NN, und bei
CH-3961 Chandolin in den Walliser
Alpen wurde an diesem Tag ebenfalls
ein Falter auf über 2000 m NN ange-
troffen (126). Dauerhaft hält sich G.
rhamni (L.) in dieser Höhe nicht mehr
auf. Was diesen Sommer jedoch weit-
gehend fehlten, waren Meldungen
über große Stückzahlen. Nicht allzu
oft wurden 30-50 Falter von einem
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Tag und Ort gemeldet, ganz überwiegend kamen die beträchtlichen Zahlen im Phänogramm durch eine Unzahl
Meldungen von einzelnen Exemplaren zustande. Größter Fund des Jahres waren ca. 100 Falter, die am 7.VIII. bei
92439 Boden-wöhr angetroffen wurden (525). Die 2. Gen. dürfte in diesem Jahr ebenfalls sehr schwach ausgefallen
sein. Lediglich eine einzige Raupe wurde im Sommer gefunden: Eine L3 an Faulbaum am 4.VIII. bei 86363
Königsbrunn (525).
Wie üblich wurden im Hoch- und Spätsommer zahlreiche Falter in den Mittelgebirgen und in den Alpen mit dem
Alpenvorland gefunden. Deutlich weniger bereits in Norddeutschland und fast gar keine in den heißen Niederungen
im österreichischen Donautiefland und der Oberrheinebene. Aus der Reihe fallen da 20 Falter am 7.VIII. im Bienwald
zwischen 76779 Scheibenhardt und 76889 Steinfeld/Pfalz (N. SCHEYDT). Sicher, der Bienwald ist ein sehr ausgedehn-
tes Waldgebiet, aber anderswo in der Oberrheinebene wurde bei der nun herrschenden Hitze auch aus den Wäldern
kaum ein Falter gemeldet. Ein Hinweis auf eine starke 2. Gen. dürften diese Tiere aber dennoch nicht gewesen sein,
dafür lag der Termin sicher noch zu früh. Auch in den nächsten Tagen wurden im Bienwald immer wieder G. rham-
ni (L.) beobachtet, nach der Monatsmitte dann aber doch zunehmend weniger. Offensichtlich hatten sich die Tiere
dort, entgegen dem Trend andernorts in den heißen Tieflagen, einfach nur recht spät in ein Sommerquartier zurük-
kgezogen. Im September wurden ganz allgemein nur mehr einzelne Exemplare beobachtet, selten einmal mehr als
fünf Falter an einem Tag und Ort. Nun waren wohl auch in kühleren Lagen die allermeisten Tiere schon im
Winterquartier. Erstmalig beobachtet wurde ein solcher Überwinterer, ein †, am 20.X. bei 85764 Oberschleißheim
(M. DUMKE). Mittlerweile wurden die wenigen noch aktiven Einzelfalter wieder etwas verbreiteter, also auch am
Oberrhein und im Donaubecken, angetroffen. Einzelne Überwinterungsunterbrecher wechselten nun wohl noch ein-
mal den Standort. Hinweise auf Nahrungsaufnahme gab es jedoch keine. Was ebenfalls das ganze Jahr über fehlte,
waren Beobachtungen wanderverdächtigen Verhaltens. Hi und da wurden zwar gelegentlich Falter gemeldet, die in
eine bestimmte Richtung flogen. Daß sie dies zielgerichtet, schnell oder in geradlinigem Flug taten, dabei Hinder-
nisse nicht gemütlich um- sondern überflogen, wurde jedoch nicht erwähnt. Somit muss davon ausgegangen werden,
daß es sich in diesen Fällen nur um suchendes Umherstreifen handelte.
Aus der Schweiz wurde ein letzter Überwinterungsunterbrecher am 1.XI. bei 8873 Amden in 1520 m NN gemeldet
(R. OETIKER). In Österreich sah I. ENDEL ein letztes aktives ‡ am 22.XI. bei 3400 Klosterneuburg. In Deutschland
war es R. HOHMANN, der ebenfalls am 22.XI. ein letztes ‡ in 63179 Obertshausen fliegen sah. Danach wurden nur
noch zwei Überwinterer gemeldet. Saßen bislang alle Falter in Bodennähe an Blättern, Zweigen oder Grashalmen,
konnte S. FILIUS am 23.XI. bei 67105 Schifferstadt ein ‡ in zwei Metern Höhe an Efeu überwinternd antreffen. Ein
letztes, wieder an einem Grashalm überwinterndes †, fand schließlich M. DUMKE am 17.XII. bei 85737 Ismaning.
Von außerhalb Mitteleuropas liegen Meldungen über 257 Falter aus Tschechien, Polen, den Niederlanden,
Luxemburg, Frankreich, Italien, Kroatien und Griechenland vor (21, 246, 400, 669, A. & M. WAGLER, A. NAUMANN,
B. EDINGER, F. NANTSCHEFF, D. HABERBAUER, M. DUMKE, J. HOLTZMANN, B. REMME). 
Griechenland: Vom 27.VI.-8.VII. wurden im nördlichen Pindos-Gebirge in der Umgebung von Ano Pedina 25 Falter
gezählt (400). In einer Höhe von 900-1800 m NN dürften dort, wie in Mitteleuropa, soeben die neuen Falter der 1.
Gen. geschlüpft sein.
Italien: Schwieriger einzuschätzen sind hingegen 27 Falter, die vom 17.-29.VII. bei Sorrent, Pompeji und Salerno
angetroffen wurden (21). Im küstennahen Hügelland Kampaniens sollte die 1. Gen. im Mai schlüpfen. Angesichts der
sommerlichen Hitze wäre zu erwarten, daß sich diese Tiere im Juli dann weitestgehend in Übersommerung befinden
sollten. Wieder einmal stellt sich daher die Frage: Gehören die aktiven Hochsommertiere in den Tieflagen des
Mittelmeerraums einer 2. Gen. an?

Gonepteryx cleopatra (LINNAEUS, 1767) - Gruppe IV, wanderverdächtige Art
Mit 35 von acht Beobachtern gemeldeten Faltern wurden erneut sehr wenige Kleopatrafalter gemeldet. Immerhin aber
doch wieder etwas mehr als im denkbar schwachen Vorjahr. Das Phänogramm gibt alle Beobachtungen wieder.
Spanien: Am 11.VI. zwei ‡‡ im Botanischen Garten von Barcelona (J. HOLTZMANN). 
Vom 16.-19.VII. fünf †† und 11 ‡‡ bei Begur-Sa Riera (308).
Der Juni-Falter dürfte zur regulären 1. Gen. gehört haben. Doch ähnlich wie bei G. rhamni (L.) stellt sich bei den
Faltern von Mitte Juli aus dem küstennahen Hügelland Kataloniens die Frage: Gehörten sie einer 2. Gen. an? Alle
Falter aus Sa Riera waren frisch. Sie flogen also sicher nicht seit Mai umher, ohne sich in ein Übersommerungsquar-
tier zurückzuziehen.
Frankreich: Am 25.IV. ein ‡ bei Algajola im Norden Korsikas (W. STEIN). 
Italien: Am 9. II ein leicht abgeflogenes † bei Castelmola und am 10.II. ein frisches ‡ bei Sortino auf Sizilien (M.
WACHSMANN). 
Am 21.III. je ein ‡ bei Grilli und Vetulonia im südtoskanischen Küstenhinterland (J. HOLTZMANN).
Am 22. und 23.V. zwei †† und zwei ‡‡ bei Viagrande und Taormina im Nordosten Siziliens (M. WACHSMANN).
Am 19.VII. ein ‡ bei Monastir im Süden von Sardinien (99) und zwei Falter am Monte Faito bei Sorrent (21).
Die Falter von Februar und März hatten sicher zuvor überwintert. Die beiden Falter aus dem Mai waren frisch, gehör-
ten also ebenso sicher zur regulären 1. Gen. Der Falter aus Sardinien flog in der heißen Tiefebene, was im Juli den
Verdacht nahelegt, daß er zu einer möglichen 2. Gen. angehörte. Wie bei den beiden Faltern im niedrigen Bergland
bei Sorrent ist aber auch bei diesem naturgemäß nicht auszuschließen, daß es sich um einen Übersommerungs-
Unterbrecher gehandelt hat.
Griechenland: Am 28.VI. zwei Falter bei Monodendri im nordgriechischen Pindos-Gebirge. Und am 7.VII. ein wei-
terer Falter beim nahegelegenen Elafotopos (400). Beide Fundorte liegen auf über 1000 m NN, bei den Tieren mag
es sich also um ins Gebirge abgewanderte Vertreter der 1. Gen. gehandelt haben.
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Zypern: Am 1.VI. ein ‡ bei Neo Cho-
rio auf der Akamas-Halbinsel und am
3.VI. ein Falter im Troodos-Gebirge
(878). Diese Tiere gehörten sicher
noch zur 1. Gen., wobei der vom 3.VI.
wohl zur Übersommerung ins Gebirge
abgewandert war. Auffällig ist die Sel-
tenheit der Falter zu dieser Jahreszeit
auch in den Tieflagen. Ist Anfang Juni
die Flugzeit der 1. Gen. auf Zypern
schon vorbei?

Vanessa atalanta (LINNAEUS, 1758) - Gruppe I, Saisonwanderer 1. Ordnung
589 Mitarbeiter beobachteten in Österreich, der Schweiz und Deutschland 10186 Falter, 103 Eier, 1014 Raupen und
12 Puppen. Erstaunlich ist die Zahl der Raupen, die durch einige Großfunde zustande kam. Es wurden jedoch erneut
auch wieder etwas mehr Falter als im Vorjahr gezählt, wenngleich immer noch nicht so viele wie im guten Flugjahr
2014. Wie im Vorjahr vermutet, hatte der Wintereinbruch im Oktober 2015 negative Auswirkungen auf die Überwin-
terer. Bis Mitte April wurden, bei ähnlicher Wetterlage wie im Vorjahr, weniger Falter beobachtet. Der Einbruch war
jedoch nicht allzu gravierend, denn anscheinend hat sich der Admiral mittlerweile an eine längere Überwinterungs-
dauer erfolgreich angepasst. In der zweiten Aprilhälfte bewirkte ein starker Schlupf der Larvalüberwinterer und ein
frühzeitiger Einflug eine kurzzeitige Trendwende. Insgesamt war die 1. Imaginalgeneration jedoch immer noch recht
schwach vertreten. Erst die Nachfolgegenerationen zeigten sich zahlreicher als im Vorjahr, wenngleich ein neuer-
licher Wintereinbruch im Oktober in Verbindung mit einem recht kühlen Spätherbst erneut zu einem sehr schwachen
Flug der Herbstgenerationen führte.
Januar: Erste Beobachtung des Jahres waren 29 L1-2, die am 3.I. bei 79331 Teningen-Bottingen gefunden wurden
(669). Diese stammten von Eiablagen im warmen Spätherbst 2015 ab. Es folgte am 5.I. ein Falter in La Oliva auf Fu-
erteventura (878), wo V. atalanta (L.) nicht eben allzu zahlreich auftritt. Am 25.I. wurde bei 71093 Weil im Schön-
buch auf einem Forstweg im Schnee ein Vorderflügel von V. atalanta (L.) gefunden (391). Dieses Tier ist wohl im
Winterquartier Opfer eines Vogels geworden. Die vier ersten aktiven Falter wurden vom 25.I. zeitgleich aus 73630
Remshalden-Grunbach (71), 77652 Offenburg-Bohlsbach (308), 56253 Treis-Karden (W. HOCK) und 79241 Ihringen
(J. HURST) gemeldet. In den nächsten Tagen folgten weitere Falter, die die Überwinterung abgebrochen oder unter-
brochen hatten, darunter am 28.I. der erste Falter aus Österreich: Er wurde von A. SCHANTL bei 8093 St. Peter am Ot-
tersbach am warmen steirischen Alpenrand angetroffen. Auch neun Raupen wurden am 29.I. noch einmal gefunden,
erneut bei 79331 Teningen-Bottingen (669), jedoch an anderer Stelle als am 3.I. Zwei hatten sich bereits zum zwei-
ten Mal gehäutet, vier waren jedoch ganz frisch geschlüpft. In diesem milden Winter ein Hinweis auf eine sehr späte
Eiablage im Dezember.
Aus Belgien wurden an https://waarnemingen.be vom 2.-28.I. ins. 19 Falter aus dem tiefergelegenen Norden des
Landes und dem warmen Maastal gemeldet. Aus den Niederlanden gingen an https://waarneming.nl vom 1.-28.II. be-
reits Meldungen über 25 Falter ein. Die beiden Falter von den bis dahin nördlichsten Fundorten wurden wandernd
angetroffen: 
Am 1.I. zog an der Nordküste bei Lauwersoog ein Falter nach N (R. V. D. HOUT). Er mag der Insel Schiermonnikoog
zugestrebt sein. Und am 25.I. zog bei Sint Maarten in der Provinz Noord-Holland ein Falter nach S (S. SCHAGEN). 
Wanderflüge im Winter und Vorfrühling werden immer einmal wieder gemeldet. Alleine schon, weil die Temperatu-
ren einen Flug nur während einer kurzen Zeit des Tages zulassen, dürften sie sicher nicht über größere Entfernungen
gehen. 
Februar: Aus Belgien wurden an https://waarnemingen.be vom 3.-27.II. nur mehr fünf Falter gemeldet. Aus den
Niederlanden waren es vom 5.-29.II. immerhin 13 an https://waarneming.nl gemeldete Falter. Darunter ein weiterer
Südwanderer, den D. V. STRAALEN am 16.II. an der Nordseeküste Zeelands bei Westenschouwen antraf. In Österreich
folgten im Februar weitere Falter im Vorarlberger Alpenrheintal und in Wien. In Deutschland wurden weitere Falter
an Nieder- und Oberrhein, sowie dem angrenzenden Hügelland beobachtet, am 27.II. aber auch schon ein erster bei
92334 Berching-Rappersdorf auf der Frankenalb (T. NETTER).
März: Den ersten Falter aus Skandinavien meldete B.-L. KORSLID vom 9.III. aus Örebro, westlich von Stockholm
gelegen, über www.artportalen.se. In Örebro dauerte die längste Dauerfrostphase im Januar 11 Tage, wobei die tief-
ste Temperatur bei -24°C lag. Der Falter mag innerorts an einem halbwegs geschützten Ort überwintert haben, doch

sicher nicht in einem Keller, denn die
Tageshöchsttemperatur betrug am
9.III. nur 4°C. V. atalanta (L.) wacht
an sonnigen Wintertagen durchaus
schon bei Temperaturen knapp über
dem Gefrierpunkt auf, aber nur, wenn
die Sonne intensiv auf den Falter
scheint, was in allzu geschützten La-
gen unmöglich ist.
An http://artsobservasjoner.no wurde
die zweite V. atalanta (L.) aus Skandi-
navien gemeldet. Auch dieser Falter ist
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recht bemerkenswert, denn O. KROGSÆTER beobachtete ihn am 16.III. bei Fjell-Morland auf der norwegischen Insel So-
tra vor Bergen, also nördlich des 60. Breitengrads. Bilder zeigen einen mäßig abgeflogenen Falter, der dennoch sicher
nicht im Spätwinter quer über die Nordsee geflogen war. Die norwegische Westküste ist recht wintermild. So betrug
die längste Dauerfrostphase des Winters 2015/2016 auch nur sieben Tage, die tiefste Temperatur lag bei -10°C.
Probleme dürfte den Imaginalüberwinterern hier weniger die Strenge, als vielmehr die Länge des Winters bereiten.
Aus den Niederlanden wurden vom 3.-31.III. an https://waarneming.nl 57 stationäre Falter, nördlich bis Texel und
Friesland, gemeldet. In Belgien wurden vom 5.-30.III. an https://waarnemingen.be 58 Falter gemeldet, darunter auch
schon einige aus den Ardennen. Einer davon wanderte am 10.III. bei Bellegem in der Provinz West-Vlaanderen nach
Osten (L. CAPPELLE). In Südeuropa gelang in diesem Monat nur eine einzige Beobachtung: Ein Falter wurde am 4.III.
bei Fuengirola an der südspanischen Costa del Sol angetroffen (878). Deutlich besser sah es da in Südtirol aus. So
zählte M. DUMKE vom 11.-13.III. bei Bozen 28 Falter. Einen weiteren sah M. PICHLER ebenda am 20.III. Zudem konn-
ten A. & M. WAGLER am 16.III. einen Falter bei Bulhon im französischen Zentralmassiv antreffen.
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Am 10.III. gelangen die ersten beiden Beobachtungen in der Schweiz: H. STALDER sah einen Falter bei 1951 Sion im
Wallis und H. P. MATTER einen weiteren bei 8236 Büttenhardt im Kt. Schaffhausen. Bei Büttenhardt folgten vom 26.-
30.III. noch vier weitere, die wohl in der Umgebung dieses nicht sonderlich warmen Ortes überwintert hatten. Aus
Österreich wurden vom 10.-31.III. auch nur 11 Falter gemeldet, die meisten aus tieferen Lagen der Südsteiermark,
aus Wien, Nieder- und Oberösterreich sowie aus dem Vorarlberger Alpenrheintal. Lediglich der Falter, den M.
KAINRADL am 10.III. bei 8691 Altenberg an der Rax in den steirischen Alpen antraf, flog auf ca. 800 m NN. Aber
auch dort war der Winter zuvor keineswegs sonderlich kalt.
Aus Deutschland wurden vom 5.-31.III. immerhin 45 Falter gemeldet, dazu noch 16 Raupen aus der Oberrheinebene.
Wie der Karte zu entnehmen ist, gelangen immer noch die meisten Funde in den warmen Tieflagen am Rhein und sei-
nen Nebenflüssen. Jedoch wurden auch aus Bayern sieben Falter gemeldet, fünf davon aus der weiteren Umgebung
Münchens und dem Isartal. So häufig wie der Admiral im März in Südtirol bereits war, ist es durchaus möglich, daß
von dort einzelne Falter nach Norden aufgebrochen sind. Sie könnten über den Brenner das Tiroler Inntal auch pro-
blemlos erreicht haben, wenngleich von dort keine V. atalanta (L.) gemeldet wurden. Daß es ihnen in diesem kühlen
Frühjahr aber so früh schon gelungen sein könnte, das Karwendel zu überwinden, erscheint hingegen weniger wahr-
scheinlich. Grund für diese Fundkonzentration dürften daher viel eher sein, daß es im Münchner Raum mehrere sehr
aktive Melder gibt. Immerhin zwei Falter wurden auch aus Sachsen gemeldet, wo der Falter in diesem milden Winter
wohl auch keine unüberwindlichen Probleme hatte zu überleben. Den ersten sah M. ADAM am 5.III. bei 01445 Rade-
beul-Zitzschewig, der zweite wurde vom 26.III. aus der Nähe von 04178 Leipzig gemeldet (569).
April: Vom 1.IV. an wurden in den auch zuvor schon genannten Überwinterungsgebieten weitere V. atalanta (L.) in
zunehmender Anzahl beobachtet. Allmählich wurde es wärmer, und damit verließen die Tiere nun verbreiteter ihr
Überwinterungsquartier. So konnte am 2.IV. auch schon ein Falter bei 17129 Tutow in Vorpommern beobachtet wer-
den (246), ein weiterer in 34439 Willebadessen im Weserbergland (126). Weitere Funde gelangen in den Folgetagen
auch auf der Schwäbischen Alb, in Thüringen, Sachsen, im Bayrischen Alpenvorland und im steirischen Murtal. Am
3.IV. sah J. HURST einen von Westen her über den Rhein bei 79206 Breisach nach Osten ziehenden Falter, ein wei-
terer zog an diesem Tag bei 74821 Mosbach nach Norden (69). Sehr beachtlich sind 12 Falter, die am 11.IV. bei 8720
Knittelfeld nach Norden zogen (310). Die Einzelwanderer von Anfang April dürften solche gewesen sein, die ihre
Überwinterung spät beendet hatten und nun ein kurzes Stück weiterflogen. Daß hier aber gleich 12 Falter durchzo-
gen, sollte aber wohl anders beurteilt werden. Bereits am 6.III. war bei 79331 Teningen-Bottingen eine erste überwin-
terte L4 gefunden worden. Am 5.IV. waren es ebenda schon sechs L5 - nebst 32 L2-4 (669). Mitte April dürften sich
in der Oberrheinebene somit die ersten überwinterten Raupen verpuppt haben. Es ist anzunehmen, daß am deutlich
wärmeren südöstlichen Alpenrand zu dieser Zeit bereits die Falter der 1. Gen. schlüpften, und diese wanderten dann
wohl auch alsbald in die Ostalpen hinein ab. Denn die im Frühjahr schlüpfenden V. atalanta (L.) reagieren auf Tages-
höchstwerte von um oder über 20°C mit rascher Abwanderung vom Schlupfort. Dafür, daß Mitte April in den Südal-
pen verbreitet bereits die Vertreter der 1. Gen. schlüpften, spricht auch, daß M. DUMKE vom 9.-12.IV. bei Bozen in
Südtirol 139 Falter zählte. Über den Erhaltungszustand erfahren wir nichts, doch dürften das Mitte April in dieser
warmen Gegend mehrheitlich keine Überwinterer mehr gewesen sein. Knittelfeld ist vom Alpenrand aus über das
Lavanttal auch im April schon gut zu erreichen. Die Tiere hätten bis dahin auf ihrem Flug noch keine hohen Berge
überwinden müssen. Vom 11.-30.IV. wurden dann auch 11 Falter aus dem Land Salzburg gemeldet, darunter vom
12.-16.IV. auch vier aus der Umgebung von 5760 Saalfelden (G. HUFLER) und am 22.IV. einer bei 5640 Bad Gastein
(M. KÖNIG). Selbstverständlich können in diesem milden Winter auch im Salzachtal V. atalanta (L.) überwintert ha-
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ben und dann im April die Täler hinaufgezogen sein. Doch ist in diesem Fall eine Einwanderung z. B. von Slowenien
aus, über Drau- und Mölltal auch nicht ausgeschlossen. Sie hätten auf diesem Weg lediglich unmittelbar südlich von
Bad Gastein einmalig auf über 2400 m NN aufsteigen müssen. V. atalanta (L.) wurde im Flug über verschneite Hoch-
lagen bei intensiver Sonneneinstrahlung und Temperaturen über dem Gefrierpunkt bereits wiederholt beobachtet. Ent-
sprechende Bedingungen herrschten Mitte April in den Hohen Tauern in dieser Höhe an mehreren Tagen.
Eine erste Eiablage beobachtete G. STECKBAUER am 18.IV. bei 35091 Cölbe-Schönstadt. Da es aber schon ab Anfang
März wieder frisch geschlüpfte L1 gab, muss es, wie fast jedes Jahr, schon ab Februar unbemerkt zu Eiablagen ge-
kommen sein. Um den 20.IV. nahm die Zahl der Beobachtungen noch einmal zu. Die meisten Funde gelangen nun in
Österreich, was dafürspricht, daß es dort nun zu weiteren Einwanderungen gekommen ist. Auch in Bayern und Sach-
sen wurden nun verstärkt V. atalanta (L.) beobachtet, wohingegen es in der Oberrheinebene bereits deutlich weniger
wurden. Möglicherweise wanderten nun einige Tiere über die niedrigen Berge der östlichen Ostalpen, während sich
die Flugzeit der Imaginalüberwinterer in Süddeutschland und Österreich bereits dem Ende zuneigte. Einzelne Tiere
wurden nun aber auch in Norddeutschland angetroffen, darunter der Erstfund im norddeutschen Küstenbereich: Ein
leicht abgeflogener Falter, der am 22.IV. bei 23669 Timmendorfer Strand an der Ostsee beobachtet wurde (878). Dort
mögen nun erst letzte Falter aus der Winterruhe aufgewacht sein. Am 21.IV. konnte A. TIMAR in der Lobau bei A-
1220 Wien zwei frische Falter beobachten. Mittlerweile schlüpften nun wohl auch am österreichischen Alpenrand und
im angrenzenden Donaubecken die ersten Falter, die sich aus überwinternden Raupen entwickelt hatten. Nach dem
25.IV. sollte im Binnenland Mitteleuropas die Flugzeit der Überwinterer zu Ende gehen. Nun wurden aber gerade aus
Österreich, der Schweiz und Süddeutschland, nördlich bis Sachsen erneut verstärkt Falter gemeldet. Erstmalig als
frisch geschlüpft bezeichnet wurde jedoch erst ein ‡, das H. KAISER am 29.IV. bei 79235 Vogtsburg-Altvogtsburg
antraf. Diese Vertreter der 1. Gen. wanderten an warmen Tagen auch wieder ab. Einzelne wohl nur über wenige Kilo-
meter, andere mögen weiterhin über die Ostalpen oder östlich daran vorbei nach Norden gezogen sein. Beobachtet
wurde nur einer dieser Wanderer: Am 30.IV. zog bei 04178 Leipzig-Burghausen ein Falter nach Ost (569). Im klima-
tisch kontinental getönten Sachsen sollte es sich bei diesem Tier noch nicht um einen in der Nähe geschlüpften Falter,
sondern vielmehr um einen Einwanderer, z. B. von den Südalpen gehandelt haben, der am Ende seines Fluges die
Wanderrichtung in der bekannten Weise stark änderte.
In Südeuropa wurden im ganzen April keine V. atalanta (L.) beobachtet. Ein Falter wurde jedoch vom 26.IV. aus Icod
de los Vinos auf Teneriffa gemeldet (878). Und an verschiedenen Orten im Dép. Landes im Südwesten Frankreichs
konnten vom 24.-28.IV. ebenfalls ca. 25 Falter und zudem 15 L5 angetroffen werden (21). Auch dort sollten mittler-
weile die Vertreter der 1. Gen. geschlüpft sein. Weiter nördlich, in Belgien, wurden vom 1.-28.IV. an https://waarne-
mingen.be 147 V. atalanta (L.) gemeldet. Da die meisten in der ersten Monatshälfte zur Beobachtung kamen, dürften
es sich noch um heimische Überwinterer gehandelt haben. In Belgien, der Normandie und der Bretagne schlüpften
jetzt wohl noch keine Vertreter der 1. Gen., und aus Südwestfrankreich fliegen die Falter vermutlich nicht bis Belgien.
Nach dem 23.IV. wurde im April aus Belgien nur noch ein einziger Falter gemeldet: Die typische Situation zum Ende
der Flugzeit der Imaginalüberwinterer, wenn kein Einflug erfolgt. Auch wurde den ganzen Monat über nur eine Wan-
derbewegung registriert: M. RUTTEN beobachtete am 14.IV. bei Zonhoven in der Provinz Limburg einen nach Westen
wandernden Falter. Alle mit Bild gemeldeten Falter waren durchweg nicht mehr frisch, z. T. aber noch erstaunlich gut
erhalten. Das spricht dafür, daß auch in Belgien die Tiere z. T. bis in den April hinein im Überwinterungsquartier aus-
harrten. Der Admiral scheint sich demnach auch bezüglich der Maximaldauer seiner Überwinterungsfähigkeit zuneh-
mend an mittel- und nordwesteuropäisches Klima anzupassen. Ganz ähnlich das Bild in den Niederlanden, von wo an
https://waarneming.nl 231 Falter gemeldet wurden. Auch hier gelang die Mehrzahl der Funde in der ersten Monats-
hälfte, wobei nach dem 22.IV. noch vier Falter beobachtet wurden. Diese vier letzten wurden alle im Küstenbereich
und dem Küstenhinterland von Nordsee und unmittelbar angrenzendem IJsselmeer angetroffen. Daß die überwinter-
ten Falter an der kühlen Nordseeküste ein paar Tage länger überleben als im Binnenland, wurde in der Vergangenheit
bei V. atalanta (L.) ebenfalls schon wiederholt beobachtet. Wanderbewegungen wurden aus den Niederlanden zwei
gemeldet: Am 1.IV. sah J. BRANDJES bei Naarden, südöstlich von Amsterdam gelegen, einen Nordwanderer, und K.
VANH konnte am 2.IV. bei Paterswolde in der Provinz Drenthe einen weiteren nach Norden ziehenden Falter antref-
fen. Auch auf den Friesischen Inseln wurden vom 3.-19.IV. noch vier Falter gezählt. Die beiden nördlichsten sahen
E. KLUNDER und R. OVING am 12.IV. auf Rottumeroog, gegenüber von Borkum. Somit ist anzunehmen, daß auch an
der niedersächsischen Nordseeküste und auf den Ost- und Nordfriesischen Inseln V. atalanta (L.) überwintert hatten.
Leider nur scheint es an der deutschen Nordseeküste keine Entomologen und auch keine an Schmetterlingen interes-
sierte Laien zu geben, denn von dort wird nur selten einmal irgendein Falter gemeldet.
Auch aus Norwegen wurde an http://artsobservasjoner.no noch einmal eine V. atalanta (L.) gemeldet: N. RODRIGUEZ

sah am 25.IV. einen Falter am südlichen Stadtrand von Bergen, also unweit des Fundorts vom 16.III. Da zu dieser
Zeit keine V. atalanta (L.) nach Belgien und in die Niederlande eingewandert sind, dürfte es sich auch bei diesem um
einen letzten Imaginalüberwinterer gehandelt haben. Ebenso zu werten ist sicher der Falter, den M. RIPSKÖLD am
22.IV. bei Hököpinge, an der schwedischen Südspitze südlich von Malmö gelegen, antraf und an www.artoprtalen.se
meldete.
Mai: Am 5. und 6.V. zählte M. DUMKE bei Bozen in Südtirol 19 V. atalanta (L.). Nach den Raupenüberwinterern dürf-
ten dort nun auch die ersten Nachkommen der Imaginalüberwinterer geschlüpft sein, die sich aus im Februar abge-
legten Eiern entwickelt hatten. Dies mag auch für jene fünf Falter zutreffen, die am 6.V. bei Chargé im zentralfran-
zösischen Dép. Indre-et-Loire angetroffen wurden (21). Auch aus Österreich, der Schweiz und Deutschland, nördlich
etwa bis zum Nordrand der Mittelgebirge, wurden Anfang Mai weitere Einzelexemplare beobachtet. Da der Erhal-
tungszustand nie angegeben wurde, lässt sich nicht ermitteln, welche davon vor Ort geschlüpfte Raupenüberwinterer
waren und welche zugewanderte Falter. Erst vom 7.V. an wurde bei einigen Tieren aus Süddeutschland und dem öst-
lichen Österreich erwähnt, daß sie sowohl frisch, als auch mäßig abgeflogen waren. Es ist daher anzunehmen, daß
sich nun die heimischen Tiere mit den Zuwanderern mischten. Ganz ähnlich das Bild in Belgien, wo vom 1.V. an
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auch wieder zunehmend V. atalanta (L.) angetroffen wurden. In den ersten Maitagen waren dies z. T. noch leicht ab-
geflogene, also wohl aus Frankreich zugewanderte Falter. Bald überwogen auf den an https://waarnemingen.be ge-
sandten Bildern aber sehr stark die frisch geschlüpften Falter. Nun sind sicher wieder jene Tiere geschlüpft, die als
Raupe überwintert hatten. Es wurden zunächst in ganz Belgien auch nur je ein Nord- und Ostwanderer beobachtet,
beide am 7.V. Erst vom 26.-28.V. an nahm die Zahl der Wanderbeobachtungen deutlich zu. Nun wurden aus Belgien
13 nach Nord bis West ziehende Falter gemeldet. Der Einflug dürfte demnach zumindest vor Ende Mai recht verhal-
ten gewesen sein. Auch nahm die Zahl der Beobachtungen Ende Mai beträchtlich zu. Insgesamt wurden in Belgien
im Mai 763 Falter, ein Ei und zwei Puppen gezählt. In den Niederlanden waren es 1316 Falter und zwei Raupen, die
an https://waarneming.nl gemeldet wurden. Auch dort wurden zu Beginn des Monats noch einige abgeflogene Tiere
beobachtet, danach überwiegend frische, jedoch erkennbar mehr abgeflogene als in Belgien. Im Küstenbereich der
Niederlande mögen bis Anfang Mai vielleicht auch noch allerletzte Imaginalüberwinterer überlebt haben. Vom 7.V.
an bis zum Monatsende wurden in den Niederlanden 16 Nord-, 10 Süd-, 16 Ost- und vier Westwanderer gezählt. Sehr
deutlich mehr also als in Belgien und auch viel besser über den Monat verteilt. Möglicherweise sind dort nun vor Ort
geschlüpfte Tiere in alle Richtungen abgewandert. Die Ostwanderer wurden jedoch in erster Linie im Bereich der
Westküste angetroffen, was erneut für einen Einflug aus Südengland spricht.
In Mitteleuropa wurden währenddessen weiterhin Einzelfalter, Eier und zunehmend auch Raupen angetroffen. Was
jedoch sehr auffällt, ist die große Seltenheit der Art in der Norddeutschen Tiefebene im Mai. Gewiss, dort gibt es nur
wenige Melder, doch war das Wetter gerade dort im Mai deutlich besser als im südlichen Mitteleuropa, weshalb
eigentlich etwas mehr Beobachtungen zu erwarten gewesen wären. Es wurden jedoch in Niedersachsen, Schleswig-
Holstein, Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern vor dem 25. Mai nur ganze vier Falter gezählt. Erst danach
stieg die Zahl deutlich an, und es kamen bis zum 31.V. noch einmal weitere 17 Falter dazu. Diese Beobachtungen ste-
hen in deutlichem Gegensatz zu den nördlichen Niederlanden, wo auch schon Anfang Mai reichlich Falter selbst von
den Inseln gemeldet wurden. Das spricht dafür, daß die Tendenz, im Herbst in Norddeutschland Eier abzulegen, sehr
gering ist. Es überwintern dort sicher auch etliche Falter, aber zumindest das norddeutsche Binnenland wird im Herbst
offenkundig weitgehend verlassen. Was dann letztlich Ende Mai zur Beobachtung kam, waren vermutlich die Nach-
kommen der lokalen Imaginalüberwinterer, nicht Einwanderer aus dem südlichen Mitteleuropa. Denn ein Großteil
dieser Tiere wurde im Küstenbereich der Ostsee angetroffen, viel weniger im Binnenland, wo sich Einwanderer ja
auch hätten niederlassen müssen. Daß der norddeutsche Küstenbereich für die Überwinterung des Admirals nicht
gänzlich bedeutungslos ist, hatte sich auch schon in früheren Jahren herausgestellt.
An www.artportalen.se meldeten P. O. LIPPE und P. GÖRANSSON vom 8. und 18.V. je einen Falter aus dem südschwe-
dischen Skåne. Einen weiteren Falter sah F. Ullén am 10.V. bei Åker, westlich von Stockholm. Ohne Kenntnis des
Erhaltungszustands sind diese Tiere schwerlich einzuordnen. Bedeutungsvoll sind daher die über http://artsobservas-
joner.no aus Südnorwegen eingegangenen Fundmeldungen. Dort fand U. R. BJERKE GAMST am 6.V. bei Momoen, öst-
lich von Oslo gelegen, einen abgeflogenen, toten Falter. Das mag ein letzter Imaginalüberwinterer gewesen sein oder,
weil der Fundort im Gebirge lag eher wahrscheinlich, ein älterer Zuwanderer z. B. aus Dänemark oder den Nieder-
landen. Es folgte am 7.V. ein Falter auf der kleinen Insel Utsira vor der norwegischen Südwestküste (J. AUSTEVIK).
Möglicherweise ebenfalls ein Zuwanderer aus England oder den Niederlanden. Am 10.V. sah K. GRIMSBY einen Fal-
ter in Tonstad im südnorwegischen Binnenland. Auch hier spricht der Fundort für einen über die Nordsee eingewan-
derten Falter. Für sich alleine betrachtet schwieriger einzuschätzen ist die V. atalanta (L.), die T. STRØM am 16.V. in
Halden, am Ausgang des Oslofjords, und unmittelbar an der schwedischen Grenze sah. Ebenfalls am 16.V. konnte H.
A. GYLDENÅS jedoch ein † am Romsdalsfjorden gegenüber von Åndalsnes in Mittelnorwegen fotografieren - und die-
ses Tier war frisch geschlüpft, also sicher nicht über die raue Nordsee eingewandert! Selbst wenn sich hier eine Raupe
noch Mitte Oktober verpuppt hätte, hätte die Puppe sieben Monate überleben müssen. Entschieden zu viel für V. atal-
anta (L.). Einen Puppenüberwinterer können wir also ausschließen. Für einen Nachkommen von Imaginalüberwin-
terern war es Mitte Mai so weit nördlich, der Fundort liegt auf 62°35’N, noch viel zu früh. Es bleibt als einzige logi-
sche Erklärung, daß es sich bei diesem Tier um einen Larvalüberwinterer gehandelt hatte. Der Winter 2015/16 war
auch im mittelnorwegischen Küstenbereich recht mild mit kurzen winterlichen Wärmeperioden, die im Januar Tem-
peraturen bis 16°C brachten. Wenigstens einige Brennesseln sollten also zumindest teilweise grün geblieben sein,
sodaß sich die Raupen den Winter über ernähren konnten. Das Frühjahr war überdurchschnittlich warm, der Schlupf-
zeitpunkt Mitte Mai also durchaus im Rahmen. Wenn es sich aber bei diesem Falter um einen Larvalüberwinterer ge-
handelt hat, kann das bei den oben erwähnten Tieren aus Südschweden auch nicht ausgeschlossen werden.
Vom 24.-30.V. wurden an der norwegischen Südküste zwischen Oslo und Haugesund sowie dem angrenzenden
Binnenland weitere 10 Falter beobachtet. Zwei mit Bild gemeldete Falter von der Skagerrak-Küste waren noch sehr
gut erhalten. Nun dürften Einwanderer aus Dänemark nach Norwegen geflogen sein. Auch in Schweden begann am
23.V. der Einflug. Bis zum Monatsende wurden dort 49 Falter gezählt. Zwei mit Bild gemeldete Falter waren nahe-
zu frisch, also sicher nicht sehr weit geflogen. Wie oben erwähnt, schlüpften zeitgleich an der deutschen Ostseeküste
auch wieder V. atalanta (L.). Die Funde konzentrierten sich an der Süd- und Südostküste Schwedens, zum Monats-
ende hin kamen auch noch Funde aus dem südschwedischen Binnenland hinzu. Sehr wahrscheinlich sind nun, wie
vermutlich in jedem der letzten Jahre, wieder an der deutschen und polnischen Ostseeküste geschlüpfte V. atalanta
(L.) nach Südschweden eingewandert, wobei es wohl auch zu einer schwächeren Zuwanderung aus Dänemark an die
Kattegat-Küste kam. Mit Abstand nördlichster Fundort war Hudiksvall an der Küste des Bottnischen Meerbusens, wo
L. G. LINDSTRÖM am 31.V. einen Falter antraf. Dieses Tier dürfte wohl eher über Finnland eingewandert sein.
Ganz anders die Situation in Südeuropa. Die küstennahen Bereiche waren dort mittlerweile wohl schon weitestgehend
verlassen worden, und so wurden im Mai aus dem Mittelmeerraum nur mehr zwei Falter gemeldet. M. WIELAND sah
einen am 28.V. am Strand bei Vrbnik auf der Insel Krk in in Kroatien, und A. NAUMANN konnte am 31.V. einen wei-
teren bei Barcelona in Spanien beobachten.
Juni: Ganz ähnlich ging es im Juni in Südeuropa weiter. Drei Falter sah A. NAUMANN am 1.VI. noch bei Sitges in
Katalonien, und einer wurde vom 27.VI. bei Ano Pedina im Nordwesten Griechenlands beobachtet (400). Ansonsten
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wurden nur noch drei Falter vom 7. und 12.VI. aus Terenten und St. Lorenzen in Südtirol (B. REMME) und ein eier-
legendes † am 13.VI. bei Pontestura in der Poebene gemeldet (669). Auch tiefere Lagen der Südalpen und die Po-
ebene sind mittlerweile wohl weitgehend von V. atalanta (L.) verlassen worden. In Österreich, der Schweiz und Süd-
deutschland nahm die Zahl gemeldeter Raupen und Falter nun hingegen deutlich zu. Was jedoch sehr auffiel, war die
weiterhin große Seltenheit der Art in Norddeutschland. Lediglich an der Ostseeküste und auf den Nordfriesischen In-
seln wurden im Juni auch einmal ein wenig mehr Falter gezählt, im Binnenland der Norddeutschen Tiefebene jedoch
durchweg nur wenige Einzelexemplare.
Es wurden folgende Wanderbewegungen registriert:

Am 6.VI. zogen vier Falter bei 91217 Hersbruck nach S (M. DUVE/J. WEEKE).
Am 7. und 9.VI. flogen zwei frische Falter bei 79235 Vogtsburg-Oberbergen und -Oberrotweil nach NO (669).
Am 9.VI. wanderte ein Falter bei 04435 Schkeuditz nach O (569).
Am 18.VI. zog ein Falter bei 79206 Breisach nach NO (J. HURST).
Und am 20.VI. flog ein Falter bei 38531 Rötgesbüttel nach O (282).

Allzu viele waren dies nicht, aber der Juni war auch vielerorts ausgesprochen regnerisch.
Die Nordostwanderer dürften in der Rheinebene geschlüpfte Falter gewesen sein, die in den Schwarzwald hinaufzo-
gen. Aber auch in Sachsen und Niedersachsen ist eine gewisse Tendenz, nicht nach Norden, sondern nach Osten abzu-
wandern nicht zu übersehen. Gerade in Norddeutschland überwiegen gebietsweise die im Frühjahr nach Osten zie-
henden Tiere deutlich vor den Nordwanderern. Hier könnten die Niederlande als ein europäischer Verbreitungs-
schwerpunkt des Admirals von einiger Bedeutung sein. Die Nachkommen vieler dort überwinternden Tiere mögen
eben nicht nach Norden, über die Nordsee hinweg, sondern nach Osten abwandern. Schwieriger zu beurteilen sind
die Südwanderer aus Hersbruck. Südlich an diesen Fundort schließt sich nur Hügelland an, das wohl eher nicht der
Zielort eines Hitzeflüchtlings sein dürfte. Handelte es sich vielleicht um Einwanderer aus den Südalpen oder der
Poebene, die am Ziel ihres Wanderflugs die Richtung in bekannter Weise um 180° änderten? Andererseits werden
Flüge in die scheinbar “falsche” Richtung gerade beim Admiral immer einmal wieder beobachtet, teilweise noch in
deutlich größerer Anzahl als hier. Allzu zahlreich waren die Einwanderer vom Südrand Mitteleuropas in diesem Jahr
offensichtlich nicht, denn überwiegend wurden frische Falter gemeldet, zudem zumeist nur Einzelexemplare. Mit
Abstand größter Fund von einem Tag und Ort waren im Juni 20 Falter vom 30.VI. aus A-8720 Knittelfeld (310).
Deutlich besser war die Situation in Belgien. Obwohl auch dort der Juni sehr niederschlagsreich war, wurden an
https://waarnemingen.be 1580 Falter, ein Ei und neun Raupen gemeldet. Hierunter waren jedoch nur drei Nord-, ein
Süd-, ein Ost- und zwei Westwanderer. Es wurden den ganzen Monat hindurch fast nur frische bis leicht abgefloge-
ne Falter beobachtet. Die Zuwanderung nach Belgien war also, sicher witterungsbedingt, nur gering. In den Ardennen
sind auch nicht sehr viele Falter gesichtet worden, sondern die überwiegende Mehrzahl im tiefergelegenen Flandern,
also im belgischen Haupt-Überwinterungsgebiet. Aus den Niederlanden wurden an https://waarneming.nl 1859 Falter
und 30 Raupen gemeldet. Hier wurden sechs Nord-, vier Süd- und zwei Ostwanderer beobachtet, die meisten zu Be-
ginn des Monats und im Süden des Landes. Bezüglich der Südwanderer lässt sich wieder nur vermuten, daß sie in die
Ardennen abgewandert sind. Auch hier war kaum ein abgeflogener Falter unter den mit Bild gemeldeten, was für eine
geringe Zuwanderung spricht. Andererseits wäre aber auch zu erwarten, daß die vor Ort geschlüpften Tiere, wenn sie
denn ihrerseits auch nicht abgewandert sind, sich auch vor Ort hätten abfliegen müssen. In diesem speziellen Fall mag
aber der viele Niederschlag des Rätsels Lösung gewesen sein: Die Tiere kamen wohl witterungsbedingt alle nur sehr
wenig zum Fliegen.
Wenn aus Belgien, den Niederlanden und wohl auch Südengland und Dänemark, witterungsbedingt nur sehr wenige
Falter abgewandert sind, ist auch nicht zu erwarten, daß sehr viele Norwegen erreicht hatten. So wurden dann vom
2.-30.VI. an http://artsobservasjoner.no auch nur 26 V. atalanta (L.) gemeldet. Die drei mit Bild gemeldeten Falter
waren frisch bis leicht abgeflogen. Somit ist anzunehmen, daß ein Teil der Tiere nicht einmal Zuwanderer waren. An
der norwegischen Skaggerakküste und am Oslofjord könnten Ende Juni bereits die ersten Nachkommen der
Imaginalüberwinterer geflogen sein und zuvor überall an der Küste einzelne Raupenüberwinterer. Die meisten Falter
wurden in der Umgebung des Oslofjords und nördlich davon im Gudbrandsdalen gesichtet, am 12.VI. aber auch zwei
am Trondheimfjord. Nördlichster norwegischer Fundort war in diesem Monat der Flughafen bei Brekstad, an der
Atlantikküste nordwestlich von Trondheim gelegen. Dort traf A. SKRINDO am 16.VI. einen Falter an.
Mit 229 Faltern wurden aus Schweden an www.artportalen.se deutlich mehr V. atalanta (L.) gemeldet. Im Ostseeraum
war der Juni aber auch viel trockener und sonniger als in Westeuropa. Hier waren vier der sechs mit Bild gemeldeten
Falter leicht bis mäßig abgeflogen, zwei aber auch frisch geschlüpft. Auch in Südschweden mischten sich nun wohl
die Einwanderer von der südlichen Ostseeküste mit einzelnen Nachkommen der Imaginalüberwinterer. Die meisten
Funde gelangen an der Süd- und Südostküste, zudem im südostschwedischen Binnenland, nördlich bis Uppsala. Nach
Westen zu nahmen die Fundmeldungen deutlich ab, jedoch wurden auch einzelne Falter von der Küste des Bott-
nischen Meerbusens und sogar dem Binnenland Mittelschwedens gemeldet. Der nordwestlichste Fundort lag bei
Harrsele, nordwestlich von Umeå gelegen, wo J. GRAHN am 5.VI. einen Falter antraf. Die Falter von den nördlichsten
Fundorten dürften über Finnland, also vermutlich von der Ukraine und dem Küstenbereich des Schwarzen Meers aus
eingewandert sein, denn im Binnenland Osteuropas hat V. atalanta (L.) sicher nicht die Möglichkeit zu überwintern.
Die Falter, die im Juni Finnland und Nordskandinavien erreichen, müssen aber im April ihre Entwicklung begonnen
haben. Weiter nördlich als bis in das ukrainische Binnenland dürften sie zu diesem Zeitpunkt wohl noch nicht vorge-
drungen sein.
Juli: Im Juli wurde V. atalanta (L.) in Südeuropa vor allem in mittleren Gebirgslagen angetroffen. Diese Falter zeig-
ten somit an, wohin die Tiere im Frühjahr abwanderten. Am 3. und 4.VII. wurden bei Ano Pedina und Papingo im
nordgriechischen Pindosgebirge zwei Falter beobachtet (400). Zudem wurden vom 17.-29.VII. zus. ca. 25 Falter am
Monte S. Nicola, am Monte Faito und am Vesuv, in der weiteren Umgebung von Neapel, angetroffen (21). Einzel-
exemplare waren aber auch noch an kühleren Stellen im Tiefland zugegen. So wurden am 17. und 18.VII. zwei Falter
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in einer Schlucht bei Begur-Sa Riera in Katalonien gesehen (308). Auch aus Südtirol erfolgten nun nur noch
Meldungen aus größeren Höhen. M. DUMKE sah am 30.VII. vier Falter bei Pfitsch auf 2200 m NN. Eine Jungraupe,
die M. DUMKE am 31.VII. bei Pfitsch auf 1890 m NN antraf, belegt, daß in der hochmontanen Stufe auch noch Eier
abgelegt werden. Dies trifft in noch viel stärkerem Maße auf ca. 50 L2-3 zu, die am 27.VII. auf einem nur 20 m2 gro-
ßen Brennesselbestand auf einer Viehweide in 1900 m NN bei CH-6720 Campo im Tessin gefunden wurden (669).
Allgemein wurden im Juli recht viele Eier und Raupen gefunden. Fast alle jedoch in der Schweiz und in
Süddeutschland, sehr wenige nur nördlich der Mittelgebirge. Auch Falter wurden nach wie vor ganz überwiegend aus
den Mittelgebirgen und den Alpen gemeldet. Lediglich an der Ostseeküste und vor allem im Osten Niedersachsens
wurden auch in Norddeutschland nun etwas mehr Falter beobachtet. Aus dem Osten Niedersachsens wurde auch die
letzte Nordwanderung des Jahres gemeldet: Bei 38524 Sassenburg zog am 3.VII. ein Falter in 4 m Höhe nach N (282).
Recht früh, bereits Mitte Juli, begann dann die Rückwanderung in die Überwinterungsgebiete. Der erste Falter, der
am 16.VII. bei 79206 Breisach über den Rhein nach W zog (J. HURST), wollte vielleicht nur nach Art eines
Binnenwanderers den Standort wechseln. Darauf folgten:

Am 20.VII. zwei Falter, die bei 04178 Leipzig-Bienitz nach SSW zogen (569).
Am 21.VII. vier nach S wandernde Falter bei 26919 Brake:“Vier Weibchen wandern ebenfalls nach Süden, stoppen
aber an Brennesseln zur Eiablage. Seit Tagen über 30°C.” (5a).
Am 22.VII. ein Falter, der durch 44869 Bochum-Höntrop zügig nach W flog (R. RÖHRIG). 
Am 24.VII. zwei Falter, die wieder bei 26919 Brake nach SW wanderten (5a).

Daß die †† den Wanderflug zur Eiablage unterbrechen, wurde in der Vergangenheit schon wiederholt beobachtet; ein
interessantes Verhalten ist es aber dennoch. Zahlreiche der im Juli beobachteten Falter wurden als stark abgeflogen
gemeldet. Die meisten Tiere dürften demnach noch bis an ihr Lebensende stationär geblieben sein. 
Aus Belgien wurden an https://waarnemingen.be 8323 Falter, acht Eier und 40 Raupen gemeldet. Hier war nicht zu
erkennen, daß die Tiere ab der Monatsmitte nach Süden strebten. Recht gleichmäßig über den Monat verteilt wurden
vier Nord-, drei Süd-, ein Ost- und sechs Westwanderer beobachtet. In den Niederlanden wurden an https://waarne-
ming.nl 12205 Falter, fünf Eier, 62 Raupen und eine Puppe gemeldet. Also bereits im Juli mehr als während des gan-
zen Jahres in Österreich, der Schweiz und Deutschland zusammen. Hier wurden 35 Nord-, 36 Süd-, sieben Ost- und
acht Westwanderer registriert, auch diese gleichmäßig über den Monat verteilt. Diese Tiere wollten vielleicht noch
gar nicht zurück nach Frankreich oder England und auch nicht weiter nach Norden über die Nordsee. Im Juli mögen
sich auch Saisonwanderer wie Binnenwanderer verhalten und sich einfach über relativ kurze Distanzen über die
Fläche verteilen.
An http://artsobservasjoner.no wurden aus Norwegen 42 Falter gemeldet. Wie schon in den Vormonaten wurden die
Falter in Süd- und Mittelnorwegen, nördlich bis in die Umgebung von Trondheim angetroffen. Eine V. atalanta (L.)
sah T. E. KRISTIANSEN am 26.VII. aber auch bei Bodø, jenseits des 67. Breitengrads. Dieser Falter könnte auf der Ost-
route über Finnland und Schweden eingewandert sein. Wieder waren unter den vier mit Bild gemeldeten auch zwei
frische Falter aus Südnorwegen. Den ersten sah T. SVENDSEN am 21.VII. auf der Insel Fedje, nordwestlich von
Bergen. Den zweiten konnte O. ÅSLAND bei Kristiansand am Skagerrak antreffen. Die Einwanderung nach Norwegen
war dieses Jahr offensichtlich durchweg recht schwach, doch konnten sich die wenigen Überwinterer relativ gut ver-
mehren. An www.artportalen.se wurden mit 354 Faltern, einem Ei und zwei Raupen aus Schweden deutlich mehr
gemeldet. Erneut konzentrierten sich die Tiere an der Süd- und Ostküste Südschwedens, wie auch den Inseln Öland
und Gotland. Mittlerweile wurden jedoch auch recht viele Falter an der Südwestküste angetroffen, die vermutlich aus
Dänemark eingewandert waren. Auch das Binnenland Südschwedens war im Juli schon recht gut besiedelt, und ein-
zelne Falter wurden noch bis in die Umgebung von Sundsvall beobachtet. Nördlich von Sundsvall zeigte sich dann
eine Lücke, weitere Falter wurden erst wieder aus Umeå gemeldet. Es scheint so, daß bis Sundsvall die Einwanderer
vorgedrungen sind, die auf direktem Nordkurs, aus den auch in früheren Jahresberichten genannten Gründen vermut-
lich in erster Linie von der südlichen Ostseeküste aus, nach Schweden gezogen waren. Die weiter nördlich angetrof-
fenen Tiere dürften eher von Südosten her, also vom Schwarzen Meer über Finnland eingewandert sein. Hierzu
jedoch später noch einmal mehr. Nördlichster Fundort des ganzen Jahres war in Schweden Sören an der Nordküste
des Bottnischen Meerbusens, wo A. ANDERSSON am 15.VII. einen Falter antraf. Später im Jahr gelangen jedoch noch
weitere Funde ganz in der Nähe.
August: Aus dem Mittelmeerraum wurden im August gar keine V. atalanta (L.) gemeldet. Aus Südtirol nur mehr
sechs Falter vom 6. und 7.VIII. aus Schlanders und Sterzing in 850-950 m NN (M. DUMKE). Deutlich anders zeigte
sich die Situation im nicht-mediterranen Teil Frankreichs. Am 7.VIII. wurden an verschiedenen Stellen im Dép.
Indre-et-Loire alleine 35 Falter gezählt, am 14.VIII. im südlich von Paris gelegenen Forêt Fontainebleau weitere 30
(beides 21). Auch in Österreich und Süddeutschland wurde V. atalanta (L.) nun zunehmend häufiger. Ebenso nahmen
die Tiere in Norddeutschland nun etwas zu, waren speziell im Osten Niedersachsens und an der Ostseeküste teilweise
sogar recht häufig anzutreffen. Die Falter waren dabei in allen Erhaltungszuständen von frisch geschlüpft bis restlos
abgeflogen. Sie blieben nun eben am Schlupfort, wanderten zunächst allenfalls kleinräumig ab. Erst vom 14.VIII. an
wurden zwischen Bayrischem Wald, Nordsachsen und der Eifel wieder einige wenige Einzelfalter gemeldet, die nach
Süden bis Südwesten abwanderten, wobei am 25.VIII. bei 79206 Breisach zwei Falter auch, wie hier üblich, nach
Westen zogen (J. HURST). In diesem Zusammenhang interessant sind drei Falter, die am 27.VIII. über den Gipfel des
Kandels (1241 m NN) nach Süden wanderten (M. JANSEN). Vom Mittleren Schwarzwald aus fliegt der Admiral nor-
malerweise im Spätsommer und Herbst nach Westen in die Rheinebene. In größerer Höhe über Grund ziehen aber
offensichtlich auch Durchwanderer aus nördlicheren Regionen nach Süden, vielleicht ins Schweizer Mittelland oder
in die Südalpen. Solche Tiere werden dann zwangsläufig nur beobachtet, wenn sie über unbewaldeten Berggipfeln
Bodennähe erreichen.
Aus Belgien wurden an https://waarnemingen.be 9462 Falter, 68 Raupen und vier Puppen gemeldet. Anders als in
Mitteleuropa wurde dort demnach kein Rückgang der Bestandszahlen verzeichnet. Von den Faltern zogen je zwei
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nach N und O, 122 nach S und 16 nach W. Die große Rückwanderwelle setzte dabei erst ab dem 23.VIII. ein. Zuvor
wurden nur wenige, in alle Richtungen ziehende Falter, wohl überwiegend lokale Kurzstreckenwanderer, beobachtet.
Die Westwanderer mögen nach Südengland gezogen sein, die Südwanderer nach Frankreich. Daß kaum eine Ten-
denz dazu besteht, den Winter im, im Vergleich zu Belgien grundsätzlich winterkälteren Deutschland zu verbringen,
darauf weist die geringe Zahl an nach Osten wandernde Falter hin. Wie in Mitteleuropa ging in den Niederlanden die
Zahl der Beobachtungen im August etwas zurück. Dort wurden an https://waarneming.nl 9033 Falter, ein Ei, vier
Puppen und 58 Raupen gemeldet. Hier waren es fünf Nord-, 125 Süd-, 15 Ost- und 31 Westwanderer, die ebenso wie
in Belgien, ganz überwiegend erst ab dem 23.VIII. angetroffen wurden. Auffällig ist, daß fast alle Ostwanderer im
Bereich der Westküste beobachtet wurden. Ziehen hier Ende August noch einmal Falter aus Südengland in die Nie-
derlande? Überwintern deren Nachkommen dann dort? Klimatisch ist die englische Nordseeküste etwas wintermilder
als die gegenüberliegende niederländische, wenngleich die Unterschiede nicht erheblich sind.
An http://artsobservasjoner.no wurden aus Norwegen 135 Falter gemeldet. Wobei alle mit Bild gemeldeten Falter nun
frisch geschlüpft waren. In Norwegen halten sich die Tiere im Hoch- und Spätsommer wohl nicht mehr lange auf,
sondern ziehen eilends zurück nach Süden. Dies ist auch gänzlich vernünftig, denn zum Überwintern ist es noch viel
zu früh und eine weitere Generation dürfte den Falter im Herbst kaum mehr ergeben können. Die Nachkommen müs-
sten dann also als Puppe überwintern, was sicher kein ideales Überwinterungsstadium für V. atalanta (L.) ist. Wieder
wurde die überwiegende Mehrzahl der Tiere entlang der Südküste, dem Oslofjord und im Gudbrandsdalen angetrof-
fen. Weitere wurden aus der Umgebung des Trodheimfjords gemeldet, sehr viel weniger schon von der Westküste
Südnorwegens. Mit Abstand nördlichster Fundort war Svolvær auf der Lofoteninsel Austvågøya, wo F. SORTLAND am
19.VIII. einen Falter antraf. Im September folgten auf den Lofoten noch einige weitere Funde. Dieser Falter mag so-
mit Nachkomme von allerersten Einwanderern im Mai gewesen sein.
Mit 492 Faltern und einer Raupe, die über www.artportalen.se gemeldet wurden, wurden in Schweden wieder wesent-
lich mehr V. atalanta (L.) gesichtet. Dort flogen nun verbreitet die Nachkommen der heimischen Überwinterer und
vor allem der Einwanderer aus Mai und Juni. Mittlerweile war Südschweden recht gleichmäßig besiedelt, selbst aus
dem Binnenland kamen zahlreiche Funde. Nördlich von Söderhamn wurden jedoch nur noch an der Küste einzelne
Falter angetroffen. Nun wurden jedoch auch drei Falter bei Örnsköldsvik, zwischen Söderhamn und Umeå gelegen,
beobachtet. Gar so klar getrennt waren die Zuwanderungsgebiete der Einwanderer aus Süden und Südosten demnach
also doch nicht, wie es zuvor den Anschein hatte. Wenngleich zwischen dem nördlichsten Fund bei Örnsköldsvik und
dem südlichsten bei Umeå immer noch auf ca. 80 km keine Funde gelangen. Denkbar ist es aber durchaus auch, daß
sich bei Sundsvall und Örnsköldsvik die Einwanderer aus Mitteleuropa und vom Schwarzen Meer vermischten. Was
nun vorerst noch fehlten, waren Fundmeldungen aus dem Binnenland Nordschwedens, diese schlüpften erst im
September.
September: Mit Einsetzen der Herbstregen kamen die Falter wieder in die Tieflagen an den Küsten des Mittelmeers
zurück. So wurden am 26.IX. bei Casamicciola auf der Insel Ischia vor Neapel ca. 15 Falter angetroffen (878). Und
J. ZULEGER konnte am 29. und 30.IX. auf der nördlich von Sizilien gelegenen Insel Lipari 14 Falter zählen.
In Mitteleuropa war nun ein Höchststand der Häufigkeit erreicht. Alle Funde von mehr als 20 Faltern von einem Tag
und Ort wurden aus dem September gemeldet. Nun wurde die Art auch in Norddeutschland etwas verbreiteter und
gebietsweise gar nicht so selten angetroffen. Es war jetzt, wie jedes Jahr, die Zeit der Rückwanderungen gekommen.
Einzeln zumeist nach Süden bis Südwesten wandernde Falter wurden während des ganzen Monats, verstärkt aber zum
Monatsende hin gemeldet. Im Mittleren Schwarzwald und in der angrenzenden Oberrheinebene zogen die Tiere auch
nach Westen und in der Osthälfte Bayerns einige nach Südosten. Dabei wurden in Mitteleuropa jedoch kaum abge-
flogene Falter beobachtet. Das Zielgebiet der Rückwanderer dürfte demnach ganz überwiegend in den Südalpen, der
Poebene und dem Burgund, wohl auch noch dem nicht-mediterranen Teil des Rhonetals gelegen haben, aber noch
nicht nördlich der Alpen. Hierzu passt auch sehr schön die größte Beobachtung des Jahres aus Mitteleuropa, Imagines
betreffend: Am 14.IX. zogen durch A-8435 Wagna 40-50 Falter während des ganzen Tages einzeln nach Süden (310).
Ein Flug einer größeren Anzahl Falter in Bodennähe legt nahe, daß die Tiere ihr Zielgebiet schon fast erreicht hatten.
Es mag somit am slowenischen Südalpenrand gelegen haben. Es wurde auch den ganzen Monat über in ganz
Mitteleuropa keine Eiablage beobachtet und fast nur Altraupen gefunden. Daß V. atalanta (L.) im September vor der
Rückwanderung grundsätzlich keine Eier ablegt, ist seit langem bekannt. Die Beobachtungen dieses Jahres entspra-
chen somit dem bekannten Bild, das jedoch nicht jedes Jahr exakt eingehalten wird. Im Vorjahr sind offenbar deut-
lich mehr Falter schon im September nur bis ins südliche Mitteleuropa gezogen. Woran diese jahrweisen Unterschie-
de liegen, wird vermutlich noch lange nicht geklärt werden können.
In Westeuropa war V. atalanta (L.) gebietsweise noch deutlich häufiger. So traf G. PAULUS am 13.IX. bei Taizé im
ostfranzösischen Dép. Saône-et-Loire ca. 50 Falter an. Im Parc Roi Baudouin in Brüssel wurden am 14.IX. gar ca.
100 stationäre Falter angetroffen (J. ROMMES). Insgesamt wurden aus Belgien an https://waarnemingen.be 9982 Fal-
ter, ein Ei, 12 Raupen und eine Puppe gemeldet. Hiervon zogen recht gleichmäßig über den Monat verteilt 570 Falter
nach Süden, 41 nach Westen und zwei nach Osten. Bemerkenswert sind 15 Nordwanderer, die R. DE SCHAETZEN am
18.IX. bei Arquennes, nördlich des Ardennenrands gelegen, antraf. Zogen hier Falter aus den Ardennen in die win-
termildere Tiefebene Flanderns? Aus den Niederlanden wurden an https://waarneming.nl beeindruckende 18488 Fal-
ter, acht Raupen und zwei Puppen gemeldet. Hier zogen 15 Falter nach Norden, 3968 nach Süden, 3659 nach Osten
und 89 nach Westen. Am 15.XI. hat eine Massenwanderung stattgefunden. An diesem Tag wurden an verschiedenen
Stellen der Nordsee- wie der IJsselmeerküste von Noord- und Zuid-Holland Tausende Falter beobachtet, die, der
Küste folgend, nach Süden zogen. Gar so zahlreich war V. atalanta (L.) dieses Jahr in Norwegen nicht. Waren dies
vor Ort geschlüpfte Falter, die soeben erst aufgebrochen waren? Vom 15.-17.IX. wanderte aber ebenso eine große
Anzahl Falter von Westen her kommend über die Nordsee in die Niederlande ein. Diese Einwanderung wurde von
der belgischen Grenze bis IJmuiden in der Provinz Noord-Holland registriert. Die größte Zahl hiervon waren hoch-
gerechnet 3000 Falter, die B. RIJKSEN am 17.IX. an der Küste bei IJmuiden antraf. Oder standen beide Wanderungen
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evtl. gar in Zusammenhang? Offensichtlich wanderten Mitte September Tausende V. atalanta (L.) aus Südostengland
in die Niederlande. Änderte ein Teil der Tiere mit Erreichen der Küste die Wanderrichtung und zog nach Süden wei-
ter? Im niederländischen Binnenland wurde zur betreffenden Zeit keine Ost-, nur verbreitet Südwanderungen einzel-
ner Tiere und von Gruppen bis 100 Faltern gemeldet. Daß in Belgien Mitte September bei weitem nicht so viele Süd-
wanderer registriert wurden, muss nicht verwundern. Nach Erreichen des Festlands mögen die Tiere in größere Höhen
über Grund aufgestiegen sein. Das ist bei Wanderfaltern auch zwingend notwendig, denn bei dem hohen
Verkehrsaufkommen in Westeuropa würde sonst wohl kaum einer sein Ziel erreichen. Bleibt die Frage nach dem Sinn
eines solchen Flugs “um die Ecke”. Wenn in Südostengland schlüpfende Falter Frankreich erreichen wollten, könn-
ten sie ja auch einfach nur nach Süden fliegen. Aber vielleicht wurden hier südwärts wandernde Falter auch nur vom
Westwind über die Nordsee verdriftet. Über dem Festland mag sich der Wind abgeschwächt haben, sodaß sie ihren
ursprünglichen Südkurs wieder fortsetzen konnten. Bemerkenswert sind diese individuenreichen Rückwanderungen
nach dem eher verhaltenen Frühjahrs-Einflug allemal. Die Tiere hatten sich seit dem Frühjahr wohl sehr gut vermehrt,
wofür auch schon die große Zahl im September beobachtete Falter spricht.
Aus Norwegen wurden an http://artsobservasjoner.no 339 Falter gemeldet. Die Verbreitung der Tiere zeigte sich nun
dreigeteilt: Die meisten wurden im Küstenbereich Südnorwegens, nördlich bis zum Sognefjord, aber auch im
Binnenland, nördlich bis Lillehammer beobachtet. Eine zweite Gruppe fand sich in Mittelnorwegen, zwischen Åle-
sund und dem Jøssundfjord, mit Schwerpunkt rund um den Trondheimfjord. Eine dritte Gruppe schließlich vom süd-
westlich von Mo i Rana gelegenen Nesna bis zu den Lofoten. Der nördlichste Fundort lag an der Ostküste der Lo-
foteninsel Stormolla, wo F. SORTLAND am 22.IX. einen Falter antraf. Diese nördlichsten Tiere waren sicher Nachkom-
men von Einwanderern, die Nordnorwegen im Mai/Juni erreicht hatten. Auszuschließen ist es nicht, daß diese Ein-
wanderer aus England stammten. Die geographische Isolation der Fundorte spricht jedoch eher dafür, daß die Tiere
auf der Südostroute über Finnland eingewandert waren. Daß sie nur an der Festlandsküste und auf Inseln vor der Küs-
te gefunden wurden, mag seinen Grund schlicht darin haben, daß die Raupen im gebirgigen norwegischen Binnen-
land keine Chance hatten, ihre Entwicklung noch abzuschließen - wenn es dort denn im Frühjahr überhaupt schon zu
Eiablagen gekommen war. Auch die mittelnorwegische Gruppe wirkt recht isoliert. Zwischen dem nördlichsten Fund-
ort im Gudbrandsdal und dem südlichsten im mittelnorwegischen Drivdalen liegen ca. 80 km. Dennoch können die
Einwanderer die sich in Mittelnorwegen niedergelassen haben, durchaus von Süden her, aus Dänemark über den
Oslofjord und das Gundbrandsdal bis an den Trondheimfjord geflogen sein. Das gebirgige Dovrefjell sollten sie im
Mai/Juni überflogen, sich dort aber nicht niedergelassen haben, was die Lücke problemlos erklärt. Denkbar ist aber
auch eine Einwanderung von Südosten her, über Südfinnland und Mittelschweden. Hierzu gleich noch einmal mehr.
Ähnlich erklärt werden kann vermutlich die Lücke weiter westlich, nördlich des Sognefjords: Den Jostedalsbreen, den
größten Gletscher des europäischen Festlands, mögen die Einwanderer über das Romsdalen östlich umflogen haben,
sodaß sie nur noch die Umgebung des Storfjorden erreichten. An der regenreichen Westküste Südnorwegens hinge-
gen mag die Einwanderung im Norden, von Südengland und den Niederlanden aus, tatsächlich nur noch bis an den
Sognefjord gelangt sein. Andererseits ist die Westseite des Jostedalsbreens, zumal im Spätsommer, sicher auch kein
entomologisch besonders gut besuchtes Gebiet. Die Nachkommen der wenigen Einwanderer in diese Region könn-
ten somit auch schlicht übersehen worden sein.
An www.artportalen.se wurden aus Schweden 762 Falter gemeldet. In Südschweden wurde der Falter nun verbreitet
gemeldet. An der Küste des Bottnischen Meerbusens hingegen nur mehr lokal begrenzt, offensichtlich dort, wohin
noch Falter im Juni eingewandert waren, deren Nachkommen jetzt erst schlüpften. Nun wurden aber auch Falter im
Binnenland Zentral- und Nordschwedens angetroffen. Bei vier Faltern, die vom 15.-25.IX. in der weiteren Umgebung
von Östersund im Jämtland beobachtet wurden (C. PÅLSSON, M. MAGNUSSON, S. ÅSTRÖM) wäre es durchaus möglich,
daß sie Nachkommen von über Südfinnland eingewanderten Faltern waren. Östersund liegt genau auf einer Linie zwi-
schen dem nördlich von Sundsvall gelegenen Härnösand, wo zeitgleich ebenfalls eine Reihe Funde gelang, und dem
Trondheimfjord. Damit wären wir wieder auf der oben umrissenen Einwanderung von Südosten her über Südfinnland
und Mittelschweden bis an die norwegische Westküste. Daß im Jämtland nicht mehr Falter gefunden wurde, könnte
daran gelegen haben, daß diese dichtbewaldete Gegend für Einwanderer nicht sonderlich attraktiv ist, und der sich
westlich anschließende Gebirgszug ist es sicher auch nicht. Die Möglichkeit sich niederzulassen, hätten die Falter
dann erst wieder in der Umgebung des Trondheimfjords gehabt. Nicht auszuschließen ist letztlich aber auch wieder,
daß die Einwanderer vom Trondheimfjord aus verschiedenen Gebieten stammten: Aus Dänemark und vom
Schwarzen Meer.
Oktober: Nun nahmen die Meldungen aus Südeuropa deutlich zu. Vom 1.-17.X. konnte J. ZULEGER auf den nördlich
von Sizilien gelegenen Inseln Vulcano, Lipari, Filicudi und Salina 137 Falter zählen. Bei Queralbs in den spanischen
Pyrenäen wurden am 7.X. zudem 17 einzeln nach Süden ziehende Falter beobachtet (158). Dies mögen Tiere gewe-
sen sein, die in den Hochlagen der Pyrenäen geschlüpft sind und nun eilends in Richtung Mittelmeerküste flogen. Da
wir über die Wanderzüge von V. atalanta (L.) in Südfrankreich so gut wie nichts wissen, ist aber auch eine Herkunft
im französischen Pyrenäenvorland oder im Zentralmassiv nicht auszuschließen. Zwei weitere Falter zogen am 15.X.
bei Alquézar nach SSW (158). Da diese Tiere frisch wirkten, ist hier zumindest eine Herkunft aus den Pyrenäen wahr-
scheinlich. An verschiedenen anderen Orten in Katalonien und Aragonien wurden vom 8.-19.X. weitere neun frische
wie abgeflogene, stationäre Falter gezählt (158). Vom 11.X. wurden acht Falter vom Strand bei San Francisco Javier
auf Formentera gemeldet (878). Und noch einmal 12 Falter vom 26.-30.X. aus Paleochora an der Südküste Kretas (T.
KISSLING). Jetzt war der Admiral im Mittelmeerraum wieder in den Überwinterungsgebieten im Tiefland angekom-
men.
In Mitteleuropa wurden im Oktober bereits wieder deutlich weniger Falter angetroffen. An der Küste der Ostsee war
ihre Zahl zu Beginn des Monats teilweise noch recht hoch. Dort ließen sich nun wohl Rückwanderer aus Schweden
nieder. Aus dem norddeutschen Binnenland wurden nun hingegen bereits schon wieder nur mehr Einzelexemplare
gemeldet. Dieses Gebiet wurde mittlerweile wohl auch schon wieder weitgehend verlassen. Deutlich zahlreicher war
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V. atalanta (L.) nun im südlichen Mitteleuropa. Bemerkenswert ist ein Raupenfund von einem Waldweg bei 77694
Kehl-Kork von J. LEVIN: “Nach 700 habe ich aufgehört zu zählen. Viele sind auch schon bereits verpuppt, andere erst
L3”. In der Mittleren Oberrheinebene muss es ab Mitte August bis etwa zur Monatswende August/September dem-
nach lokal zu massiven Eiablagen gekommen sein. Ab Anfang Oktober kam es in Bayern und Baden-Württemberg
auch wieder zu ersten Eifunden und nachfolgend zu Beobachtungen von Jungraupen. Selbst drei Puppen wurden am
16.X. bei 81545 München-Harlaching noch gefunden (31/M. DUMKE). Auch - überwiegend frische - Falter wurden
weiterhin verbreitet angetroffen. Recht zahlreich war der Falter nun auch in Schleswig-Holstein incl. der Nordfrie-
sischen Inseln und in Mecklenburg-Vorpommern, jedoch fast ausnahmslos an der Küste und im Küstenhinterland.
Nur wenige Einzelfalter wurden aus dem Binnenland Niedersachsens und Brandenburgs gemeldet. Die Beobachtun-
gen endeten in Norddeutschland jedoch schon recht früh. Einen letzten Falter sah dort B. DUMKE am 25.X. in 22926
Ahrensburg. Nach wie vor wurden auch Wanderer beobachtet, die nun fast alle nach Süden, nur einige wenige auch
nach Südwesten zogen. Der direkte Südkurs mag sie nur bis in die Überwinterungsgebiete nördlich der Alpen ge-
bracht haben, wobei die Alpen zu überqueren jetzt auch noch welche versucht haben mögen. Mit fortschreitender Ja-
hreszeit wird es jedoch zunehmend unwahrscheinlicher, daß sie den Alpensüdrand auch noch erreichen konnten. Ver-
einzelt wurden auch Nordwanderer gesichtet. Waren das Einwanderer aus Skandinavien, die in ihrem Zielgebiet den
Kurs auf bekannter Weise um 180° änderten? Die beiden einzigen nach Westen wandernden Falter wurden am 27.X.
in 79312 Emmendingen beobachtet (669). Dies dürften letzte im Schwarzwald geschlüpfte Tiere gewesen sein, die
zum Überwintern in die Rheinebene zogen.
An https://waarnemingen.be wurden aus Belgien noch 2205 Falter, sieben Eier, 12 Raupen und zwei Puppen gemel-
det. Hierunter wanderten während des ganzen Monats drei Falter nach Norden, 278 nach Süden, neun nach Osten und
20 nach Westen. Es zogen demnach immer noch Falter in Richtung Nordfrankreich und Südengland ab. Die Ostwan-
derer wurden fast alle im Nordwesten Belgiens angetroffen. Sie könnten an den Niederrhein gezogen sein, ebenso gut
aber auch nur innerhalb Belgiens ein Stück weiter landeinwärts. Aus den Niederlanden wurden an https://waarne-
ming.nl noch 3642 Falter und eine Raupe gemeldet. Hiervon zogen acht nach Norden, 328 nach Süden, 107 nach
Osten und 36 nach Westen. Hier überraschen die vielen nach Osten ziehenden Falter. Diese wurden jedoch fast alle
im Bereich der Westküste beobachtet, kamen also wohl soeben aus England. Die größte Anzahl hiervon, mindestens
60 Falter, sah A. DIJKSEN am 4.X. an der Westküste der Insel Texel. Sie kamen gegen den Ostwind aus nordwest-
licher Richtung über die Nordsee und mögen demnach vielleicht aus Lincolnshire oder Yorkshire zugewandert sein.
Fast zeitgleich zogen aber auch Falter aus den Niederlanden nach Südengland. Z. B. beobachtete A. PIER am 5.X. bei
IJmuiden 12 nach Westen auf die Nordsee hinaus wandernde V. atalanta (L.). Insgesamt trat der Admiral auch im
Oktober in den Niederlanden noch sehr verbreitet auf. Selbst von den Westfriesischen Inseln wurden jetzt noch Falter
in Anzahl gemeldet. So traf alleine H. V. OOSTERHOUT am 7.X. im Osten der Insel Vlieland ca. 100 V. atalanta (L.)
an. Entsprechend dem Binnenland Norddeutschlands wurden auch im Nordosten der Niederlande deutlich weniger
Falter gemeldet, jedoch immer noch erheblich mehr als im Binnenland Niedersachsens.
Aus Norwegen wurden an http://artsobservasjoner.no immer noch 128 Falter gemeldet. Diese wurden nun alle im
Süden und der Mitte des Landes angetroffen. Nördlichster Fundort war nun Hasvåg, an der Küste 110 km nördlich
von Trondheim gelegen, wo T. R. ØSTERÅS & T. REINSBORG am 6.X. einen Falter sahen. Auch fast alle anderen Funde
gelangen an der Küste. Im Binnenland war es mittlerweile wohl zu kalt, als daß sich dort noch nennenswerte Mengen
hätten entwickeln können. Wie üblich waren nun alle mit Bild gemeldeten Falter frisch. Norwegen wird im Herbst
sicher von allen V. atalanta (L.) verlassen, denen die Südwanderung noch möglich ist. Zurückbleiben und die Über-
winterung versuchen dürften nur jene, denen die Witterung das Abwandern unmöglich gemacht hat. Den letzten Fal-
ter des Jahres sahen Å. J. HALVORSEN & O. M. LANGERØD am 28.X. an der Skagerrakküste südlich von Stathelle.
Aus Schweden wurden an www.artportalen.se noch 132 Falter gemeldet. Hier wurden im Bereich der Südostküste und
dem südschwedischen Binnenland nur noch wenige Einzelfalter beobachtet. Dieser Bereich dürfte mittlerweile schon
weitgehend von V. atalanta (L.) verlassen worden sein. Einzelne Falter schlüpften nun aber auch noch an der Küste
des Bottnischen Meerbusens nach. Nördlichster Fundort war die kleine Insel Likskäret vor Luleå. Dort sah J. BERG-
STRÖM am 1.X. einen Falter. Deutlich zahlreicher war die Art nun an der Ostküste von Trelleborg bis Uddevalla. Viel-
leicht dauerte die Einwanderung dorthin länger an und die zweite Nachkommensgeneration schlüpfte dementsprechend
auch noch später. Vielleicht blieben an der relativ wintermilden Kattegatküste und am Øresund aber auch mehr Falter
vor Ort. Wanderten also nicht ab, sondern versuchten dort zu überwintern. Alle mit Bild gemeldeten Falter waren je-
doch noch sehr frisch, was nicht unbedingt dafürspricht, daß eine größere Anzahl Falter vor Ort geblieben wäre. Le-
diglich der letzte Falter des Jahres, I. ALENÄS traf ihn am 30.X. in Fridhemsberg im Hinterland des Kattegat an, war
ein klein wenig abgeflogen. Diesem Tier mag witterungsbedingt die Abwanderung nicht mehr möglich gewesen sein.
November: Aus dem Mittelmeerraum wurde noch ein einziger Falter gemeldet, der am 2.XI. bei Cefalu auf Sizilien
angetroffen wurde (878). Am Mittelmeer sollten jedoch sicher noch weit mehr Beobachtungen möglich gewesen sein.
Ebenfalls am 2.XI. wurden bei Palaiseau, südlich von Paris gelegen, fünf ‡‡ beobachtet (21). In der Schweiz, in
Österreich und in Süddeutschland wurde V. atalanta (L.) an den sonnigen Tagen Anfang November ebenfalls noch
recht zahlreich gesichtet. Nicht nur in milden Tieflagen, sondern durchaus auch noch in den Mittelgebirgen und den
Alpen. Beachtlich sind zwei Falter, die H. MARK am 1.XI. bei A-6884 Damüls in Vorarlberg auf 2000 m NN antraf.
Auch ein letzter Wanderflug wurden jetzt noch registriert: Ein leicht abgeflogener Falter, der am 1.XI. bei 77799 Or-
tenberg nach Osten zog (308). Ein zu dieser Jahreszeit recht ungewöhnlicher Kurs. Bis zu 10 Falter wurden nun noch
von einem Tag und Ort gemeldet. Als es am 4.XI. jedoch kalt wurde, brachen die Zahlen stark ein. Erst ab dem 20.XI.
wurden wieder etwas mehr Falter beobachtet. Der spätherbstlichen Witterung ist es wohl auch zuzuschreiben, daß die
sonst oftmals so zahlreichen herbstlichen Ei- und Raupenfunde in diesem Jahr recht bescheiden ausfielen. Nur mehr
20 Eier und sieben Raupen wurden gemeldet, alle aus Baden-Württemberg (391, B. EDINGER).
Aus Belgien wurden an https://waarnemingen.be noch 210 Falter gemeldet. Auch hier flogen die meisten Falter noch
bis zum 3.XI., wenngleich selbst Wanderer noch bis zum 23.XI. beobachtet wurden. Insgesamt wurden noch drei Süd-,
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zwei Ost- und ein Westwanderer angetroffen, alle im tiefergelegenen Norden des Landes. An https://waarneming.nl
wurden aus den Niederlanden 128 Falter, recht gut über den Monat verteilt, und eine Raupe gemeldet. Hier waren es
bis zum 27.XI. noch ein Nord-, vier Süd- und ein Westwanderer. Während in Norddeutschland nun keine Funde mehr
gelangen, wurden in den nördlichen Niederlanden noch bis zum Monatsende einzelne Falter angetroffen. Selbst in
Rinsumageast, unweit der Nordküste gelegen, konnte S. DE JONG noch am 27.XI. einen Falter beobachten.
Dezember: Und sogar im Dezember wurden aus den Niederlanden noch 54 Falter gemeldet, die sich nun alle statio-
när verhielten. Einen letzten zertretenen Falter konnte J. MONHEMIUS noch am 31.XII. bei Berkenwoude, östlich von
Rotterdam, auffinden, und den nördlichsten Dezemberfalter sah M. OLTHOFF am 16.XII. in Noordhorn in der Provinz
Groningen. In Belgien waren es jetzt noch 42 Falter, wovon die meisten in der Nordhälfte des Landes angetroffen
wurden. Bemerkenswert ist, daß D. JOSTEN am 14.XII. bei Berse, östlich von Antwerpen gelegen, noch einmal einen
nach Westen wandernden Falter beobachtete. Ebenso konnte D. V. EENAEME vom 15.XII. aus Ronse am Ardennen-
rand noch eine nach Norden ziehende V. atalanta (L.) melden. Vielleicht ein spät in den Ardennen geschlüpfter Falter,
der nun noch ins wintermildere Flandern wollte. Den letzten Falter des Jahres in Belgien sah M. SEGERS am 30.XII.
mitten in Brüssel.
Aus Österreich wurden nun nur noch drei Falter gemeldet: W. STANI beobachtete sie am 12. und 27.XII. in 8462 Gam-
litz in der Südsteiermark. In der Schweiz wurden nun ebenfalls noch drei Überwinterungsunterbrecher angetroffen,
darunter am 22.XII. einer in 6083 Hasliberg-Hohfluh im Berner Oberland auf beachtlichen 1050 m NN (H. STALDER).
Der letzte Falter sonnte sich hier jedoch am 26.XII. in 6370 Stans im Kanton Nidwalden (878). Aus Deutschland wur-
den im Dezember noch zwei Falter aus der Pfalz, einer aus dem bayrischen Unterallgäu und sieben aus Baden-
Württemberg gemeldet. Der letzte hiervon wurde am 31.XII. in 940 m NN auf einem Waldweg bei 78147 Hammer-
eisenbach im Schwarzwald sich sonnend angetroffen (M. EBERT). An diesem Tag herrschte Inversionswetterlage, und
da der Admiral ohne Diapause überwintert, war dieses Tier bei strahlendem Sonnenschein und 5°C aufgewacht. Es
zeigt uns dies wieder einmal, daß V. atalanta (L.) selbst in mittleren Höhenlagen zu überwintern zumindest versucht.
Die meisten Tiere dürften montane Lagen im Herbst verlassen, doch einzelnen zu spät geschlüpften Tieren wird gar
keine andere Wahl bleiben, als am Schlupfort zu bleiben.
In Baden-Württemberg gelangen im Dezember auch noch einige Ei- und Raupenfunde: 17 Eier wurden am 3.XII. bei
75417 Mühlacker-Mühlhausen, eines am 4.XII. bei 71083 Herrenberg-Kayh gefunden (391). Am 10.XII. wurde bei
79331 Teningen-Bottingen eine L1 angetroffen und am 19.XII. schließlich bei 79356 Eichstetten weitere acht Eier
und eine L2 (669). Allzu viele waren dies nicht. Die Witterung im November/Dezember ließ offensichtlich nur weni-
ge Ablagen zu. Aus dem Mittelmeerraum wurden jetzt keine Falter mehr gemeldet. Lediglich noch einer vom 16.XII.
aus La Oliva auf der Kanareninsel Fuerteventura (878).

Vanessa cardui (LINNAEUS, 1758) - Gruppe I, Saisonwanderer 1. Ordnung
455 Mitarbeiter beobachteten in der Schweiz, Deutschland und Österreich 9839 Falter, 87 Eier, 128 Raupen, 12 leere
Raupengespinste und zwei Puppen. Der Einflug nach Mitteleuropa begann recht früh, wurde jedoch erst im Juni inten-
siver. Die Nachkommensgeneration der Einwanderer wurde dann gebietsweise sehr zahlreich beobachtet.
Einen sehr interessanten Beitrag zum Migrationsverhalten des Distelfalters veröffentlichten Stefanescu et al. (2016)
in http://rsbl.royalsocietypublishing.org/content/12/10/. Hier die Zusammenfassung: “The painted lady, Vanessa car-
dui, is a migratory butterfly that performs an annual multi-generational migration between Europe and North Africa.
Its seasonal appearance south of the Sahara in autumn is well known and has led to the suggestion that it results from
extremely long migratory flights by European butterflies to seasonally exploit the Sahel and the tropical savannah.
However, this possibility has remained unproven. Here, we analyse the isotopic composition of butterflies from seven
European and seven African countries to provide new support for this hypothesis. Each individual was assigned a geo-
graphical natal origin, based on its wing stable hydrogen isotope value and a predicted hydrogen isotope basemap for
Europe and northern Africa. Natal assignments of autumn migrants collected south of the Sahara confirmed long-
distance movements (of 4000 km or more) starting in Europe. Samples from Maghreb revealed a mixed origin of
migrants, with most individuals with a European origin, but others having originated in the Sahel. Therefore, autumn
movements are not only directed to northwestern Africa, but also include southward and northward flights across the
Sahara. Through this remarkable behaviour, the productive but highly seasonal region south of the Sahara is incorpo-
rated into the migratory circuit of V. cardui.” Daß im Herbst in Europa geschlüpfte V. cardui (L.) über die Sahara bis
in die Sahel-Zone fliegen, konnte auf der Grundlage der Beobachtungen bislang schon angenommen werden. Daß ihre
maximale Wanderstrecke um die 4000 km betragen dürfte, ebenfalls. Nun ist es jedoch sicher belegt. Daß sie im
Herbst in geringerem Umfang auch von der Sahel-Zone in die Maghreb-Staaten einwandern, ist eine weitere interes-
sante Erkenntnis.
Januar: Die sechs ersten Falter wurden am 12. und 13.I. in Wadis bei Siya und Sur im Norden des Oman angetroffen
(20). Diese Tiere waren bereits deutlich abgeflogen, was ein Hinweis darauf sein könnte, daß sie, z. B. aus Ostafrika,
eingewandert sind. Denkbar ist in diesem Fall aber selbstverständlich auch, daß sie sich vor Ort entwickelt haben und
über Wochen hinweg geblieben sind.
Februar: Vom 7. und 10.II. beobachtete M. WACHSMANN bei Giardini-Naxos und Noto an der Ostküste Siziliens zus.
sieben Falter. Diese Tiere waren leicht abgeflogen, was, zusammen mit ihrer Anzahl, für Einwanderer aus Libyen
oder auch noch dem Nildelta spricht. Das Jabal al Akhdar in der Cyrenaika erhält im Winter reichlich Niederschlag
und ist dann dennoch sehr mild. Von dort nach Sizilien wären es ca. 700 km. Auf Sizilien selbst schlüpfen im Februar
normalerweise allenfalls wenige Einzelexemplare von V. cardui (L.). Jedoch berichtete C. SIEGEL in http://www.lepi-
forum.de/1_forum.pl?md=read;id=145035, daß er an der sardischen Westküste seit Dezember immer einmal wieder
Falter von V. cardui (L.) antraf. Auch weitere Funde im April (s. u.) sprechen zumindest nicht dagegen, daß sich auch
auf Sizilien untypisch viele V. cardui (L.) entwickelt haben, die dann spätestens ab Februar zu schlüpfen begannen.

48



Vom 22.II. wurde ein Falter aus Fuengirola an der südspanischen Costa del Sol gemeldet (878), welcher vermutlich
vor Ort geschlüpft sein dürfte. Für weitere fünf Falter vom 22.II. aus der weiteren Umgebung von Ida im marokkani-
schen Anti-Atlas (21) mag das durchaus auch zutreffend sein, doch sind hier ohne Kenntnis des Erhaltungszustands
auch Einwanderer aus dem tropischen Westafrika selbstverständlich nicht auszuschließen. Ein fast frischer Falter vom
23.II. aus Betancuria auf der Kanareninsel Fuerteventura (878) dürfte sich wahrscheinlich eher wieder vor Ort ent-
wickelt haben. Aus der Türkei wurde vom 14.II. ein erster Falter aus der Nähe von Alanya gemeldet (878). V. MASEK

berichtete dann, daß er vom 24.II.-14.III. an der Küste bei Antalya-Lara V. cardui (L.) in Anzahl antraf: “Ich konnte
auf einem Blumenbeet von ca. 20 m etwa 30 - 40 frische Faltern zählen. Die wurden dann täglich immer weniger, bis
nach etwa einer Woche nur noch Einzelfalter erschienen. Nach 3 Wochen wiederholte sich dieses Spektakel. Ob die
wohl dann nach den ersten Tagen nach Europa abwanderten?” Zeitgleich waren an Wilder Malve (Malva sylvestris)
auch viele Raupen in allen Entwicklungsstadien anzutreffen, sowie †† bei der Eiablage zu beobachten. An der türki-
schen Südküste hatten sich demnach den Winter über zahlreiche Distelfalter entwickelt, was wohl dem dort sehr son-
nigen und warmen November 2015 zuzurechnen ist. Viele Tiere haben sich offensichtlich bereits in der Türkei erneut
fortgepflanzt und sind nicht über das Mittelmeer nach Süden abgewandert. Zwei Frostnächte im Januar mit
Temperaturen bis -3°C haben den Raupen danach offensichtlich auch nicht geschadet.
März: D. FRITSCH berichtete, daß vom 17.-25.III. auf Samos nebst zahlreichen abgeflogenen auch massenhaft frische
V. cardui (L.) anzutreffen waren. Im Winter zuvor hatte es auf Samos bis -7°C, was nicht eben dafürspricht, daß sich
hier derart viele V. cardui (L.) entwickelt haben. Zudem hatte es im Beobachtungszeitraum eine starke Südwindströ-
mung, die auch Saharastaub nach Samos brachte, und es wurden massenhaft einwandernde S. exigua (HBN.) beob-
achtet. Die abgeflogenen V. cardui (L.) mögen aus dem Niltal, vielleicht auch aus Äthiopien eingewandert sein, die
frischen wohl eher von den südlicheren griechischen Inseln wie Kreta, Karpathos oder Rhodos oder auch von der tür-
kischen Südwestküste. Zudem wurden vom 21.-26.III. zus. 14 stark abgeflogene Falter bei Castiglione della Pescaia,
Vetulonia, Albinia, Orbetello und Seggiano in der Südtoskana beobachtet (J. HOLTZMANN). Auch bei diesen Tieren
spricht der schlechte Erhaltungszustand für Trans-Sahara-Wanderer oder Einwanderer aus dem Niltal.
April: Am 3.IV. wurden die ersten beiden Falter aus Mitteleuropa gemeldet. O. BÖCK und J. WITTMANN sahen sie bei
83626 Valley-Kreuzstraße und 85521 Ottobrunn. Diese beiden Tiere waren noch sehr gut erhalten, weshalb anzuneh-
men ist, daß sie recht weit im Norden, wahrscheinlich an der Adriaküste geschlüpft sind. Anscheinend haben sich
auch dort, nicht nur auf Sardinien, einige Falter den Winter über entwickelt oder sind gar mitten im Winter eingewan-
dert. Denn Falter, die um die Monatswende März/April im Mittelmeerraum schlüpfen, sollten aus Eiern stammen, die
im Dezember oder Januar abgelegt worden sind. Die beiden Fundorte liegen auf der idealen Einwanderungsroute über
die Ostalpen. Diese Orte konnten über den Brennerpass, das Inntal und weiter östlich am Karwendel vorbei erreicht
werden, ohne daß dazu höhere Berge hätten überflogen werden müssen. 
H. STRUTZBERG konnte vom 3.-10.IV. bei Fiumefreddo, Linguaglossa, Mandanici, Taormina und Randazzo im Um-
feld des Ätna auf Sizilien täglich 50-100 frische Falter beobachten, die nach Norden zogen. Diese Tiere dürften im
Süden Siziliens, auf Malta oder vielleicht auch noch an der libyschen Nordostküste geschlüpft sein. Auch im süd-
lichen zentralen Mittelmeerraum müssen sich demnach im Winter 2015/2016 sehr viele Falter entwickelt haben.
Am 4.IV. sah T. RUPP bei A-5020 Salzburg einen nach NW wandernden Falter. Auch dieser Falter könnte an der
Adria geschlüpft und dann in einem leichten Bogen bis Salzburg geflogen sein. Selbstverständlich ist aber auch ein
Schlupfort in der Ägäis möglich. Auch Salzburg kann unter günstiger Ausnutzung des Talverlaufs der größeren
Alpenflüsse und der Alpenpässe über die Ostalpen schon Anfang April noch recht leicht erreicht werden. Ebenso
konnte A-8700 Leoben, wo am 5.IV. ein ‡ beobachtet wurde (310), bequem über Mittelgebirgshöhen angeflogen
werden. Von einem weiteren Falter, den A. TIMAR am 5.IV. aus A-1220 Wien meldete, erfahren wir, daß er etwas
ausgebleicht war. Dieses Tier mag also aus dem südöstlichen Mittelmeerraum über den Balkan eingewandert sein.
Ein Falter, den R. KLOSE am 5.IV. in 86916 Kaufering antraf, dürfte ebenfalls über den Brennerpass und das Inntal,
dann aber weiter über das Gaistal eingewandert sein, was auch für einen Falter vom 6.IV. aus 89079 Ulm-Eggingen
(F. REUSCHER) zutreffen mag. Einen weiteren Falter meldete O. RÖLLER vom 6.IV. aus 67294 Ilbesheim. Dieses Tier
dürfte die Pfälzer Rheinebene von Südwesten her, also über das Rhonetal, westlich an den Alpen vorbei, erreicht
haben. Es war etwas abgeflogen und ausgebleicht, was für eine Herkunft aus dem östlichen Mittelmeerraum, viel-
leicht von der spanischen Südküste, spricht. Vom 9.-12.IV. zählte M. DUMKE 49 Falter und fünf Eier an Weg-Malve
bei Bozen. Südtirol hatten die Falter demnach schon in Anzahl erreicht. Das war auch zu erwarten, ansonsten wäre
es unwahrscheinlich gewesen, daß die aus Bayern gemeldeten Falter über das Inntal eingewandert sein sollten.
Am 10.IV. wanderten die Tiere offensichtlich auf breiter Front nordwärts. Aus A-7091 Breitenbrunn konnte M.
ZACHERL vier Falter melden, einen weiteren sah I. ENDEL in A-3001 Mauerbach-Hirschengarten und einen W. STANI

in A-8480 Oberrakitsch. Diese Tiere aus dem Osten Österreichs dürften, ebenso wie einer aus 83413 Fridolfing-
Pietling (151) wieder über den Balkan eingewandert sein. 12 stationäre Einzelfalter aus den Südhängen oberhalb von

CH-3930 Visp im Oberwallis (A.
EBERLI), könnten von Südosten her
über den Simplonpass eingewandert
sein, was eine Herkunft im Adriage-
biet nahelegt. Drei Falter aus CH-1926
Fully im Unterwallis hingegen (613),
dürften eher über das Tal der Arve und
den Col des Montets von Südwesten
her zugeflogen sein. Hierzu passen
auch je ein Falter aus CH-3508 Arni-
Hämlismatt im Emmental (M. BEUT-
LER) und CH-8236 Büttenhardt im Kt.
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Schaffhausen (H. P. MATTER). Letzterer Falter war mäßig abgeflogen, was dafürspricht, daß nun verstärkt Tiere von
der südlichen Iberischen Halbinsel in die Westalpen hinein und nördlich daran vorbei wanderten. Vom 11.IV. an
gelangen verstärkt Fundmeldungen aus den Alpen. Ein Falter, den G. GLÄTZLE am 11.IV. bei A-6020 Innsbruck-Kra-
nebitten sah, dürfte sicher wieder über den Brennerpass gekommen sein. Auch ein Falter aus A-8720 Knittelfeld (310)
hatte noch keine sonderlich hohen Berge zu überwinden gehabt. Ein weiterer Falter, den G. HUFLER bei A-5760
Saalfelden antraf, hatte hingegen eine schon etwas anspruchsvollere Flugroute zu bewältigen gehabt. Über Malta-
oder Murtal war aber auch in diesem Fall nur ein einmaliger Anstieg auf über 2200 m NN nötig gewesen. Schwieriger
zu beurteilen ist die Anflugsroute von drei Faltern, die C. NEUMANN am 11.IV. bei 82418 Aidling beobachtete. Über
den Brennerpass ins Inntal wäre problemlos möglich gewesen, danach aber stünde das Karwendelgebirge auf der
Flugroute. Zwar gibt es auch hier einige niedrigere Überquerungsmöglichkeiten, auf direktem Kurs wären Seefelder
Sattel oder Achensee jedoch nicht zu erreichen. Die Falter hätten also in einem weiten Bogen nach Norden fliegen
oder das Mitte April noch recht kalte Karwendelgebirge direkt überfliegen müssen. Je ein Falter vom 11.IV. aus A-
2523 Tattendorf (K. MITTERER) und 93164 Endorf-Laaber (J. SCHMUCKER) hatten diese Problem hingegen nicht. Sie
konnten ihren Zielort recht einfach von Südosten her erreichen. Der schon deutlich abgeflogene Zustand des Falters
aus Laaber spricht für einen Schlupfort im südöstlichen Mittelmeerraum. Ein mäßig abgeflogener Falter vom 11.IV.
aus 88487 Mietingen-Baltringen in Oberschwaben (J. DÖRING) dürfte hingegen viel eher mit dem Einflug in die west-
liche und nördliche Schweiz in Zusammenhang stehen, also aus Südwesteuropa zugewandert sein.
Am 12.IV. folgten weitere Falter in den Nordostalpen und im weiteren Umfeld von München. Bemerkenswert sind
gleich 12 Falter aus 83242 Reit im Winkel (151), für die wohl dieselbe Einwanderungsroute wie für den Falter aus
Saalfelden anzunehmen ist. Diese Beobachtungen setzten sich in den nächsten Tagen fort. Nun folgte offensichtlich
ein ständiger Zustrom aus dem südöstlichen Mittelmeerraum, wo die Falter vermutlich weiterhin in Anzahl schlüpf-
ten. Auch in Isfahan im Iran beobachtete R. KLEINSTÜCK am 16.IV. schon sieben Falter. Dort war der vorherige Win-
ter für eine Entwicklung des Distelfalters viel zu kalt. Die Tiere müssen demnach schon im April über das Zagros-
Gebirge eingewandert sein.
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Aus Südwesteuropa oder Nordwestafrika war der Einflug Mitte April hingegen noch viel schwächer. Vom 19.IV.
meldete H. P. MATTER wieder einen Falter aus CH-8236 Büttenhardt. H. STALDER konnte dazu noch einen in CH-
6083 Hasliberg-Hohfluh im Berner Oberland beobachten. Ebenso wie ein Falter aus 79539 Lörrach (B. EDINGER) und
fünf Falter aus 72525 Münsingen-Bichishausen (D. BARTSCH) sprechen diese dafür, daß nun erneut einige Falter aus
Südwesteuropa bis in die Schweiz und nach Baden-Württemberg vorgedrungen sind. Diese Einwanderung wurde am
20.IV. fortgesetzt. Fundorte waren nun CH-1845 Noville Les Grangettes am Genfer See (drei Falter, H. STALDER),
CH-8180 Bülach (ein Falter, T. KISSLING), 79206 Breisach (J. HURST), 72401 Haigerloch (ein Falter, H. FUCHS),
72108 Rottenburg-Wendelsheim (drei Falter, T. GOTTSCHALK) und 88433 Schemmerhofen (drei Falter, 878), wobei
der Falter aus Bülach nach Norden wanderte, was darauf hinweist, daß nun auch Tiere über die niedrigeren Pässe der
Ostalpen (St. Gotthard, San Bernardino, Splügenpass) nach Norden strebten. In den nächsten Tagen folgten weitere
Einzelfalter im östlichen Österreich, in den Ostalpen, in der Südhälfte Bayerns und Baden-Württembergs, in der Pfalz
und in der Westhälfte der Schweiz. Am 21.IV. aber auch einer in 01920 Haselbachtal-Reichenbach in der Oberlausitz
(D. BARTH). Mittlerweile waren die Falter auf der Balkanroute wohl schon bis Tschechien vorgedrungen, wobei die-
ser anschließend auch noch das Elbsandsteingebirge überquert hatte. Beeindruckend ist ein Falter, den J. UTAS vom
23.IV. von der Nordspitze Gotlands in der Ostsee meldete. Möglicherweise waren mittlerweile Falter aus der
Westtürkei östlich an den Karpaten vorbei bis Gotland vorgedrungen. Vom 25.IV. wurden aber auch fünf Falter aus
dem südwestfranzösischen Saint-Paul-en-Born gemeldet (21). Zwei total abgeflogene Falter wurden dann am 26.IV.
in der Tavignano-Schlucht im Zentrum Korsikas, drei weitere stark abgeflogene am 29. und 30.IV. bei Calenzana und
Lavatoggio im Norden Korsikas beobachtet (W. STEIN). Vielleicht sind weiterhin Falter aus Westafrika in den
Mittelmeerraum eingewandert. Denn abgekämpfte Einwanderer leben kaum mehr so lange, daß sie sich am Zielort
noch restlos abfliegen könnten. Ein Falter vom 27.IV. aus CH-6954 Capriasca im Südtessin (H. STALDER) belegt die
Einwanderung über Italien in die Südalpen.
Aus Belgien sind an https://waarnemingen.be vom 3.-18.IV. zus. fünf Falter aus der Osthälfte des Landes gemeldet
worden. Aus den Niederlanden vom 1., 6., 14. und 30.IV. an https://waarneming.nl hingegen sechs Falter. Diese alle
im Westen des Landes, nördlich bis Bloemendal in Noord-Holland, wo F. J. BOVELANDER am 6.IV. eine V. cardui
(L.) antraf. Dies spricht für einen Einflug auf einem etwas westlicheren Kurs, vielleicht in einem leichten Bogen, von
Portugal her über den Atlantik bis in die Niederlande. Belgien hingegen mögen die Distelfalter noch von der spani-
schen Mittelmeerküste aus über Frankreich erreicht haben. 
Mai: Anfang Mai gelangen weitere Beobachtungen in Österreich und Süddeutschland. Wo der Erhaltungszustand
angegeben wurde, wurden diese Tiere als stark abgeflogen bezeichnet, was für eine weitere, auf breiter Front stattfin-
dende Einwanderung aus Nord- und vielleicht Westafrika, incl. der Makaronesischen Inseln spricht. Am 4. und 8.V.
wurden von der Halbinsel Falsterbo an der Südwestspitze Schwedens je ein Falter gemeldet (P. VICENTE & M. RIPS-
KÖLD über www.artportalen.se). In Deutschland wurden bis zu diesem Zeitpunkt der Main jedoch noch kaum über-
schritten. Lediglich E. MARING konnte am 7.V. bei 99195 Schlossvippach in Thüringen bereits zwei Falter antreffen.
Möglicherweise waren V. cardui (L.) von Südwesten her, über die Niederlande bis Dänemark eingewandert, wobei
einige von ihnen die Südwestspitze Schwedens gerade noch erreichten. Denkbar ist auch, daß Mitteleuropa in großer
Höhe überquert worden ist, ein Verhalten, das von V. cardui (L.) belegt ist, und die Tiere dann erst wieder im Bereich
der Ostsee Bodenkontakt bekamen. Da aus Dänemark keine Meldungen vorliegen, muss hier jedoch alles im Bereich
der Spekulation bleiben.
Zu einer gewissen Fundkonzentration ist es Anfang Mai auch auf der Schwäbischen Alb und im mittleren Neckartal
gekommen. Nun dürften demnach verstärkt Falter über die östlichen Westalpen eingewandert sein. Den ersten Falter
aus der Norddeutschen Tiefebene wurde vom 11.V. aus 38524 Sassenburg-Westerbeck gemeldet (282). Zu diesem
Zeitpunkt herrschte starker Ostwind der Stärke 7 Bf. und bei dieser Windstärke bestimmt alleine die Windrichtung
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die Zugrichtung. Der Falter mag also auf einem deutlich östlicheren Kurs nach Norden unterwegs gewesen sein und
wurde dann nach Niedersachsen verdriftet. Über seine Herkunft kann ebenfalls nur spekuliert werden. Jedoch war das
Tier klein und stark abgeflogen, was für einen in der Wüste aufgewachsenen Falter typisch wäre. Vielleicht handelte
es sich also um einen Langstrecken-Einwanderer aus Ägypten oder Israel.
Aus Belgien wurden über den Monat verteilt 54 Falter gemeldet, aus den Niederlanden beachtliche 252, jedoch erst
vom 6.V. an. Während die Falter in Belgien recht gleichmäßig verteilt auftraten, konzentrierten sie sich in den
Niederlanden auf den Bereich der Westküste mit den Friesischen Inseln. Dies spricht dafür, daß die Niederlande wei-
terhin auf einem westlicheren Kurs erreicht wurden. Alle Falter, die belgischen wie die niederländischen, waren leicht
bis mäßig abgeflogen, was vermuten lässt, daß ihr Schlupfort eher auf der Iberischen Halbinsel als in Nordafrika lag.
In Schweden wurden erst vom 25.-31.V. weitere 16 Falter beobachtet. Der nördlichste Fundort war nun Huddinge bei
Stockholm, wo L. LÖÖV am 29.V. einen Falter antraf. Der einzige mit Bild gemeldete Falter, B. SJÖSTRAND fotogra-
fierte ihn am 31.V. bei Valberg am Kattegat, war noch erstaunlich gut erhalten, fast frisch. Das legt die Vermutung
nahe, daß nun im südlichen Mitteleuropa geschlüpfte Falter nach Norden aufgebrochen waren. Hierzu passt eine fast
ausgewachsene Raupe, die M. DUMKE am 13.V. bei CH-1926 Fully fand. Ende Mai sollten im Unterwallis und an
anderen warmen Orten im Alpenraum demnach die ersten dort aufgewachsenen Falter geschlüpft sein. Ein Falter
wurde auch aus Norwegen an http://artsobservasjoner.no gemeldet: J. KRISTIANSEN sah ihn am 26.V. bei Haugesund
an der Südwestküste. Dieses Tier mag mit der Einwanderung in die Niederlande in Zusammenhang gestanden haben.
Aus den Tieflagen Südeuropas wurden nun nur noch Einzelexemplare gemeldet, die allermeisten dürften von dort
mittlerweile abgewandert sein. Immerhin beobachtete M. WACHSMANN am 20.V. bei Siracusa auf Sizilien doch auch
noch einmal fünf frisch geschlüpfte Falter, die wohl schon Nachkommen der Tiere waren, die hier im März flogen.
Reichlich Falter wurden hingegen in Österreich und Bayern beobachtet, weniger in der Schweiz und Südwestdeutsch-
land, was zur auch nicht allzu starken Einwanderung nach Belgien passt. Immerhin konnte C. OHSE vom 25.V. drei
Falter aus 18209 Bad Doberan-Steffenshagen in Mecklenburg melden. Bei 41334 Nettetal konnte am 26.V. ein wei-
terer Falter beobachtet werden (145). Am 27.V. sah H. SCHURIG einen Falter bei 01454 Ullersdorf. Am 28.V. wurden
zwei Falter bei 04509 Delitzsch, am 29.V. einer bei 04435 Schkeuditz und am 30.V. einer bei 04416 Markkleeberg
gesichtet (569). Endlich, am 30.V. zählte M. RUDOLF bei 17179 Walkendorf sechs Falter. Und vom 31.V. wurden je
ein Falter aus 47661 Issum (C. KUNELLIS), 50767 Köln-Pesch (B. WIERZ) und 06712 Zeitz (G. LINTZMEYER) gemel-
det. Ganz allmählich wanderte V. cardui (L.) nun also auch in die Nordhälfte Deutschlands ein. Soweit gemeldet
waren die Falter aus Sachsen, Sachsen-Anhalt und Köln jedoch mäßig abgeflogen, sollten also eher Einwanderer aus
Südeuropa, vielleicht vom Balkan oder Italien gewesen sein. Die Einwanderer nach Schweden dürften Mitteleuropa
in einiger Höhe über Grund überflogen haben, sodaß sie sich erst ab Mecklenburg niedergelassen haben.
Juni: Anfang Juni gingen die Fundmeldungen aus Österreich und Süddeutschland weiter. Nun wurden etwas mehr
Falter auch aus Norddeutschland gemeldet. So wurden am 1. und 2.VI. zus. 14 Falter in 25946 Norddorf auf Amrum
(R. KLEINSTÜCK) beobachtet, einer in 28816 Stuhr-Brinkum, einer in 26919 Brake (5a) und 17 in 17129 Tutow (246).
Wobei letztere in alle Richtungen flogen. Dies dürften Falter gewesen sein, die noch das typische hochnervöse
Verhalten soeben angekommener Wanderer zeigten. Wo gemeldet, waren diese Tiere noch bestens erhalten, also
wohl im südlichen Mitteleuropa geschlüpft. Hierzu passt auch, daß M. ZACHERL am 2.VI. bei A-7563 Königsdorf im
warmen Burgenland zwei frisch geschlüpfte Falter meldete. Vom 4.VI. an wurden dann aber in geringerer Anzahl
auch wieder aus ganz Mitteleuropa einzeln oder in kleinen Gruppen nach Norden ziehende Falter gemeldet, die nun
als mehr oder weniger abgeflogen bezeichnet wurden. Aus den küstennahen Tieflagen Südeuropas folgten nun gar
keine Meldungen mehr, aber wahrscheinlich schlüpften jetzt überall im Bergland Südeuropas weitere Falter, die z. T.
auf breiter Front ebenfalls rasch nordwärts strebten. Teilweise wurden auch Ost-West-Wanderungen und einige weni-
ge Südwanderer beobachtet. Diese werden von V. cardui (L) fast alljährlich gemeldet, wobei es aber unwahrschein-
lich ist, daß im Mai Falter aus Russland einwanderten. Hier dürfte es sich viel eher wieder um solche Tiere gehandelt
haben, die am Zielort ihren Kurs um 90-180° änderten oder aber auch um solche, die in einem weiten Bogen aus
Süden kamen. Recht selten wurden die Tiere jetzt aus der Schweiz gemeldet, aus Baden-Württemberg fast nur ganz
im Osten und Westen. Die übergroße Mehrzahl flog jetzt wohl über die Ostalpen oder auch westlich an den Alpen
vorbei nordwärts. Wie zahlreich die Falter nun einflogen, dazu aber sicher auch noch heimische schlüpften, belegen
geschätzte 1000-2000 Falter (im Phänogramm mit 1000 gewertet), die W. KRAUSNEKER am 11.VI. auf einem 2 ha gro-
ßen Blumenfeld bei A-2304 Wagram antraf. Mittlerweile dürften in tieferen Lagen Österreichs, der Schweiz und
Süddeutschlands, dorthin, wo bereits im April eine Einwanderung stattfand, verbreitet die erste Nachkommensgene-
ration zu schlüpfen begonnen haben. Zeitgleich wurden Mitte Juni aber weiterhin auch abgeflogene Einwanderer
beobachtet, die sich insbesondere in Bayern nun in größerer Zahl niederließen. Nach dem 20.VI. ließ die Zahl beob-
achteter Falter stark nach. Nur aus dem Osten Österreichs wurden nun hin und wieder noch etwas größere Zahlen
gemeldet. Hierbei handelte es sich jedoch, soweit gemeldet, zumeist um frisch geschlüpfte, also vor Ort aufgewach-
sene Tiere. Die Einwanderung aus Südeuropa hatte ihren Höhepunkt nun klar überschritten.
Aus Belgien wurden an https://waarnemingen.be 22 Eier, 85 Raupen und 7034 Falter gemeldet. Darunter, wie in
Mitteleuropa auch zahlreiche Nordwanderer, aber doch ganz überwiegend schon stationäre Tiere. Ab Beginn des Mo-
nats wurden auch hier zunehmend frisch geschlüpfte Falter registriert, der größe Teil war jedoch leicht bis mäßig
abgeflogen. Es haben demnach auch Belgien noch den ganzen Monat über Einwanderer, vermutlich aus Südfrank-
reich und von der Iberischen Halbinsel, erreicht. Aus den Niederlanden wurden an https://waarneming.nl ein Ei, 28
Raupen und 9057 Falter gemeldet. In noch stärkerem Maße als in Belgien, erreichte der weitaus größte Teil der
Einwanderer die Niederlande vor dem 10.VI., danach ging die Zahl der Meldungen stark zurück, was aber sicher auch
am sehr naßen Juni lag. Auch hier verhielt sich die ganz überwiegende Zahl der beobachteten Falter bereits stationär.
Wieder war der größte Teil der mit Bild gemeldeten Falter leicht bis mäßig abgeflogen, dürfte also aus Südwesteuropa
eingewandert sein. In Schweden, wo an www.artportalen.se 553 Falter gemeldet wurden, konzentrierten sich die
Funde naturgemäß auf die südlichen Landesteile. Es wurden jedoch auch aus Zentral und Nordschweden noch eini-
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ge Falter gemeldet. Dort wurden die Falter an der Küste wie auch im Binnenland beobachtet, was eher für einen
Einflug direkt aus Süden, nicht von Südosten her spricht. Nördlichster Fundort war Björkliden am Torneträsk, wo L.
BJÖRK am 30.VI. einen noch recht gut erhaltenen Falter antraf. Dieses Tier dürfte aus Mitteleuropa zugewandert sein.
Aus Norwegen wurden an http://artsobservasjoner.no nur 26 Falter gemeldet. Hier erfolgten alle Beobach-tungen
ganz im Süden des Landes mit der nordwestlich von Bergen gelegenen Insel Fedje, wo T. SVENDSEN am 12.VI. einen
Falter beobachtete, als nördlichstem Fundort. Norwegen mag somit über die Niederlande, Deutschland und Dä-
nemark erreicht worden sein. Alle mit Bild gemeldeten Tiere waren mäßig abgeflogen, was eine Herkunft aus
Südeuropa vermuten lässt. Immerhin konnte am 19.VI. auch noch ein Falter von der vor der isländischen Südküste
gelegenen Insel Heimaey gemeldet werden (878). Da Fundmeldungen aus Mittelnorwegen bis dahin fehlten, ist anzu-
nehmen, daß Island über Großbritannien erreicht wurde.
Juli: In Südeuropa trat der Falter nun überwiegend im Bergland auf. So wurden vom 1.-8.VII. zus. 14 Falter im
Pindos-Gebirge in der Umgebung von Ano Pedina gezählt (400). 30 Falter sah J. SCHADNIK am 11.VII. bei Dombai
im Kaukasus auf 2300 m NN. Vier Falter waren es am 17. und 18.VII. in einer Schlucht bei Begur-Sa Riera in
Katalonien (308). Vom 17.-29.VII. wurden in Kampanien am Vesuv, am Monte S. Nicola und am Monte Faito zus.
ca. 45 Falter angetroffen. Immerhin konnten bei Nerano, Termini, Ravello und auf der Insel Capri vom 25.-27.VII.
aber auch 26 Falter gezählt werden (alles 21). Alle Tiere waren demnach im Frühjahr doch noch nicht aus den
Tieflagen am Mittelmeer geflüchtet, sondern hatten sich dort weiter fortgepflanzt. Auch auf Sardinien wurden bei
Orgosolo und am Gipfel des Monte Novo San Giovanni am 24.VII. zus. fünf Falter beobachtet, aber am 18. und
27.VII. auch je einer im Küstenhinterland bei Cala Gonone und Oliena (99). Drei waren es auch am 20.VII. in Sa
Coma an der Ostküste von Mallorca (141).
In Mitteleuropa wurden Anfang Juli fast überall nur Einzelfalter beobachtet. Wo es angegeben wurde, waren diese
zumeist mehr oder weniger abgeflogen, also wohl die letzten Einwanderer von Ende Juni oder auch ältere heimische
Falter, die vor Ort geblieben waren. Etwas zahlreicher war die Art lediglich im Wallis und im Osten Österreichs, wo
weiterhin die Nachkommen der frühen Einwanderer schlüpften. Nordwanderer wurden nun keine mehr beobachtet,
doch trat V. cardui (L.) weiterhin bis an die Ostseeküste auf, wenngleich nach Norden und Westen zu deutlich ver-
einzelter. Ab der Monatsmitte schlüpften die Falter in deutlich größerer Zahl, immer einmal wieder wurden 50-100
Falter von einem Tag und Ort gemeldet. Nun erfolgte auch die individuenreichste Sichtung aus Mitteleuropa von
einem Tag und Ort: M. SCHWIBINGER zählte am 22.VII. am Isarkanal bei 85737 Ismaning 161 frisch geschlüpfte Fal-
ter. Abgeflogene Falter wurden nun nur mehr vereinzelt beobachtet. Dies ist ein Indiz dafür, daß sich die nun schlüp-
fenden Tiere bereits wieder auf den Rückflug nach Süden machten. Wobei in den vergangenen Jahren dann, wenn es
im Juli sonnig und heiß war, viele Tiere zwar tendenziell nach Süden, aber vor allem in höhere Lagen der
Mittelgebirge und in die Alpen abwanderten. Dies ist auch durchaus sinnvoll, denn in Südeuropa beginnt ja jetzt erst
die heißeste und trockenste Zeit des Jahres. Die ersten Südwanderungen wurden nun aber auch beobachtet: 

Am 18.VII. zogen durch 93466 Chamerau zwei Falter nach SW (525). 
Am 24.VII. wanderte ein Falter bei 26919 Brake nach SW: “ In den folgenden Tagen kontinuierlich zunehmend an
Buddleja. Deutliche Zugunruhe” (5a).
Am 25.VII. flog ein Falter durch 38518 Gifhorn und drei zogen durch 38524 Sassenburg-Westerbeck nach SW
(282). 

Die Flucht ins Gebirge zeigten auch zwei ‡‡ an, die am 26.VII. am Gipfel des Pizzo di Cadrèigh bei CH-6720 Blenio
im Nordtessin auf 2500 m NN im Hilltopping-Flug angetroffen wurden (158/669). Der höchstgelegenste Fundort des
Jahres.
Während V. cardui (L.) in Nordwestdeutschland nicht allzu zahlreich beobachtet wurde, wurden aus Belgien an
https://waarnemingen.be vier Eier, 42 Raupen, zwei Puppen und 3548 Falter gemeldet. Auch hier nahm die Zahl der
Beobachtungen in der zweiten Monatshälfte sehr deutlich zu. Es wurde zwar nicht eine Wanderbewegung gemeldet,
doch waren auch hier fast alle mit Bild gemeldeten Falter frisch geschlüpft, was für eine starke Abwanderung spricht.
Dies gilt auch für die Niederlande, wo an https://waarneming.nl zwei Eier, 608 Raupen, zwei Puppen und 4644 Falter
gemeldet wurden. Immerhin wurden hier vom 18.VII. an aber auch 26 Südwanderer beobachtet. Aus Schweden wur-
den an www.artportalen.se zwei Raupen und 1021 Falter gemeldet. Hier waren die Falter jedoch zu Beginn des
Monats noch am zahlreichsten vertreten, wahrscheinlich flogen dann noch Falter aus Mitteleuropa ein. Hierfür spricht
auch der ganz überwiegend leicht abgeflogene Erhaltungszustand der Falter aus der ersten Monatshälfte. Frische
Falter wurden dann erst vom 18.VII. an beobachtet. Weiterhin wurden relativ viele Tiere auch aus dem Binnenland
Nordschwedens gemeldet. Wenngleich sie nun nicht mehr so weit in den Norden gezogen sind wie im Juni. In
Norwegen konzentrierten sich die Funde weiterhin auf den Süden des Landes und hier auf die Skagerrakküste mit
dem Oslofjord. Zwei Falter wurden nun aber auch aus Mittelnorwegen gemeldet, den nördlichsten sah G. ØRSNES am
22.VII. nordöstlich von Bodø. Insgesamt wurden im Juli in Norwegen 91 Falter gezählt. Auch diese Tiere waren ganz
überwiegend noch mehr oder weniger abgeflogen. Den ersten frischen vor Ort geschlüpften beobachtete A. W. CLAR-
KE am 29.VII. in Horten am Oslofjord.
August: Den ganzen August über waren die abgeflogenen Falter wieder etwas zahlreicher anzutreffen, wenngleich die
frisch geschlüpften deutlich überwogen. Alle Falter wanderten offensichtlich nicht ab, ein nicht nur unerheblicher
Anteil blieb vor Ort. Während das ganze Frühjahr und den Frühsommer über Eier gefunden und Eiablagen beobach-
tet wurden, fehlten sie jetzt jedoch plötzlich. Es sind dann im September auch nur noch sechs Raupen gefunden wor-
den, was, ebenso wie die recht wenigen Herbstfunde an Faltern, nicht unbedingt dafürspricht, daß jetzt in Mitteleu-
ropa noch sehr viele Eier abgelegt worden sind. Möglicherweise war ein Teil der abgeflogenen Falter auch nur rasten-
de Durchzügler, die sich noch gar nicht fortgepflanzt hatten. Die Zahl der Falter war jedoch insgesamt deutlich gerin-
ger geworden. Dabei müssten jetzt die Nachkommen der zahlreichen Juni-Einwanderer geschlüpft sein. Möglicher-
weise war die Parasitierungsrate unter den Raupen jetzt sehr viel höher gewesen als in den Monaten zuvor, oder die
Falter sind sehr rasch nach dem Schlupf abgewandert. Beobachtet wurde jedoch nur eine einzige Südwanderung: Am
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17.VIII. rastete ein stark ausgebleichter Falter bei 77731 Willstätt-Sand kurz, bevor er nach Südosten weiterzog (308).
Der schlechte Erhaltungszustand lässt vermuten, daß das Tier schon eine weite Reise hinter sich hatte. Vielleicht war
es ein Durchzügler von den Färöer-Inseln oder gar Island. Der größte Teil der Südwanderer dürfte hingegen sehr rasch
auf eine etwas größere Flughöhe über Grund gezogen sein und sich somit den Augen der Beobachter entzogen haben.
Aus Südeuropa erfolgten im August gar keine Meldungen, wenngleich es hier in höheren Lagen sicher reichlich Falter
gegeben haben dürfte. Es wurden lediglich einige Raupen und Falter aus Südtirol (M. DUMKE) sowie West- und
Nordfrankreich (21) gemeldet.
An https://waarnemingen.be wurden im August ein Ei, drei Raupen und 2558 Falter gemeldet. Auch hier wurden nur
drei Süd- und ein Westwanderer registriert. Nach der Monatsmitte hatte die Zahl der beobachteten Falter schon sehr
deutlich abgenommen. Auch war hier unter den mit Bild gemeldeten Faltern der Anteil der frischen Tiere noch sehr
viel höher als in Mitteleuropa. Die allermeisten Tiere müssen demnach sehr bald nach dem Schlupf unbemerkt abge-
wandert sein. Ganz ähnlich das Bild in den Niederlanden. Dort wurden an https://waarneming.nl noch fünf Eier, acht
Raupen und 3112 Falter gemeldet. Auch hier nahm die Zahl der beobachteten Falter nach der Monatsmitte stark ab,
und auch hier wurden fast nur frische Falter gemeldet, was auf alsbaldige Abwanderung schließen lässt. Hier wurden
jedoch immerhin 14 Süd-, drei Ost, sieben West- aber auch fünf Nordwanderer beobachtet. Die rätselhaften Nordwan-
derer werden jedes Jahr zwischen August und Oktober in ganz Mittel- und Westeuropa registriert. Über den Sinn ihres
Fluges in die “verkehrte” Richtung lässt sich weiterhin nur spekulieren. Immerhin ist von den Saisonwanderern mitt-
lerweile gut bekannt, daß sie am Ende ihres Wanderflugs im Frühjahr gerne die Richtung um 90-180° ändern. Viel-
leicht machen das die Südwanderer ebenfalls und es handelt sich bei diesen Tieren um Einwanderer aus Nordeuropa,
die in den Niederlanden schon das Ziel ihrer Reise erreicht hatten. Dies wäre jedoch zumindest sehr riskant, denn bei
einer Eiablage im August dürften die Nachkommen dieser Einwanderer nur bei sehr warmer herbstlicher Witterung
noch im Oktober den Falter ergeben, die dann ihrerseits wieder nach Südeuropa aufbrechen könnten. Jedoch muss
man einem Saisonwanderer zugestehen, daß einzelne Individuen experimentieren müssen, damit seine Art überleben
kann. Nur so kann er sich schnell genug an einen plötzlichen Klimawandel anpassen, von denen es in der Erdge-
schichte schon reichlich gab.
Aus Schweden wurden an www.artportalen.se nur noch zwei Raupen und 245 Falter gemeldet. Es sind sicher viele
Falter sehr bald nach dem Schlupf abgewandert und haben sich somit dem Beobachter entzogen. Es wurden jedoch
auch durchweg nur Einzelfalter beobachtet, was sehr dafürspricht, daß sich die Nachkommen der Einwanderer nicht
allzu gut vermehrt haben. Ihre Parsitierungsrate mag also recht hoch gewesen sein. Alle V. cardui (L.) wurden jetzt
in Südschweden und lokal an der Küste des Bottnischen Meerbusens beobachtet, keine mehr im Binnenland Mittel-
und Nordschwedens. Und auch hier waren alle mit Bild gemeldeten Falter noch frisch. An http://artsobservasjoner.no
wurden aus Norwegen gar nur 28 Falter gemeldet. Alle von der Südküste mit dem Oslofjord und aus der Umgebung
von Trondheim. Wie zu Erwarten, wurden auch hier nur frische Falter beobachtet. Aus Skandinavien wandern die
frisch geschlüpften V. cardui (L.) wohl in aller Regel sehr bald nach dem Schlupf ab.
September: Im September noch nördlich der Alpen zu verweilen und sich hier erneut fortzupflanzen, ist reichlich
kontraproduktiv, weil die Nachkommen kaum eine Chance haben, sich noch bis zum Falter zu entwickeln - und wenn,
den Rückflug ans Mittelmeer kaum mehr bewältigen können. Dennoch kam eben dies in den letzten Jahren offen-
sichtlich vor, wie reichlich abgeflogene Falter zu dieser Jahreszeit vermuten ließen. Wie schon im Vorjahr wurden
2016 jedoch auch aus Mitteleuropa fast nur noch frisch geschlüpfte Falter gemeldet, fast alle dürften nun zügig nach
Süden abgewandert sein. Lediglich zum Monatesende hin nahm im südlichen Mitteleuropa die Beobachtung abgeflo-
gener Falter ein klein wenig zu. Dies waren möglicherweise rastende Südwanderer, die vor oder während der Über-
querung der Alpen rasteten. Direkt beobachtet wurden jedoch erneut nur wenige Südwanderungen:

Am 21.IX. zog durch 44869 Bochum-Höntrop ein Falter nach S (R. RÖHRIG).
Vom 22.-24.IX. zogen durch 77652 Offenburg-Holderstock zus. 12 Falter nach Süden (308). Die fast frischen Tiere
rasteten alle kurz zur Nahrungsaufnahme.
Ebenso zogen vom 26.-30.IX. immer wieder einzelne Tiere durch 79539 Lörrach nach Süden (B. EDINGER).

Wahrscheinlich gelingt die Beobachtung der Südwanderung in erster Linie dann, wenn die Tiere eben erst gestartet
sind oder sich zur Rast in die Nähe des Erdbodens begeben. Den größten Teil der Wanderung dürften sich die Falter
in einer gewissen Höhe über Grund befinden. Schon in wenigen Metern Höhe fällt ein durchziehender Distelfalter
kaum mehr auf. Wie beim Admiral in Finnland beobachtet, dürften aber 20-100 m eher die Regel sein. Dies ist ein-
erseits energiesparender, weil die Tiere damit nicht ständig die Konturen des Geländes nachfliegen müssen, anderer-
seits auch dringend nötig, um dem dichten Straßenverkehr auszuweichen. Aus ganz Norddeutschland wurden jetzt nur
noch 37 Falter gemeldet, die meisten aus dem nördlichen Sachsen-Anhalt, ganze neun aus den Alpen. Kühlere
Regionen sind nun mittlerweile offensichtlich sehr zügig leergeräumt worden. Am zahlreichsten wurden die Falter
nun aus Baden-Württemberg und insbesondere aus Sachsen gemeldet. So wurden am 11.IX. bei 04159 Leipzig-
Lützschena noch einmal 33 frisch geschlüpfte Falter gezählt (569).
Aus Belgien wurden an https://waarnemingen.be noch einmal ein Ei, zwei Raupen, drei Puppen und 1135 Falter
gemeldet. Auch hier wurden nur acht Süd-, ein Nord- und ein Westwanderer beobachtet. Aus den Niederlanden wur-
den an https://waarneming.nl noch eine Raupe und 1013 Falter gemeldet. Hier wurden 13 Süd-, zwei Ost- und zwei
Westwanderer beobachtet. In beiden Ländern wurden nun fast ausschließlich frisch geschlüpfte Falter gesichtet.
Letzteres gilt auch für Schweden und Norwegen, die nun sicher von allen Faltern, denen dies möglich war, alsbald
nach dem Schlupf verlassen wurden. Aus Schweden wurden an www.artportalen.se noch 131 Falter gemeldet, die fast
alle im Süden des Landes flogen. Aber auch an der Küste des Bottnischen Meerbusens schlüpften jetzt noch die
Nachkommen der Einwanderer. Nördlichster Fundort war nun Avan bei Luleå, wo U. P. ERIKSSON am 15.IX. einen
Falter antraf. Aus Norwegen wurden an http://artsobservasjoner.no 29 Falter gemeldet. Die meisten Nachkommen der
Einwanderer schlüpften nun noch in der Umgebung des Oslofjords, weitere aber auch an der Küste Süd- und
Mittelnorwegens und vor allem auf kleinen Inseln vor der Küste. Der nördlichste Fundort war hier die westlich von
Mo i Rana gelegene Felseninsel Husøya. Dort sah T. SØRHUUS noch am 29.IX. einen Falter.
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Oktober: TALAVERA & VILA (2016) berichten, daß V. cardui (L.) in der tropischen afrikanischen Savanne südlich der
Sahel-Zone und insbesondere im Norden Benins im Oktober 2014 extrem häufig war. Es wanderten abgeflogene
Falter nach Süden, während auch frische Falter in großer Anzahl schlüpften. Hier dürfte sich ein Großteil der Falter
entwickeln, die ab Februar nach Europa einwandern. Denn in der Sahara und in den Maghreb-Staaten ist V. cardui
(L.) in den Wintermonaten meist nicht allzu zahlreich vertreten.
Auch aus Südeuropa wurden nun wieder verstärkt Falter gemeldet. Die Rückwanderer aus Mittel- und Nordeuropa
ließen sich dort nun z. T. nieder, und zudem zogen nun eben auch in den Gebirgen des Mittelmeerraums geschlüpfte
Falter in tiefere Lagen. So zählte J. ZULEGER vom 30.IX.-17.X. auf den nördlich von Sizilien gelegenen Inseln Lipari,
und Vulcano 45 Falter. Weitere Einzelfalter wurden aus Bielsa in den spanischen Pyrenäen (158), Formentera (878)
und Kreta (T. KISSLING) gemeldet.
In Mitteleuropa schlüpften nun nur noch wenige Falter nach, diese aber erstaunlich gut verteilt. Selbst in Daldorf in
Holstein wurde am 5.X. noch ein frischer Falter beobachtet (968). Der letzte Falter, der aus Norddeutschland gemel-
det wurde, sonnte sich aber am 19.X. bei 7°C in 38524 Sassenburg-Westerbeck (282). In der Schweiz waren die vier
letzten bereits am 12.X. bei 6900 Lugano im Südtessin beobachtet worden (V. SCHEIWILLER). In Österreich dauerte
es bis zum 23.X., ehe in 8720 Knittelfeld ein letztes † gesichtet wurde (310). 
Aus Belgien wurden noch eine Raupe und 73 Falter gemeldet, hierunter noch ein letzter Südwanderer. Hier war es
W. VANNOTTEN, der am 31.X. einen letzten Falter im nordöstlich von Brüssel gelegenen Haacht antraf. Aus den Nie-
derlanden wurden 35 Falter gemeldet, darunter vier letzte Südwanderer. Selbst in Schweden wurden vom 1.-5.X. noch
10 Falter registriert. Neun hiervon in Südschweden, nördlich bis Örebro, doch am 2.X. sahen S. PERSSON und R. LIND-
BERG auf der kleinen, im Bottnischen Meerbusen vor Söderhamn gelegenen Insel Prastgrundet auch noch einen Falter.
Dieser war leicht abgeflogen, vielleicht wartete er auf höhere Temperaturen, um noch abwandern zu können. In
Norwegen wurden vom 2.-7.X. noch 11 Falter gezählt. Am Oslofjord wurden nun keine V. cardui (L.) mehr beobach-
tet, dort waren wohl schon alle geschlüpft und abgewandert. Die meisten Funde gelangen nun an der Süd- und Süd-
westküste und vor allem auf Inseln vor der Küste. Der nördlichste Fundort lag aber bei Surndal, südwestlich von
Trondheim in Mittelnorwegen gelegen. Dort beobachtete O. R. EINMO am 4.X. einen Falter. In diesem Herbst war
dies die nördlichste aus Europa gemeldete V. cardui (L.). 
November: Aus dem Mittelmeerraum wurden nun keine Distelfalter mehr gemeldet, wohl aber von südlich des
Mittelmeers: Am 6.XI. beobachtete K. POPPER in einer Hotelanlage im ägyptischen Hurghada ca. 15 Falter, weitere
fünf wurden am 8.XI. bei La Oliva auf Fuerteventura angetroffen (878). Das Rote Meer und die Kanarischen Inseln
gehören zum Winterfluggebiet von V. cardui (L.).
Aus Mitteleuropa wurden nur noch zwei Falter aus Bayern gemeldet: Sie wurden am 1.XI. bei 93494 Waffenbrunn-
Saisting und in 93466 Chamerau beobachtet (525). Erstaunlicherweise also nicht in den warmen Tieflagen, sondern
im recht kalten Grenzgebiet vom Oberpfälzer zum Bayrischen Wald. Diesen Tieren dürften die jetzt nur noch einstel-
ligen Temperaturen eine Abwanderung unmöglich gemacht haben. Auch in den Niederlanden wurden noch zwei Falter
angetroffen. Am 3.XI. sah S. PEIJNENBORG bei Vught in der Provinz Noord-Brabant einen Falter. Eine letzte tote V.
cardui (L.) wurde schließlich von G. v. HOORN noch am 17.XI. in Leeuwarden unweit des Wattenmeers aufgefunden.
Dezember: Nun wurden nur noch Falter von südlich der Sahara gemeldet: Vom 4.-9.XII. wurden am Strand bei Kololi
in Gambia neun V. cardui (L.) beobachtet (308), wobei der Falter vom 4.XII. den Strand entlang nach Süden wander-
te. Alle Tiere waren nur minimal abgeflogen. Im Süden Mauretaniens und im Senegal endet die Regenzeit im
Oktober. Wie oben angegeben, weicht ein Teil der in der Sahel-Zone schlüpfenden Falter dann weiter in den feuch-
teren Süden Westafrikas aus.
Präimaginalstadien: Eier waren in Mitteleuropa einschließlich der Südalpen nur vom 10.IV.-25.VII. gefunden wor-
den, Raupen vom 5.V.-15.IX. Nebst allerlei Disteln und Malven wurden als Eiablage- und Raupennahrungspflanzen
Zwerg-Filzkraut, Acker-Filzkraut, Natternkopf, Spitzwegerich, Kleines Habichtskraut, Berg-Sandglöckchen, Lupine,
Große Brennessel und Edelweiß genannt (878, S. SCHMIDT, T. NETTER, S. POHL, B. WIERZ).

Vanessa virginiensis (DRURY, 1773) - Gruppe III, Binnenwanderer
Es liegen folgende Meldungen von den Kanarischen Inseln vor, wo der Amerikanische Distelfalter wieder zunehmend
häufiger aufzutreten scheint: F. NOWOTNE fand am 9.II. bei La Matanza auf Teneriffa drei Eier und eine Raupe an
einer ungenannten Pflanze und F. ULLÉN konnte am 30.III. bei Vallehermosa auf la Gomera zwei Falter antreffen.

Inachis io (LINNAEUS, 1758) - Gruppe III, Binnenwanderer
619 Mitarbeiter beobachteten in Deutschland, Österreich und der Schweiz 17374 Falter, 500 Eier, 9437 Raupen und
acht Puppen. Wieder etwas mehr Falter als im Vorjahr, aber deutlich weniger Raupen. Die Zahl gemeldeter Falter

wurde jedoch durch eine Großmel-
dung etwas verzerrt. Vielerorts hatte
das Tagpfauenauge ein unterdurch-
schnittliches, gebietsweise gar ausge-
sprochen schlechtes Flugjahr. Die
Überwinterer waren erneut schwächer
vertreten als im Vorjahr, was sicher
an der vielerorts ausgesprochen naß-
kalten Witterung lag. Die 1. Gen. war
dann bedingt durch den schon ange-
sprochenen Großfund etwas stärker
vertreten. Rechnet man diesen jedoch
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heraus, so war auch diese Generation sehr schwach ausgebildet, und erst die 2. Gen. war dann vielerorts endlich ein-
mal häufig zu finden. Der erste beobachtete Falter des Jahres war am 6.I. in einem Gebäude in 31542 Bad Nenndorf
aufgewacht (T. SCHULZ). Der erste Falter im Freiland folgte am 30.I. in A-1140 Wien und war auch schon aktiv (I.
ENDEL). Am 6.II. folgten drei weitere Überwinterungsunterbrecher bei A-8452 Eichberg-Trautenburg (W. STANI),
76887 Bad Bergzabern und 76889 Klingenmünster (N. SCHEYDT). Am 13.IX. flog ein Falter in 29439 Lüchow (334).
Doch erst nach dem 20.II. brachen zunehmend mehr Falter die Überwinterung ab, zunächst hauptsächlich in Öster-
reich und Süddeutschland. Der Erstfund an der Nordseeküste gelang erst am 17.III. in 26725 Emden (584). Aus der
Schweiz meldete H. STALDER vom 18.III. die beiden ersten Falter aus 2520 La Neuveville la Côte. Tags darauf wur-
den bei A-8720 Knittelfeld schon 15 Falter beobachtet (310). Mittlerweile hatten die ‡‡ in wärmeren Lagen schon
begonnen ein Revier zu beziehen. Erst ab Mitte April gelangen dann einige Beobachtungen wanderverdächtigen
Verhaltens:

Am 11.IV. zog ein Falter durch 44869 Bochum-Höntrop, Hindernisse überfliegend, nach Osten (R. RÖHRIG).
Ein weiterer Falter flog dann am 12.IV. durch 44867 Bochum-Sevinghausen ebenfalls nach Osten (R. RÖHRIG).
Am 20.IV. zogen zwei Falter über die Königsbrunner Heide bei 86343 Königsbrunn nach Nordwesten (525).
Am 21. und 22.IV. zog erneut je ein Falter durch 44869 Bochum-Höntrop in stürmischem Flug nach Osten (R.
RÖHRIG).

Es dürften dies Flüge zu einem Rendezvousplatz gewesen sein. Da diese oftmals über viele Kilometer gehen, tragen
sie durchaus auch schon zur Ausbreitung der Art bei. Mittlerweile waren viele Falter schon deutlich abgeflogen. Da
viele nach der Überwinterung schon seit Wochen aktiv waren, ist dies aber auch nicht weiter verwunderlich. Kopulae
oder Eiablagen wurden jedoch immer noch nicht beobachtet. Die beiden einzigen Eiablagebeobachtungen des Jahres
gelangen dann erst M. DUMKE am 14. und 16.V. bei CH-1982 Hérémence und CH-3952 Leuk im Wallis. Da auch erst
vom 24.V. an Jungraupen gefunden wurden, dürfte es auch größtenteils zutreffend gewesen sein, daß die †† erst ab
Anfang oder Mitte Mai mit der Eiablage begonnen hatten. Zwei erste Puppen wurden vom 11.VI. aus 50769 Köln
(878) und 16348 Wandlitz (P. DRUSCHKY) gemeldet. Bei A-9360 Friesach in den warmen Kärntner Südalpen konnte
jedoch bereits am 7.VI. ein frisches ‡ beobachtet werden (310), während ansonsten durchweg nur alte, abgeflogene
Überwinterer angetroffen wurden. In Kärnten zumindest sollte die Eiablage schon Mitte April begonnen haben. Bei
den meisten Faltern von Ende Juni wurde nicht mehr erwähnt, ob es sich um frische oder abgeflogene Tiere gehan-
delt hatte. Über 20 I. io (L.), die W. KRAUSNEKER am 26.VI. bei A-3430 Tulln antraf, gehörten dann sicher bereits zur
1. Gen. In Deutschland folgte ein erstes als frisch gemeldetes Tier dann am 27.VI. bei 04435 Schkeuditz/Hayna. Ende
Juni waren im Süden und Osten Österreichs die Falter aber eindeutig am zahlreichsten anzutreffen. Dort war das
Frühjahr eben etwas wärmer, was die Entwicklung beschleunigte. Anfang Juli wurden die Tiere dann aber auch in
Deutschland verbreitet häufiger. Lediglich aus der Schweiz konnte T. KISSLING erst wieder einen Falter vom 16.VII.
aus 8180 Bülach melden.
Die ‡‡ der 1. Gen. hatten es nun sehr viel eiliger ein Revier zu beziehen. Nun wurde auch wieder wanderverdächti-
ges Verhalten beobachtet:

Am 13.VII. sah B. WIERZ zwei durch 50859 Widdersdorf über Hindernisse hinweg nach Osten ziehende Falter.
Ein weiterer zog am 30.VII. durch 44869 Bochum-Höntrop nach Osten (R. RÖHRIG).

Andere Tiere zogen sich hingegen erst einmal in ein Übersommerungsquartier zurück. So flog am 21.VII. in 93466
Chamerau ein Falter durch ein offenes Fenster und setzte sich an die Zimmerdecke (525). Ebenfalls vom 21.VII.
erfolgte aus 26919 Brake an der Unterweser die mit weitem Abstand individuenreichste Meldung des Jahres: “Seit
Tagen kontinuierlich zunehmend. Nun Tausende im Ort an Buddleia. Im ganzen Umland jedoch nur ein Falter. Einer
im Zimmer diapausierend.” (5a). Am 24.VII. waren nur noch ca. 300 Falter vor Ort: “Nun auch im umgebenden Of-
fenland.”. Die Tiere waren nun offensichtlich abgewandert, bzw. hatten sich ausgebreitet. Andernorts wurden immer
einmal wieder 10 oder 20 Falter an einem Tag und Ort gemeldet worden, jedoch nur selten mehr. Weitere große
Beobachtungen waren ca. 80 Falter, die J. ZULEGER am 20.VII. am Gipfel des Brockens im Harz antraf und 143 Falter
am 7.VIII. ganz in der Nähe bei 38667 Torfhaus (ebenfalls J. ZULEGER). Auffällig ist auch, daß die meisten Meldung-
en von 40 und mehr Faltern von einem Tag und Ort aus Sachsen-Anhalt, Niedersachsen und Schleswig-Holstein und
von Ende Juli bis Anfang August stammten. Dort schlüpfte I. io (L.) nun offensichtlich verbreitet in großer Anzahl.
Anderswo war die Art erkennbar seltener, gebietsweise auffällig schwach vertreten. Nun kam es wohl auch zur
Hitzeflucht ins Gebirge, wie Funde aus der hochmontanen Stufe der Walliser Alpen nahelegen. So wurde am 20.VII.
bei CH-3961 Chandolin ein Falter auf 2000 m NN angetroffen. Einen weiteren sah H. STALDER am 28.VII. ganz in
der Nähe bei CH-3961 Anniviers ebenfalls auf 2000 m NN.
Die ersten Raupen, die nun erkennbar von der 1. Gen. abstammten, waren 330 L1-2, die S. SCHULZ am 31.VII. bei
39120 Magdeburg-Buckau fand. Die ersten 150 L5 sah B. WIERZ am 15.VIII. in 59765 Köln-Auweiler. Die allermei-
sten Raupen, die von Ablagen der 1. Gen. abstammten, wurden südlich der Mittelgebirgsschwelle gefunden. Nebst
denen bei Magdeburg aber im August/September auch wieder welche in Norddeutschland:

Am 16.VIII. ca. 20 Raupen bei 38551 Ribbesbüttel-Vollbüttel (D. LINDNER).
Am 21.VIII. zwei Altraupen bei 15299 Müllrose (I. GALLE).
Am 23.VIII. zwei Altraupen bei 38542 Braunschweig-Leiferde (D. LINDNER).
Am 26.VIII. zehn Raupen auf dem Weg zur Verpuppung und am 11.IX. eine Puppe bei 16244 Schorfheide (H.
HAASE).

Ca. 20 frisch geschlüpfte Falter, die am 24.VIII. in A-2464 Göttlesbrunn beobachtet wurden (693) dürften die ersten
der 2. Gen. gewesen sein. Anderswo waren die Falter der 1. Gen. immer noch in Diapause, blieben es vielleicht auch
bis zum nächsten Frühjahr. So zwei Falter, die M. DUMKE am 27.VIII. in einem Holzverschlag in 83670 Bad
Heilbrunn antraf.
In der Oberrheinebene war I. io. (L.) in der weiteren Umgebung von Freiburg schon im Frühjahr nicht eben zahlreich
anzutreffen. Die 1. Gen. war dann fast ganz ausgefallen. Am 6. und 7.IX. wurden dann in 79312 Emmendingen zwei
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nach SO ziehende Falter beobachtet, tags darauf zog ein weiterer bei 79183 Waldkirch-Kollnau ebenfalls nach SO
(669). In den Folgetagen wurde I. io (L.) in der angrenzenden Oberrheinebene und in tieferen Lagen des Mittleren
Schwarzwalds zunehmend häufiger, wobei die Falter alle frisch bis leicht abgeflogen waren. Auch im nächsten
Frühjahr war die Art dann wieder in erkennbar größerer Anzahl anzutreffen. Hier waren offensichtlich Falter, vermut-
lich aus dem Elsaß oder vielleicht auch von nordwestlich der Vogesen her aus Lothringen, eingewandert. Auch
anderswo kam es nun wieder zu Beobachtungen wanderverdächtigen Verhaltens: 

So sah M. DUMKE am 7.IX. fünf bei 85748 München-Garching nach S wandernde Falter. 
Am 11.IX. zog bei 38524 Sassenburg-Dannenbüttel ein Falter zügig nach SW (282).
Am 12.IX. wanderte bei 38524 Sassenburg-Neudorf-Platendorf ein weiterer Falter nach SW (282).
Am 13.IX. flog ein Falter durch 44869 Bochum-Höntrop nach N (R. RÖHRIG) und bei 38557 Osloß ein weiterer zus.
mit einer V. atalanta (L.) nach S (282).
Am 14.IX. zog ein Falter durch 44869 Bochum-Höntrop nach S (R. RÖHRIG).
Vom 22.-25. und am 28.IX. wurden insgesamt 54 Falter beobachtet, die, mit einer Pause zur Nahrungsaufnahme an
Wasserdost, durch 77652 Offenburg-Holderstock nach S zogen (308).
Am 23.IX. zogen 12 Falter bei 71157 Hildrizhausen nach S bis SW (391): “Im Landkreis Böblingen und im
Stadtkreis Stuttgart herrscht heute zwischen ca. 11.00 und 14.00h allgemein reger Inachis io-Zug in Grobrichtung S
über Autobahnen, Bundes-, Kreis- und Landesstraßen hinweg (aus dem Auto > 40 Beobachtungen ziehender Falter
bei insgesamt rund 70minütigen Fahrten).”.
Am 25.IX. zog bei 86836 Schwabstadl ein Falter nach SW (525).
Am 26.IX. zogen an der Wasserkuppe bei 36129 Gersfeld zwei Falter nach S (282).

Vielleicht hatten sich auch einige der Falter aus Offenburg und dem Stuttgarter Raum weiter südlich in der
Rheinebene endgültig niedergelassen und halfen dort mit, die schwächelnden Populationen wieder stärker aufzubau-
en.
Im Oktober ließen die Individuenzahlen naturgemäß nach. Doch auch jetzt sollten noch Falter nachgeschlüpft sein.
Denn am 3.X. fand J. DÖRING bei 88487 Baltringen fünf Altraupen. Und auch in Norddeutschland wurden immer wie-
der Falter beobachtet. Das müssen selbstverständlich nicht alles Vertreter der 2. Gen. gewesen sein, sicher sind auch
übersommerte Falter der 1. Gen. im Herbst noch einmal aus dem Versteck gekommen. Andere Falter waren nun im
Winterquartier und blieben dort auch. So wurden vom 24.X. in 85614 Kirchseeon 10 Falter in einer Fußgängerunter-
führung angetroffen, die dort auch am 15.XII. alle noch anwesend waren (31). In Norddeutschland wurde der letzte
aktive Falter am 23.X. bei 38524 Sassenburg-Triangel beobachtet (282). Danach gelangen dort nur noch Funde von
Überwinterern. Ein letzter wurde vom 6.XII. in 06869 Coswig angetroffen (598). Aus der Schweiz wurde ein letzter
Falter im Freiland vom 29.X. aus 8236 Büttenhardt gemeldet (H. P. MATTER). Es folgte dort noch ein allerletzter in
einem Gebäude überwinternder Falter am 28.XII. in 8192 Glattfelden (E. ATZENWEILER). In Österreich war es L.
MEHL, der am 18.XI. in 4923 Lohnsburg noch am 28.XI. einen aktiven Falter antraf. Es folgte danach am 20.XI. noch
ein Überwinterer in 3572 St. Leonhard am Hornerwald (S. BERNARD). Der letzte aktive Falter in Mitteleuropa flog am
10.XII. durch 63500 Seligenstadt (R. GEPPERT). Dieser Überwinterungsunterbrecher war zugleich auch die letzte aus
Deutschland gemeldete I. io (L.).
Von außerhalb des westlichen Mitteleuropas liegen Meldungen über 104 Falter aus Polen, Ungarn, Tschechien,
Italien und Frankreich vor (21, A. NAUMANN, W. STEIN, B. EDINGER, G. PAULUS, G. LINTZMEYER, C. SIEGEL, M.
DUMKE). Bemerkenswert sind ca. 50 Falter, die C. SIEGEL am 20.III. zwischen Meana, Sardo und Aritzo in Zentral-
sardinien antraf. I. io (L.) ist im Mittelmeerraum grundsätzlich nicht allzu zahlreich und kommt auf Sardinien nur im
gebirgigen Inselinneren vor.

Aglais urticae (LINNAEUS, 1758) - Gruppe III, Binnenwanderer
455 Mitarbeiter beobachteten in Österreich, der Schweiz und Deutschland 5679 Falter, 250 Eier, 7539 Raupen und
drei Puppen. Der vielfach berichtete lokale Eindruck täuschte nicht: Der Kleine Fuchs hatte 2016 ein denkbar schlech-
tes Flugjahr. Es zeigte sich schon im Vorjahr, daß die letzten milden Winter in Folge für die boreoalpine Art A. urti-
cae (L.) sehr ungünstig waren. Insbesondere in den wintermilden Tieflagen Westdeutschlands wurden vielerorts nur
mehr Einzelfalter gemeldet. Die milden Winter können aber nicht die einzige Ursache für den Rückgang sein. Denn
teilweise extreme Bestandseinbrüche wurden nun gebietsweise auch aus winterkalten Regionen gemeldet. Schon die
Überwinterer sind nicht allzu zahlreich beobachtet worden, was teilweise noch durch die größtenteils ungünstige
Wetterlage erklärt werden kann. 1. und 2. Gen. waren dann aber trotz vielerorts besten Wetters auch ausgesprochen
schwach vertreten.
Die vier ersten ‡‡ wurden am 28.I. bei A-8720 Knittelfeld beobachtet (310). Auch alle weiteren Überwinterungsunter-
brecher bis Anfang Februar stammten aus der Steiermark und aus Wien. Am 10.II. sah H. STALDER dann die beiden
ersten Falter in der Schweiz. Sie flogen Am Monte Brè bei 6979 Lugano im milden Südtessin. Doch schon am 21.II.
wurde bei CH-3508 Arni in beachtlichen 940 m NN ein erster Falter auf der Nordseite der Alpen angetroffen (158). In
Deutschland folgten dann am 22.II. eine ganze Reihe von Faltern, die der sonnig-warme Tag aus dem Versteck geloc-
kt hatten. Diese wurden verteilt von der Schwäbischen Alb bis Oberbayern angetroffen und fanden ihre Fortsetzung in
der Osthälfte Österreichs. Bei 85748 Garching beobachtete M. DUMKE nun bereits eine erste Balz. Bei A-5741
Neukirchen wurde schon ein Falter auf 1150 m NN angetroffen (H. WALLNER) und bei A-8720 Knittelfeld waren es
gar bereits ganze 12 A. urticae (L.) (310). Der erste Falter außerhalb der Alpen und des voralpinen Raums wurde am
26.II. dann ausgerechnet in 26725 Emden an der Nordseeküste beobachtet (584). Bis Mitte März fehlten weitere
Meldungen aus Norddeutschland dann wieder vollständig. Doch wurde am 10.III. bei 86833 Forsthofen ein erster
Falter angetroffen, der wanderverdächtiges Verhalten zeigte: Er flog durch einen Wald sehr schnell nach W (525). In
den folgenden Wochen war der Falter in den österreichischen Alpen durchaus nicht selten. Meldungen von 10-20
Faltern von einem Tag und Ort waren hier an der Tagesordnung. Auch im Süden Bayerns und in der Schweiz gelan-
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gen nun vereinzelt noch etwas größere
Beobachtungen. Aber schon aus den
westdeutschen Mittelgebirgen und aus
dem norddeutschen Flachland wurden
ganz überwiegend nur Einzelfalter
gemeldet. Selbst im Erzgebirge, wo die
Art im Vorjahr noch sehr häufig auf-
trat, ist sie nun sehr stark zurückgegan-
gen. Die große Verbreitungslücke im
Norden und Nordosten Sachsens sowie
im Süden Brandenburgs ließ sich 2016
ebenfalls wieder bestätigen.

Eine erste Eiablage wurde am 3.IV. bei 83413 Fridolfing beobachtet (151). Ein erstes L2-Raupennest fand W. DIETZEL

am 18.IV. bei 97078 Würzburg. Auch die allermeisten weiteren Eigelege und Raupennester des Frühjahrs wurden in
Bayern, Baden-Württemberg und der Schweiz gefunden. Viel weniger in Österreich, was wohl daran lag, daß dort
kaum darauf geachtet wurde. Ein erstes Eigelege in Norddeutschland folgte am 2.V. bei 29471 Gartow-Laasche (158).
Anfang Mai hatten die Falter im südlichen Mitteleuropa schon sehr abgenommen. Die Mehrzahl der Fundmeldungen
erfolgte nun aus der Nordhälfte Deutschlands. Weil A. urticae (L.) dort aber sehr deutlich seltener war als weiter süd-
lich, erklärt dies den starken Rückgang im Phänogramm. Einen ersten frischen Vertreter der neuen Generation sah M.
DUMKE am 13.V. bei CH-1926 Fully. In Österreich folgte ein erstes frisches ‡ am 26.V. bei 8720 Knittelfeld (310).
In Deutschland wurde ein erster frischer Falter am 3.VI. in 06869 Coswig beobachtet (598). Vermutlich dürfte die 1.
Gen. zu diesem Zeitpunkt in Süddeutschland aber schon einige Tage geflogen sein, denn schon vom 4.VI. wurde ein
frischer Falter bei 26919 Brake an der Unterweser gemeldet (5a). In den Folgetagen schlüpften dann auch überall in
Süddeutschland Vertreter der neuen Generation und am 6.VI. auch schon einer auf der Schweizer Alpennordseite in
3508 Arni-Hämlismatt auf 860 m NN (158). Einen letzten Überwinterer beobachtete, neben vier frischen Faltern, S.
GRIEGER am 10.VI. am Gipfel des Belchens im Hochschwarzwald auf 1414 m NN. Im Juni wurden jedoch fast durch-
weg nur Einzelexemplare gemeldet. Erst Anfang Juli nahm die Zahl beobachteter Falter verbreitet zu. Am 5.VII.
gelang dann auch die mit Abstand größte Beobachtung des Jahres: Bei CH-2518 Nods wurden auf 1100-1450 m NN
ca. 100 Falter beobachtet (158/669). Fast alle Tier flogen im Wald, wo jedoch kaum Brennesseln wuchsen. Sie dürf-
ten von den Hochweiden des Chasserals zugewandert sein. Auch fast alle anderen Funde von mehr als 15 Faltern von
einem Tag und Ort stammten aus dem Mittelgebirge, kaum einer aus den Tieflagen. Erstaunlich wenige aber auch aus
den Alpen. Ob A. urticae (L.) tatsächlich auch dort zurückgeht, wird die Zukunft zeigen. Was nun fehlte, waren
Beobachtungen von Eiablagen oder Jungraupenfunde. Erst am 7.VII. wurde bei 82494 Krün ein kleines L2-Nest ge-
funden (282). Mitte Juli nahmen die Raupenfunde stark zu, und am 25.VII. gelang bei 95216 Schwarzenbach mit 1000
L1-5 der größte Raupenfund des Jahres. Ein Teil der Falter dürfte sich im Juli im Sommerquartier befunden haben,
verließ dieses jedoch nach und nach wieder. Somit waren den Juli über permanent frische und auch abgeflogene Falter
anzutreffen. Wann genau die 2. Gen. zu schlüpfen begann, ließ sich somit nicht ermitteln. Sie dürfte jedoch ab Ende
Juli zu fliegen begonnen haben. Ein erneuter Häufigkeitszuwachs war nun jedoch nicht zu bemerken. Lediglich in
93466 Chamerau und 24635 Daldorf wurden am 7. bzw. 16.VIII. je 15 Falter gezählt (525, 968). Größter Fund zur
Flugzeit der 2. Gen. waren 30 Falter am 22.VIII. im Gipfelbereich des Chasserals bei CH-2518 Nods (158) und wei-
tere 30 Falter am 6.IX. am Hochgrat bei 87534 Oberstaufen (H. VOGEL). Bemerkenswert sind auch 15 Falter am
30.VIII. in 51460 Montabaur und weitere 18 Falter am 3.IX. in 56001 Koblenz (beides 70), also recht warmen Stand-
orten. Im Bereich des Mittelrheins scheint sich der Kleine Fuchs lokal noch einmal recht gut vermehrt zu haben oder
ist zur Flugzeit der 2. Gen. aus den angrenzenden Mittelgebirgen zugewandert. Ansonsten wurden fast durchweg nur
Einzelfalter gemeldet. Auch gelang den ganzen Sommer über nur eine Beobachtung wanderverdächtigen Verhaltens:
Am 14.VIII. flog durch 89081 Ulm-Söflingen ein Falter nach S (99). Auch Raupen, die von Vertretern der 2. Gen.
oder übersommerten Faltern der 1. Gen. abstammten, wurden nur sehr wenige beobachtet. Es wurden lediglich 20 L3
vom 22.VIII. aus 53945 Blankenheim-Nonnenbach gemeldet (B. WIERZ). Einige wenige der Septemberfalter könnten
also einer 3. Gen. angehört haben, eine klare Grenze zwischen den Generationen war aber wieder nicht zu erkennen.
Nach Mitte September wurden auch durchweg nur noch einstellige Tageszahlen gemeldet. Die Tiere zogen sich nun
wohl zügig in ein Überwinterungsquartier zurück. Aus Norddeutschland wurde ein letzter Falter bereits vom 5.X. aus
28865 Lilienthal gemeldet (K. KÖNIG). Weiter südlich in Deutschland war ein Falter, der am 31.X. in 56579 Bonefeld
beobachtet wurde (82), der letzte. Ebenfalls am 31.X. sah L. PÜRMAYR bei 8904 Ardning auf 1350 m NN einen letz-
ten Falter in Österreich. In der Schweiz dauerte es noch einmal beträchtlich länger. Dort konnte H. STALDER noch am
25.XI. einen Überwinterungsunterbrecher in 6083 Hasliberg-Hohfluh antreffen.
Von außerhalb der Schweiz, Österreichs und Deutschlands liegen Meldungen über 55 Falter und 201 Raupen aus
Luxemburg, Frankreich, Spanien, Italien und Griechenland vor (158, 400, 569, 669, M. DUMKE, B. REMME). In
Spanien, Italien und Griechenland gelangen alle Funde nur in den nördlichen Gebirgen (Alpen, Pyrenäen, Pindos).

Polygonia c-album (LINNAEUS, 1758) – Gruppe IV, wanderverdächtige Art
305 Mitarbeiter beobachteten in der Schweiz, Deutschland und Österreich 2694 Falter, fünf Eier, 17 Raupen und fünf
Puppen. Im Vergleich zum Vorjahr sind die Bestandszahlen des C-Falters erneut etwas zurückgegangen. Die
Imaginalüberwinterer und die 1. Gen. waren schwächer vertreten als im Vorjahr, die 2. Gen. jedoch stärker, was für
die Zukunft hoffen lässt. Einen ersten, unter einem Haselzweig überwinternden Falter, entdeckte M. DUMKE am 2.I.
in Hamburg. Drei ähnlich unter Ästen überwinternde Falter fand derselbe Beobachter vom 17.I.-8.II. bei München
und 85764 Oberschleißheim. Der erste Überwinterungsunterbrecher flog am 21.II. in 79331 Teningen-Bottingen
(669), es folgte am 22.II. ein weiterer bei 85737 Ismaning (M. DUMKE). Die nächsten Falter wurden erst am 10.III.
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beobachtet. Nun konnte H. P. MATTER
zwei Falter bei CH-8236 Büttenhardt
antreffen und R. STUBER zwei in A-
1110 Wien-Simmering. Zudem sah W.
HOCK einen weiteren in 56322 Hatzen-
port. Rasch brachen weitere Falter die
Überwinterung nun wohl endgültig ab
und schon vom 16.III. erfolgte die ers-
te Meldung aus Norddeutschland: M.
DUMKE sah einen Falter in 22926 Ah-
rensburg. Balzverhalten wurde erstma-
lig am 17.III. bei 04178 Leipzig-Bie-

nitz beobachtet (569). Wanderverdächtiges Verhalten wurde im Frühjahr nur einmal vom 1.IV. bei 38550 Isenbüttel
vermerkt, wo ein Falter geradlinig nach Westen flog (282). Was jedoch zur Flugzeit der Überwinterer vollständig
fehlte, waren Meldungen größerer Fundzahlen. Die beiden größten Funde von einem Tag und Ort waren sechs Falter
vom 3.IV. bei 89297 Roggenburg-Ingstetten (99) und 12 Falter vom 18.III. aus dem Bienwald bei 76744 Wörth-
Büchelberg (532). Mit Abstand am häufigsten war P. c-album (L.) nun zwischen Niederrhein, der Pfalz und Ober-
bayern. Aus dem ganzen übrigen Mitteleuropa erfolgten im zeitigen Frühjahr nur recht wenige Einzelmeldungen. Ein
erstes Ei wurde am 6.IV. bei 04463 Großpösna an ungenannter Pflanze gefunden (569). Es muss jedoch schon bedeu-
tend früher zu Eiablagen gekommen sein, denn schon vom 9.V. meldete A. TIMAR einen ersten frischgeschlüpften
Vertreter der f. hutchinsoni aus der Lobau bei A-1220 Wien. Einen weiteren frischen Falter der 1. Gen. sah dann M.
DUMKE am 16.V. bei CH-3952 Leuk. Nördlich der Alpen dauerte es jedoch noch Wochen, ehe auch dort die 1. Gen.
schlüpfte. In Deutschland konnte ein erster Falter der 1. Gen. erst am 7.VI. in 38524 Sassenburg-Westerbeck ange-
troffen werden (282). Im Anschluss schlüpften hier rasch weitere, jedoch mehr in Nord- als in Süddeutschland. Das
im Norden wärmere Frühjahr machte sich bei dieser Art offensichtlich besonders positiv bemerkbar. In Süddeutsch-
land flogen die Überwinterer auch noch bedeutend länger. Ein letzter wurde dort noch am 24.VI. bei 88637 Leiber-
tingen angetroffen. Ebenfalls am 24.VI. wurde dann bei 94244 Geiersthal eine erste Eiablage (an Großer Brennessel)
eines † der 1. Gen. beobachtet (D. KLINGL). Wo vermerkt, handelte es sich bei diesen Frühsommertieren um Vertreter
der f. hutchinsoni, die sich sogleich wieder fortpflanzten. Ausgerechnet im warmen Unterwallis bei CH-1926 Fully,
wurde dann am 4.VII. erstmalig auch ein Falter der f. variegata gesichtet (158/669). Ein Tier, das sich sogleich wie-
der zur Überwinterung zurückziehen sollte. Je ein weiterer frischgeschlüpfter Falter der überwinternden f. c-album
wurde dann erst wieder von T. NETTER am 19.VII. bei 92334 Rappersdorf und am 4.VIII. bei 92334 Erasbach beob-
achtet. Am 19.VII. wurde bei 97656 Oberelsbach mit 12 Faltern mit die größte Zahl des Jahres von einem Tag und
Ort gemeldet (272). Ende Juli waren die meisten Falter schon wieder stärker abgeflogen; die Flugzeit der 1. Gen.
näherte sich ihrem Ende. Am 8.VIII. wurden bei 56579 Bonefeld (82) und 38524 Sassenburg-Westerbeck (282) wie-
der je ein frisch geschlüpfter Falter beobachtet: Die Flugzeit der 2. Gen. hatte begonnen. Nun mischten sich zuneh-
mend Vertreter der überwinternden Formen unter die der f. hutchinsoni. Ein letzter Falter der f. hutchinsoni wurde
vom 3.IX. aus 56001 Koblenz gemeldet (70). Nun endlich gelang auch die zweite Beobachtung wanderverdächtigen
Verhaltens dieses Jahres: Bei 85748 Garching zog ein Falter über eine trockene Schotterfläche von Nord nach Süd
(M. DUMKE). Es folgte am 25.IX. ein gleichermaßen nach Süden ziehender Falter bei 77652 Offenburg-Holderstock
(308). In der Schweiz war diese 2. Gen. schon die letzte beobachtete. Ein letzter Falter wurde hier schon am 8.IX. bei
8236 Büttenhardt von H. P. MATTER gesichtet. In Österreich und Deutschland schlüpften den ganzen September und
Oktober über frische Falter nach. Eine klare Trennung zwischen 2. und 3. Gen. war somit nicht mehr feststellbar.
Doch schlüpften Mitte Oktober in Südwestdeutschland und im Osten Österreichs wieder verstärkt frische Falter. Nun
spätestens sollte die Flugzeit der 3. Gen. begonnen haben. Am 25.X. wurde erstmalig ein in einem Fichtenforst bei
85764 Oberschleißheim überwinternder Falter angetroffen. Es folgten ebenda bei 82067 Schäftlarn, 82131 Gauting,
85737 Ismaning, 85614 Kirchseon-Eglharting, 69168 Wiesloch, 22926 Ahrensburg, 23869 Bargteheide-Land sowie
bei Hamburg und München bis zum 30.XII. noch 55 weitere frei im Wald unter Zweigen überwinternde P. c-album
(L.) (M. DUMKE, C. NEUMANN). Einen letzten aktiven Falter in Österreich sah I. ENDEL am 9.XI. bei 3400
Klosterneuburg. In Deutschland schließlich war es N. SCHEYDT, der am 29.XI. bei 67630 Scheibenhard einen letzten
Überwinterungsunterbrecher sah.
Von außerhalb Österreichs, Deutschlands und der Schweiz wurden an die DFZS bzw. science4you zwei Eier, 17
Raupen und 66 Falter aus Ungarn, Polen, Frankreich, Italien und Griechenland gemeldet (21, 400, 669, D. PETRI, B.
EDINGER, M. DUMKE, B. REMME). Bemerkenswert sind 15 L5 bereits am 28.IV. bei Castet im südwestfranzösischen
Département Landes (21). Und während am 6.V. bei Bozen in Südtirol bereits ein frischer Falter der 1. Gen. beob-
achtet wurde (M. DUMKE) konnten noch am 14.VI. bei Vinadio-Pianche im Piemont auf 1100 m NN zwei Überwin-
terer, darunter ein † bei der Eiablage an Brennessel, angetroffen werden (669).
Finnland: Bemerkenswert weit im Norden, bei Kihlanki an der schwedischen Grenze auf 67°35’N sah M. RAHKO am
25.VIII. einen Falter. P. c-album (L.) hatte im finnischen Teil Lapplands aber auch ein überaus gutes Flugjahr. So
meldete M. LAUTALA aus der Umgebung von Rovaniemi vom 21.V.-2.X. zus. 171 Falter an http://insects.fi. Einen
weiteren am 9.IX. bei Patokoski, 40 km nördlich von Rovaniemi.
Schweden: An www.artportalen.se wurden vom 16.III.-29.X. zus. 1867 Falter, acht Raupen und eine Puppe gemel-
det. Nördlichster Fundort war in diesem Jahr der Weiler Marsjärv, 60 km östlich von Vuollerim gelegen. Dort traf M.
BERGQUIST am 13.IX. einen Falter an. Aus Vuollerim wurden hingegen nur drei Falter vom 30.IV.-28.VII. gemeldet
(M. KARSTRÖM). Nördlich von 63°30’N wurden vom 12.IV.-11.VII. zus. 50 Überwinterer und nachfolgend vom
20.VII.-29.IX. weitere 133 Falter der Nachfolgegeneration gezählt. Die neue Generation war somit an der Verbrei-
tungs-Nordgrenze sehr viel besser vertreten als im Vorjahr.
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Norwegen: An http://artsobservasjoner.no wurden vom 17.III.-7.X. zus. 325 Falter gemeldet. Nördlichster Fundort
war erneut das südliche Hinterland des Snåsavatnet in der Provinz Nord-Trøndelag. Dort zählte P. MØLNVIK vom
7.V.-3.VI. sieben Überwinterer und anschließend am 8.VII. und 26.VIII. je einen Falter der hier einzigen
Nachfolgegeneration.

Nymphalis polychloros (LINNAEUS, 1758) - Gruppe III, Binnenwanderer
77 Mitarbeiter beobachteten in Deutschland, Österreich und der Schweiz 245 Falter, ein leeres Eigelege mit ca. 200
Eiern, 623 Raupen und acht verlassene Raupennester mit 718 Raupenhäuten. Gegenüber dem Vorjahr ist der Große
Fuchs somit erneut deutlich zurückgegangen. Ein Grund dürfte wieder das überwiegend recht kalte Frühjahr gewe-
sen sein, das für die wärmeliebende N. polychloros (L.) sicher sehr ungünstig war. Der erste Überwinterungsunter-
brecher, ein ‡, wurde am 29.I. bei 79331 Teningen-Bottingen angetroffen (669). Es folgte am 22.II. ein Falter auf
dem Zentralfriedhof in A-1110 Wien (C. RABL) und zeitgleich einer bei 72072 Tübingen-Bühl (A. TRAPP-FRANK).

Etwas zahlreicher wurden die Falter
jedoch erst ab dem 10.III. gesichtet.
Nun konnte H. STALDER bei 1951
Sion auch den ersten Falter in der
Schweiz beobachten. Zwei erste ‡‡
im Revierkampf wurden am 14.III.
bei 72631 Aichtal-Neuenhaus ge-
sichtet (391). Aus Norddeutschland
meldete J. ZIEGELER den ersten Falter
vom 17.III. aus der Nähe von 06385
Aken. Schon am 18.III. wurde die
mit Abstand größte Anzahl des Jah-

60

Nymphalis polychloros Imagines 2016

1 3

71

23
37

2 0 1 0 0

95

12

0

25

50

75

100

Ja
n

F
e
b

M
ä
r

A
p
r

M
a
i

Ju
n

Ju
l

A
u
g

S
e
p

O
kt

N
o
v

D
e
z



res beobachtet, wie im Vorjahr im Südpfälzer Bienwald bei 76744 Wörth-Büchelberg. Dort wurden an diesem Tag 13
Falter gezählt (532). In der Nördlichen Oberrheinebene und im Neckartal war N. polychloros (L.) jetzt am zahlreich-
sten anzutreffen. In der Rheinebene südlich von Karlsruhe jedoch so gut wie gar nicht. Dort erfolgten nach dem Erstfund
nur noch zwei Meldungen vom Kaiserstuhl. Doch schon Anfang April verlagerte sich der Beobachtungs-schwerpunkt
in höhere und kühlere Lagen. In den warmen Tieflagen hatten sich die meisten Falter nun schon verpaart und die ††
ihre Eier gelegt. Ein letztes, völlig abgeflogenes überwintertes ‡, wurde jedoch erst am 21.V. bei 71134 Aidlingen ange-
troffen (391). 40 erste halb ausgewachsene Raupen wurden am 13.V. in 73249 Wernau auf Süßkirsche gefunden (878).
Erstmalig als frisch geschlüpft gemeldet wurden drei Falter vom 3.VI. aus dem Zeitzer Forst bei 06712 Zeitz (G.
LINTZMEYER). Den ganzen Juni hindurch blieben die Vertreter der neuen Generation jedoch recht selten, was sicher am
Wetter lag, denn noch am 5.VII. wurden bei CH-4118 Rodersdorf, einem keineswegs kalten Fundort, 40 L5 an Salweide
gefunden (878). Erst Anfang Juli schlüpften die Falter ein wenig zahlreicher, blieben jedoch auf Einzelexemplare
beschränkt. Größter Fund waren nun sechs Falter, die T. NETTER am 17.VII. bei 92334 Pollanten antraf. Wie üblich
zogen sich die Sommerfalter recht schnell in ein Überwinterungsquartier zurück. Den letzten aktiven Falter sah B.
WIERZ am 1.VIII. bei 53937 Schleiden (“...meine erste Sichtung in der Eifel”). Es folgte am 11.X. noch ein in einem
Turm in 69245 Bammental überwinternder Falter, der auch am 7.XI. noch an seinem Platz saß (J. BASTIAN).
Viele nördliche Fundorte wurden nicht mehr bestätigt, obwohl das Frühjahr in Norddeutschland für die Art nicht gar
so ungünstig war. Nördlichster Fundort in Deutschland war in diesem Jahr 29497 Woltersdorf, wo am 2.IV. ein Falter
angetroffen wurde (334). Auch wurde das ganze Jahr über kein wanderverdächtiges Verhalten gemeldet. Die Ei- und
Raupenfunde gelangen überwiegend an Kirschbaum, zudem aber auch an Bergulme, Feldulme und Salweide (391,
878, M. DUMKE). Etwas extravaganter ist ein Fund von 20 Raupen am 9.VI. in CH-5405 Dättwil auf Japanischer
Zierkirsche (Prunus serrulata, 878).
Von außerhalb Österreichs, Deutschlands und der Schweiz wurden an die DFZS und science4you ca. 120 Falter und
147 Raupen aus Italien und Griechenland gemeldet.
Griechenland: Vom 27.VI.-3.VII. vier Falter bei Ano Pedina, Vitsa und Papingo im Pindos-Gebirge (400).
Italien: Daß N. polychloros (L.) in den südlichen Zentralalpen nach wie vor gebietsweise sehr häufig auftritt, belegen
61 Falter und 147 Raupen, die M. DUMKE vom 11.III.-6.V. in der Umgebung von Bozen in Südtirol zählte. Auch zwi-
schen Meana Sardo und Aritzo in Zentralsardinien wurden am 20.III. dutzende Falter angetroffen (S. SIEGEL).
Letztlich beobachtete J. HOLTZMANN am 25. und 26.III. bei Seggiano in der Südtoskana zus. drei Falter.
Belgien: Vom 10.III.-14.IX. wurden an http://waarnemingen.be 152 Falter und fünf Raupen gemeldet, also noch ein-
mal weniger als im Vorjahr. Die meisten Funde gelangen in den Ardennen und dort hinwiederum die Mehrzahl in der
Umgebung des warmen Maastals. Aus der tiefgelegenen Nordhälfte Belgiens wurden nur noch Einzelfalter gemeldet.
Am 9.IV., 13. und 15.V. wurden zus. drei nach Süden und ein nach Norden ziehender Falter beobachtet. Alle in den
immer noch dichter besiedelten, wärmeren Gebieten im Einzugsbereich der Maas.
Niederlande: An http://waarneming.nl wurden vom 26.III.-4.IX. zus. 32 Falter gemeldet, deutlich mehr als im
Vorjahr. Immerhin vier davon gehörten der neuen Generation an. Die meisten Funde gelangen wieder im Süden der
Provinz Limburg. Nördlichster Fundort war Kuinderbos in der Provinz Flevoland, wo K. UILHOORN am 13.V. einen
abgeflogenen Überwinterer antraf.
Schweden: Während die Art in Norwegen erneut nicht nachgewiesen wurde, wurden an www.artportalen.se aus
Schweden vom 19.III.-11.V. zus. 35 Überwinterer und nachfolgend vom 25.VI.-27.VIII. weitere 18 Falter der neuen
Generation gemeldet. Den ersten Überwinterer sahen A. BARR u. G. JÖNSSON bei Bräkne-Höby in Blekinge. Die bei-
den ersten Vertreter der neuen Generation beobachtete P. HALL bei Högby auf Öland. Der letzte Falter des Jahres,
sicher schon ein Überwinterungsunterbrecher, wurde schließlich von M. ANDERSSON in Vattholma, nördlich von Upp-
sala gelegen, angetroffen. Wieder war dies auch zugleich der nördlichste Fundort des Jahres. Und wie auch schon in
den Vorjahren war Öland das schwedische Verbreitungszentrum der Art. 22 Falter wurden von dort gemeldet, nur
noch 10 aus Småland.
Finnland: An http://insects.fi meldete H. KOSKI im Zeitraum vom 15.-21.VII. einen Falter aus Virolahti an der
Südküste, unweit der russischen Grenze gelegen.

Nymphalis antiopa (LINNAEUS, 1758) - Gruppe III, Binnenwanderer
77 Mitarbeiter beobachteten in Österreich, der Schweiz und Deutschland 302 Falter, sechs leere Eigelege mit ca. 630
Eiern, 50 leere Raupenhäute, davon 10 solche des Vorjahrs und 141 Raupen. Die Zahl der Falter ist somit wieder
leicht angestiegen. Vergleicht man jedoch die Karten von 2015 und 2016, so sticht sofort ein deutlicher Unterschied
ins Auge. In Nord- und Ostdeutschland ist die Zahl der Fundorte stark zurückgegangen, ebenso im Osten Bayerns.
Im Schwarzwald und im Neckartal haben sich die Fundorte etwas anders verteilt, insgesamt ist die Art dort jedoch
weiterhin gut vertreten. Aus der Schweiz kamen, wie jedes Jahr, nur wenige Einzelmeldungen. Deutlich zugenom-
men hat der Trauermantel hingegen in Österreich und im Süden Bayern. Daß mehr Falter gezählt wurden als im
Vorjahr, begründet sich also alleine darauf, daß N. antiopa (L.) derzeit in den Ostalpen und dem bayrischen
Alpenvorland sehr gut vertreten ist. Der abermals milde Winter 2015/2016 in Verbindung mit dem kalten März 2016
hat der Art in vielen Gebieten sicher wieder sehr geschadet. Der Stoffwechsel war recht hoch, aber die Tiere konnten
im zeitigen Frühjahr noch nicht auf Nahrungssuche gehen. Überlebt haben also vornehmlich, wenngleich nicht aus-
nahmslos, die Falter der winterkälteren Gebiete.
Den ersten Falter des Jahres sah G. GLÄTZLE am 20.III. in der Innaue bei A-6421 Rietz. In Deutschland beobachtete
M. LEVIN drei erste N. antiopa (L.) am 26.III. bei 76596 Forbach im Nordschwarzwald. Schon am 2.IV. zählte M.
ZACHERL bei A-3184 Türnitz mindestens acht Falter und am 3.IV. waren es bei 94244 Geiersthal gar 17 Falter (525).
Auch im Bayrischen Wald ist N. antiopa (L.) demnach gut über den Winter gekommen. Ebenfalls vom 3.IV. konnte
B. WOLTERS aus 09557 Flöha einen ersten Falter nördlich von Österreich und Süddeutschland melden. In der Schweiz
schließlich beobachtete H. STALDER am 11.IV. einen ersten Falter in 6083 Hasliberg-Hohfluh im Berner Oberland und
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am 12.IV. einen weiteren bei 1957
Ardon im Wallis. Während die Art
jetzt in den Ostalpen mit dem Alpen-
vorland und dem Bayrischen Wald
einerseits und im Schwarzwald mit
dem Neckartal andererseits verbreitet
und relativ häufig beobachtet wurde,
wurden aus Nordbayern und Ost-
deutschland nur wenige Einzelexem-
plare gemeldet. Aus Nordwestdeutsch-
land hingegen wurde das ganze Jahr
über kein Falter gemeldet. In Nord-
deutschland wurde am 2.V. ein erster

Falter in 19406 Dabel beobachtet (878). Recht spät, aber angesichts des kühlen Frühjahrs noch im Rahmen, gelang
M. LEVIN am 8.V. im Sasbachtal bei 76596 Forbach der größte Fund des Jahres. 26 Falter konnte er dort auf 360-650
m NN zählen: “Fast jede geeignete Stelle mit Faltern belegt”. Auffällig war der Fund eines Falters durch T. BLUDAU
am 26.V. bei 64579 Gernsheim am hessischen Oberrhein. Dieses Tier dürfte, evtl. schon im Sommer zuvor, aus dem
Schwarzwald oder auch aus Osteuropa zugewandert sein. Im Juni nahm die Zahl der Beobachtungen naturgemäß stark
ab. Ein letzter als Überwinterer gemeldeter Falter wurde am 1.VII. in der Nähe von 88637 Leibertingen beobachtet
(878). Im oberen Donautal und in Oberschwaben ist N. antiopa (L.) nicht heimisch, auch bei diesem Tier dürfte es sich
demnach um einen Zuwanderer aus dem Schwarzwald gehandelt haben.
Eine erste bereits ausgewachsene Raupe wurde am 2.VII. in A-5600 Sankt Johann im Pongau angetroffen. Auch alle
weiteren Raupenfunde bezogen sich auf bereits ausgewachsene Tiere. Erst der letzte Fund, 50 Raupen an Weide bei
83674 Gaißach am bayrischen Alpenrand, die M. DUMKE am 14.VIII. fand, bezog sich dann auf L2-3. Hier hatte ein
† offensichtlich erst sehr spät im Juli Eier abgelegt.
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Von keinem weiteren der von Anfang Juli gemeldeten Faltern wurde erwähnt, ob es sich um einen abgeflogenen
Überwinterer oder frischen der neuen Generation handelte. Zwei Falter, die W. FISCHER am 5.VII. bei 68219 Mann-
heim antraf, waren dann aber sicher keine Überwinterer mehr. Wie der Falter aus Gernsheim liegt auch der Fundort
dieser Tiere außerhalb des normalen Verbreitungsgebiets. Die starke Vermehrung im Nordschwarzwald in den letz-
ten Jahren hat dort sicher zu Abwanderungstendenzen geführt. Diese Tiere könnten somit aus dem Schwarzwald
zugewandert, bzw. Nachkommen solcher Zuwanderer gewesen sein. Selbstverständlich ist aber auch eine Einwander-
ung aus Osteuropa nicht ausgeschlossen, schließlich wurden ja auch in Belgien und den Niederlanden Falter ange-
troffen. Um einen aus dem nahegelegenen Schwarzwald abgewanderten Falter handelte es sich hingegen sicher bei
jenem, der am 8.VIII. im Stadtgebiet von 77656 Offenburg angetroffen wurde (878). Im August nahmen dann auch
die Fundmeldungen aus Ostdeutschland und dem Nordosten Bayerns etwas zu. Die wenigen Frühjahrsfalter hatten
sich dort offensichtlich recht gut vermehrt. Denn soweit vermerkt, handelte es sich bei diesen Tieren um frisch
geschlüpfte Falter, was klar gegen einen Einflug aus Osteuropa spricht. Am 9.VIII. gelang A. SPREER mit dem Fund
eines Falters bei 18442 Langendorf der nördlichste Fund des Jahres aus Deutschland. Und am 31.VIII. konnte H.
KÖHNE bei 98693 Ilmenau-Manebach auch einmal wieder einen Falter im Thüringer Wald nachweisen. Insgesamt war
N. antiopa (L.) im Hochsommer jedoch nicht allzu zahlreich vertreten. Größter Fund von einem Tag und Ort waren
sechs Falter, die S. BERNARD am 16.VIII. bei A-3572 St. Leonhard am Hornerwald - Wilhalm, im niederösterreichi-
schen Waldviertel gelegen, antraf. Vermutlich hatten sich die Tiere im Sommer wegen der hohen Temperaturen recht
schnell in ein Überwinterungsquartier zurückgezogen. So wurden aus dem September auch nur noch Falter aus den
Alpen und Überwinterungsunterbrecher aus dem bayrischen Alpenvorland gemeldet, also aus eher kühleren Lagen.
Ein letzter Falter in der Schweiz wurde am 3.IX. bei 3917 Goppenstein gesichtet (158). Ein letzter aus Deutschland
gemeldeter Falter war dann sicher schon ein Überwinterungsunterbrecher: Er wurde am 30.IX. bei 82069 Schäftlarn-
Hohenschäftlarn beobachtet (31). Daß die Überwinterungsunterbrecher auch noch Nahrung aufnehmen können, be-
legt der letzte aus Österreich gemeldete Falter: Er saugte am 3.XI. in 5741 Neukirchen an einem Apfel (H. WALLNER).
Von außerhalb Österreichs, der Schweiz und Deutschlands liegen folgende Fundmeldungen vor: 
Griechenland: Vom 27.VI.-3.VII. vier Falter bei Ano Pedina, Monodendri und Papingo im Pindos-Gebirge (400).
Italien: Am 13.VIII. ein Falter bei Mals in Südtirol (613).
Belgien: Drei Falter wurden an http://waarnemingen.be gemeldet. Einen stark abgeflogenen Überwinterer fotografier-
ten M. HENRY und L. KESTEMONT am 28.VI. bei Olloy-Sur-Viroin an der französischen Grenze. Bei Brakel im süd-
lichen Flandern konnte P. V. ACKER am 9.VII. zwei Falter, vermutlich der neuen Generation, antreffen. Auch in
Belgien haben demnach einzelne Tiere den milden Winter 2015/2016 überlebt.
Niederlande: Und auch an http://waarneming.nl wurden zwei Falter gemeldet. Einen sah S. FELDER am 15.VII. bei
Appeldoorn und N. OMLO konnte am 12.IX. bei Renkum einen nach W wandernden Falter beobachten. Beide
Fundorte liegen in der Provinz Gelderland, wobei zumindest der erste, mit Bild belegte, frisch geschlüpfte Falter
sicher nicht aus Osteuropa zugewandert war. Auch in den Niederlanden dürften demnach einzelne Tiere den vorhe-
rigen Winter überlebt haben. Für einen Zuwanderer aus Osteuropa oder auch nur Ostdeutschland erscheint der
Beobachtungstermin des Westwanderers ebenfalls reichlich spät. Normalerweise wandernd die Tiere dort eher im Juli
ab. Möglicherweise ist hier also nur ein vor Ort geschlüpfter Falter einige Kilometer weitergezogen.
Norwegen: An http://artsobservasjoner.no wurden vom 31.III.-12.VII. zus. 158 Überwinterer und vom 28.VII.-8.X.
weitere 137 Falter der Nachfolgegeneration gemeldet. Den ersten Falter sah M. NILSEN auf der Insel Asmaløy am
Ausgang des Oslofjords, den letzten G. GRIMSBY bei Flekkefjord ganz im Süden Norwegens. Erneut konzentrierten
sich die Funde auf den Südosten des Landes, genauer die Skagerrakküste bis hinauf in die Telemark und die weitere
Umgebung des Oslofjords, nördlich bis Trysil. Einzelne Falter wurden aber auch an der Westküste und in deren
Hinterland gesichtet. Mit Abstand nördlichster Fundort war Kvaloy auf der Insel Leka in der Provinz Nord-Trøndelag.
Dort trafen E. W. HANSSEN und R. BRAATHEN am 12.VII. einen späten Überwinterer an. Aber auch eine
Nachfolgegeneration wurde in Mittelnorwegen noch ausgebildet. Am zweitnördlichsten Fundort, Verdal am
Trondheimfjord, sah A. NAKREM am 13.IX. einen fast frischen Falter.
Schweden: An www.artportalen.se wurden 1909 Falter, 43 Raupen und eine Puppe gemeldet. Den ersten Falter beob-
achtete T. TORSTENSON am 15.III. bei Utäng auf der nördlich von Göteborg gelegenen Insel Tjörn. Insgesamt wurden
924 Überwinterer gemeldet, die teilweise erstaunlich häufig waren. So zählte L. HENSTAM am 4.VI. alleine 40 Falter
in der Umgebung des südlich von Gävle gelegenen Hyttön. Es war dies die größte Beobachtung des Jahres, doch 10
bis 20 Falter an einem Tag und Ort wurden weitere sieben Mal gemeldet. Den letzten Überwinterer sah P. SUNESSON

am 24.VII. in Umeå am Bottnischen Meerbusen. Nördlichster Fundort eines Überwinterers war Ängesån bei Överka-
lix, nördlich des Bottnischen Meerbusens wo B.-O. LINDSTRÖM, L. NYBOM und M. BERGQUIST am 1. VI. einen Falter
beobachteten. Der erste Vertreter der neuen Generation dürfte ein am 23.VII. bei Uddevalla im Hinterland des
Kattegats von M. NORDLUND gesichteter Falter gewesen sein. Nördlichster Fundort der neuen Generation war die
Umgebung von Vuollerim. Dort konnten am 26.VIII und 8.IX. zus. sieben Falter gezählt werden (M. KARSTRÖM, L.
SUNDBERG). Insgesamt wurden 985 Falter der neuen Generation beobachtet. Den letzten sah B. NILSSON am 30.X. bei
Stigsjö, westlich von Harnösand.
Finnland: An http://insects.fi wurden vom 2.IV.-,10.X. zus. 2474 Falter und zwei Raupen gemeldet. In Finnland war
2016 somit ein ganz ausgezeichnetes Flugjahr für N. antiopa (L.). Am zahlreichsten wurde die Art im August aus
Nordkarelien gemeldet, was für einen Einflug aus Russland spricht. Größter Fund waren dort 68 Falter, die A. KARHU

u. T. SALLINEN vom 3.-19.VIII. bei Tutju antrafen. Nördlichster Fundort war erneut der See Norvajärvi bei
Rovaniemi, wo M. LAUTALA vom 4.-13.IX. sieben Falter beobachtete.
Weißrussland: Am 26.V. ein überwinterter Falter im Bialowieza Nationalpark bei Kamjanjuki (F. NOWOTNE).
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Nymphalis xanthomelas (ESPER, [1781]) - Gruppe III, Binnenwanderer

Aus Belgien und den Niederlanden wurden aus dem Jahr 2016 keine weiteren Funde des Östlichen Großen Fuchses
mehr gemeldet. Die Nachkommen des Einflugs von 2014 haben somit zwar den Winter 2014/2015 noch überlebt, sich
danach aber in weiten Gebieten offensichtlich nicht mehr erfolgreich fortpflanzen können. Neuerliche Funde gelan-
gen lokal in Norddeutschland jedoch im Frühjahr 2017. Hierüber mehr im nächsten Jahresbericht. 2016 wurde in
Deutschland nur ein Falter beobachtet: L. BRÜMMER fotografierte am 2.IV. einen gut erhaltenen Überwinterer im
Tharandter Wald bei 01737 Tharandt, südwestlich von Dresden gelegen. Dies belegt, das in Sachsen nach wie vor
Einzelexemplare von N. xanthomelas (ESP.) den Winter überleben können.
Weißrussland: Am 27.V. zählte F. NOWOTNE im Bialowieza Nationalpark bei Kamjanjuki ca. 36 L4 an Grauweide.
Finnland: An http://insects.fi wurden vom 10.IV.-1.IX. zus. 1037 Falter und vier Raupen gemeldet. Erst die
Nachfolgegeneration wurde ausgesprochen häufig beobachtet, was für einen starken Einflug im Juni/Juli spricht. Am
zahlreichsten wurde N. xanthomelas (Esp.) auf der Insel Emäsalo bei Helsinki angetroffen, wo A. u. A. TERVONEN

vom 26.VI.-23.VII. alleine 347 Falter zählten. Die überwiegende Zahl der beobachteten Falter konzentrierte sich auch
wieder auf die Südküste, was einen über Estland erfolgten Einflug vermuten lässt. Nördlichster Fundort war Ahonkylä
in Nordkarelien, wo A. KARHU vom 26.VI.-12.VII (ohne genaues Datum) einen Falter antraf.
Schweden: In Norwegen wurden keine N. xanthomelas (ESP.) mehr beobachtet und über www.artportalen.se wurden
aus Schweden auch nur mehr 93 Falter gemeldet. Ein Einflug hat demnach wohl nicht stattgefunden, und die heimi-
schen Populationen haben den Winter 2015/2016 offensichtlich nicht gut überstanden. Der erste Falter wurde am
16.III. von C. HÅKANSSON in Oskarshamn beobachtet. Es folgten bis zum 7.VI. weitere 62 Überwinterer, jedoch über-
wiegend nur in Einzelexemplaren. Größter Fund des Jahres waren 10 Falter, die E. BJERREGÅRD am 26.III. bei Bräkne-
Hoby in Blekinge zählte. Der nördlichste Fundort eines Überwinterers lag westlich des Stockholmer Flughafens, wo
K. u. A. HELANDER am 30.IV. einen Falter antrafen. Am 28.VI. sahen F. SKEPPSTEDT bei Fjälkestad in Skåne und G.
GUSTAFSSON in Kalmar je einen ersten Falter der neuen Generation. Insgesamt wurden 30 Vertreter dieser Generation
gezählt. Den nördlichsten traf E. STRANDGREN am 10.VIII. bei Högsjö in Ångermanland an. Der letzte Falter des
Jahres wurde am 12.VIII. von A. STRUWE bei Kälbro, südlich von Eskilstuna gelegen, gefunden.
Dänemark: Auch in Dänemark soll 2016 N. xanthomelas (ESP.) beobachtet worden sein. Nur ist es mittlerweile leider
noch mehr erschwert worden, über www.fugleognatur.dk nähere Angaben zu erhalten.

Nymphalis vaualbum ([DENIS & SCHIFFERMÜLLER], 1775) - Gruppe III, Binnenwanderer
Es liegen keine Meldungen vor.

Issoria lathonia (LINNAEUS, 1758) - Gruppe III, Binnenwanderer
181 Mitarbeiter beobachteten in der Schweiz, Deutschland und Österreich 2791 Falter und 18 Eier, also fast genau
gleich viel wie im Vorjahr. Die 1. Gen. des Kleinen Perlmuttfalters war etwas stärker vertreten, die Sommergenera-
tionen anders verteilt und insgesamt etwas schwächer als 2016. Der erste Falter des Jahres war sicher ein Puppenüber-
winterer: H. STALDER sah ihn am 10.III. in einem Weinberg bei CH-1951 Sion im Wallis. Auch in Österreich konnte
C. RABL bereits am 20.III. vier Falter bei 3561 Zöbing im nördlichen Niederösterreich antreffen. In Deutschland war
es F. HENN, der am 25.III. einen ersten Falter bei 57539 Etzbach-Heckenhof im Westerwald sah. Am 10.IV. konnten
bei CH-1926 Fully bereits fünf frische wie stark abgeflogene Falter angetroffen werden (613). Möglicherweise
schlüpften im warmen Unterwallis mittlerweile nach den Puppenüberwinterern auch schon erste Raupenüberwinterer.
Bis die Falter auch in Norddeutschland schlüpften, dauerte es noch etwas länger. Erst am 21.IV. konnte H. VOIGT beim
südlich von Berlin gelegenen 14532 Stahnsdorf einen ersten Falter beobachten. Die größte Beobachtung des Frühjahrs
gelang vom 13.-17.V. wieder bei CH-1926 Fully, wo M. DUMKE 43 z. T. frische Falter zählte. Schlüpften im Rhonetal
Mitte Mai bereits erste Exemplare der 2. Gen.? Eine erste Eiablage (an Acker-Stiefmütterchen) beobachtete T. NETTER

jedoch erst am 20.V. bei 92334 Pollanten. Eine zweite Eiablagebeobachtung gelang J. BASTIAN am 21.V. bei 68519
Viernheim an Frühlings-Spark (Spergula morissonii). I. lathonia (L.) legt oft nicht an der Raupennahrungspflanze ab.
Die zweitgrößte Beobachtung des Frühjahrs gelang H. GIERSCH am 22.V. bei 15834 Rangsdorf. Diese Tiere gehörten
sicher noch alle zur 1. Gen.
Anfang Juni wurden die Tiere verschiedentlich als stark abgeflogen bezeichnet. Ein frisch geschlüpfter Falter, den A.
TIMAR am 7.VI. in A-1020 Wien sah, dürfte dort demnach ein erster der 2. Gen. gewesen sein. 10 weitere frische folg-
ten am 10.VI. bei 04838 Laußig (569). Je ein letzter stark abgeflogener Vertreter der 1. Gen. wurde am 24.VI. aus der
Nähe von 73252 Lenningen-Schopfloch (391) und vom 25.VI. aus 38524 Sassenburg-Westerbeck (282) gemeldet.
Mittlerweile hatte die Zahl der beobachteten Tiere wieder deutlich zugenommen. Wie schon die 1., war auch die 2.
Gen. in der Osthälfte Deutschlands deutlich am zahlreichsten vertreten. In Deutschland wurden während des ganzen

Jahres alle Funde von mehr als 15
Faltern von einem Tag und Ort aus
Sachsen und Brandenburg gemeldet,
aber auch in Bayern war die Art ge-
bietsweise noch recht gut vertreten.
Nach Westen zu nahm die Zahl der be-
obachteten Falter stark ab. Insbeson-
dere im Nordwesten Deutschlands war
die Art das Jahr über ausgesprochen
selten. Nordwestlichster Fundort war
dort 24635 Daldorf in Holstein, wo
vom 16.VIII.-4.X. ganze drei Falter
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gezählt wurden (968). Auch in Österreich war I. lathonia (L.) im Osten sehr deutlich am zahlreichsten. Das Jahr über
wurden mit 143 Falter jedoch insgesamt nicht allzu viele gezählt. Wurden aus der Schweiz im Vorjahr die weitaus
meisten Falter aus dem Kanton Schaffhausen gemeldet, so waren es dort 2016 vom 21.V.-15.X. nur 20 Falter, alle bei
8236 Büttenhardt (H. P. MATTER). Dahingegen konnten im Wallis vom 10.III.-4.XI. zus. 79 der insgesamt 105 in der
Schweiz beobachteten Falter gesichtet werden.
Größter Fund zur Flugzeit der 2. Gen. und weitaus größter während des ganzen Jahres waren 100 Falter, die H.
KRETSCHMER am 26.VII. bei 15374 Müncheberg in Brandenburg antraf. Im südlichen Mitteleuropa ging Anfang
August die Flugzeit der 2. Gen. schon zu Ende. Vom 7.VIII. meldete T. NETTER erstmalig sechs Falter aus 92334
Pollanten als “frisch...damit erste Vertreter der 3. Generation”. Ebenso konnte A. NAUMANN nun einen frisch ge-
schlüpften Falter bei 04600 Altenburg beobachten und G. LINTZMEYER einen bei 06712 Zeitz. Diese 3. Gen. war noch
etwas stärker vertreten als die 2. Gen., doch waren ausgesprochen große Funde nun seltener. Größter Fund waren nun
34 Falter am 11.IX. bei 04880 Trossin (569). Am 25.IX. gelang die größte Beobachtung von einem Tag und Ort
außerhalb Ostdeutschlands, als bei 34430 Willebadessen 15 Falter gezählt wurden (126). Ende September wurden im
südlichen Mitteleuropa wieder einzelne frische Falter angetroffen. Wahrscheinlich schlüpften nun Einzelexemplare
einer sehr partiellen 4. Gen. Fünf letzte Eier wurden am 9.X. bei 71120 Grafenau-Dätzingen, abgelegt an Acker-
Stiefmütterchen und Strohhalmen, gefunden (391). Die Funde in Bayern und Ostdeutschland gingen nun stark zurück.
Aus Brandenburg wurden im Oktober gar keine I. lathonia (L.) mehr gemeldet, jedoch ein letzter Falter am 3.X. bei
19065 Pinnow in Mecklenburg (334). In Süddeutschland wurde am 1.XI. ein letzter Falter bei 54470 Brauneberg an
der Mosel beobachtet (K.-S. HAUTH). In der Schweiz war es H. STALDER, die am 4.XI. eine letzte I. lathonia (L.) bei
1926 Fully-Mazembroz antraf. Doch in Österreich konnte G. HAUBER noch vom 20.IX. die beiden letzten Falter aus
1100 Wien melden.
Von außerhalb der Schweiz, Deutschlands und Österreichs wurden an die DFZS und science4you aus Griechenland,
Italien, Spanien, Frankreich und Polen 71 Falter gemeldet (21, 158, 400, 613, 669, W. KRAUSNEKER, B. EDINGER, G.
PAULUS, M. DUMKE).
Italien: Bereits am 12.III. ein leicht abgeflogenes ‡ bei Bozen in Südtirol. Vom 13.III.-6.V. ebenda 10 weitere (M.
Dumke). Zudem vom 19.-29.VII. zus. ca. 35 Falter am Monte Faito bei Sorrent, Monte Picentini bei Salerno und am
Vesuv bei Neapel (21).
Belgien: An http://waarnemingen.be wurden vom 10.IV.-10.XI. zus. 1044 Falter, zwei Raupen und ein Ei gemeldet.
Gegenüber dem sehr guten Vorjahr ist hier die Zahl demnach wieder deutlich zurückgegangen. Wieder gelangen die
meisten Funde im Nordosten des Landes, im Grenzgebiet zu den Niederlanden, sowie in den Ardennen. Bestbelegter
Fundort war die Umgebung von Trooz, zwischen den beiden Hauptfluggebieten am Nordrand der Ardennen gelegen.
Dort wurden vom 1.V.-19.IX. von mehreren Beobachtern 171 Falter gezählt. 50 Falter hiervon alleine am 11.IX. (J.
M. BELTJENS).
Niederlande: Nach dem schwachen Flugjahr 2015 wurden an http://waarneming.nl vom 10.IV.-10.XI. mit 2896
Faltern, 46 Eiern und 17 Raupen wieder deutlich mehr I. lathonia (L.) gemeldet. Die meisten Falter wurden in den
Küstendünen der holländischen Westküste sowie auf den Friesischen Inseln gemeldet, deutlich weniger in diesem
Jahr im Südosten des Landes und nur wenige Einzelfalter im nordöstlichen Binnenland. Größter Fund waren 40 Falter
auf 500 m Küstendüne am 27.IX. an der Ostspitze der Insel Ameland (T. KIEWIET). Ein Falter wurde zudem in Haren,
südlich von Groningen gelegen, am 16.VIII. von J. RUBEN fotografiert. Im Binnenland der nördlichen Niederlande
scheint I. lathonia (L.) nicht bodenständig zu sein.

Brenthis daphne ([DENIS & SCHIFFERMÜLLER], 1775) – Gruppe IV, Arealerweiterer
33 Mitarbeiter meldeten 2016 insgesamt 361 Falter und 13 Raupen aus Frankreich, Deutschland, Österreich, der
Schweiz, Italien und Griechenland. Die Falterbeobachtungen erstrecken sich über die Periode Mitte Mai - Mitte
August, wobei die Hauptperiode der Beobachtungen im Untersuchungsjahr 2016 auf den Monaten Juni und Juli mit
Häufigkeitsklimax im Juli liegt. Die früheste Fundmeldung datiert auf den 18.V., die späteste Fundmeldung auf den
14.VIII.
Die Meldungen aus Deutschland, insbesondere für Baden-Württemberg, für das Saarland sowie für Rheinland-Pfalz,
liegen auch im Untersuchungsjahr 2016 in den Expansionsarealen, wie sie in SEIZMAIR (2012) aufgestellt sind. Die
regionale Arealerweiterung in die Nördliche Oberrheinebene kann gegenüber dem Vorjahr durch zahlreiche
Falterbeobachtungen bestätigt werden. Eine mögliche regionale Expansion in den westlichen Schwarzwald hingegen,
wie sie in HENSLE & SEIZMAIR (2016) angesprochen wurde, kann im Untersuchungsjahr gegenüber dem Vorjahr man-
gels Daten nicht bestätigt werden.
Die Vorkommen in Südbaden (Südliche und Mittlere Oberrheinebene) sind durch folgende Daten im Jahr 2016

belegt:
77221 Willstätt-Hesselhurst, insge-
samt sieben L3-5 am 18. und 25.V.
und 35 Falter vom 18.VI.-6.VII. (I. NI-
KUSCH).
79331 Teningen, ein Falter am 9.VII.
(J. HENSLE).
Dies bedeutet eine starke Abnahme an
Meldungen für die Südliche und Mitt-
lere Oberrheinebene gegenüber dem
Vorjahr.
Im Saarland wurde die Art bei 66787
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Wadgassen (sieben Falter am 6.VIII., vid. R. BOHNENBER-
GER), bei 66333 Völkingen (je ein Falter am 9. und 10.VII.,
vid. W. PALM) sowie bei 66606 St.Wendel (insgesamt sie-
ben Falter am 23.VI. und 20.VII., vid. A. CASPARI) beob-
achtet. Die Beobachtungen sind auch in dieser Region ge-
genüber dem Vorjahr drastisch zurückgegangen.
In Rheinland-Pfalz wurde die Art im Untersuchungsjahr
2016 ähnlich wie in den Vorjahren in der nördlichen Pfalz
sowie im Pfälzer Wald beobachtet, allerdings auch dort
mit einem starken Rückgang an Meldungen gegenüber
dem Vorjahr. In der nördlichen Pfalz wurden vom 12.-
20.VII. insgesamt sechs Falter von G. SCHWAB aus 55595
Sparbrücken-Gräfenbacherhütte und 55595 Münchwald
gemeldet. Für den Pfälzer Wald liegen aus der Periode
10.VII.-5.VIII. insgesamt zehn Faltermeldungen vor aus
67724 Gundersweiler-Messersbacherhof, 67742 Hom-
berg-Lauterecken, 67808 Steinbach am Donnersberg,
67814 Dannenfels und 67822 Waldgrehweiler (vid. G.
SCHWAB, K.-W. AUGENSTEIN, U. WEILER).
Auch im Untersuchungsjahr 2016 wurde die Art im
Hunsrück, im Moseltal und in der südlichen Pfalz gesich-
tet. Für den Hunsrück liegt eine einzelne Faltermeldung
vom 6.VII. aus 55743 Idar-Oberstein vor (vid. K.-S.
HAUTH). Aus dem Moseltal liegen vom 8.-27.VII. insge-
samt fünf Faltermeldungen vor aus 66957 Eppenbrunn,
54316 Hockweiler, 54636 Brecht, 56253 Treis-Karden
und 54290 Trier (vid. J. MÖSCHEL, E. NILES, W. BRETZ,
W. HOCK). In der südlichen Pfalz wurden insgesamt zehn
Falter vom 12.VI.-14.VII. bei 67317 Alteiningen-Höning-
en, 67486 Frankenstein, 67471 Iggelbach, 67591 Wa-
chenheim, 67661 Siegelbach, 67680 Neuhemsbach und
67691 Hochspeyer beobachtet, (vid. D. LODE, G. TUTZ-
NIK, A. REUTER, F. ROEHL, G. PITSCHI). Die in HENSLE &
SEIZMAIR (2016) angesprochene regionale Expansion
Richtung Südwesten konnte somit bestätigt werden. Des
Weiteren liegen auch für das Untersuchungsjahr 2016
Meldungen für die südwestliche Pfalz vor: 66484 Batt-
weiler, 66507 Reifenberg, 66996 Ludwigswinkel, 66969
Lemberg/Pfalz, insgesamt 33 Falter vom 23.VI.-16.VII.
(vid. A. MÜLLER, A. WIESE, N. SCHEYDT).
Weiterhin konnte die Arealexpansion in die Nördliche
Oberrheinebene gegenüber dem Vorjahr mit insgesamt
83 Faltermeldungen bestätigt werden. Fundorte: 76744
Büchelberg, 76776 Neuburg am Rhein, 76779 Schei-
benhardt, 76857 Albersweiler, 76872 Freckenfeld,
76887 Reisdorf, 76889 Kapsweyer, 76889 Steinfeld,
66994 Dahn, 76891 Erlenbach bei Dahn, Periode: 18.V.-
28.VII. (vid. N. SCHEYDT, G. KÖNIG).
Österreich: Es liegen einzelne Meldungen vor aus
Kärnten (zwei Falter bei Klein St. Veit am 22.VI., vid. R.
STETTSCHNIG) und aus Niederösterreich (fünf Falter bei
Sooß / Baden am 9.VII., vid. R. SOBER).
Schweiz: Es liegen 84 Faltermeldungen aus dem Wallis
vor (18.VI.-4.VII., vid. M. DUMKE, U. BEUTLER, J. HENS-
LE), ein einzelner Falterfund aus dem Tessin (29.VI., vid
M. DUMKE), sowie zwei Falterfunde aus dem Emmental
(Umgebung Arni, 20.VII., 1.VIII., vid. U. BEUTLER).
Frankreich: Als bemerkenswert anzusehen ist die Mel-
dung von X. MERIT über insgesamt 35 Falter am 25.VI.
und 14.VIII. im Forêt de Fontainebleau, ca. 70 km süd-
lich von Paris gelegen. Für eine genaue Einordnung die-
ser Funde, die außerhalb des ursprünglichen Verbrei-

tungsareals dieser Art in Frankreich liegen, sind allerdings weitere Daten erforderlich. Naheliegend wäre eine
Expansion Richtung Westen, mit Quellpopulationen in der Rheinebene sowie im Grenzgebiet zwischen Saarland und
Frankreich. In diesem Zusammenhang sind weitere Datenerhebungen in der Region Grand Est sowie im Seine-Gebiet
wünschenswert.
Griechenland: Es wurden vom 27.VI.- 7.VII. drei Falter aus dem Nordwesten Griechenlands, aus der Umgebung von
Ano Pedina von M. WIEMERS gemeldet.
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Hipparchia semele (LINNAEUS, 1758) - Gruppe IV, wanderverdächtige Art
20 Mitarbeiter beobachteten in Österreich, der Schweiz und Deutschland 368 Falter und zwei Eier. Im Vergleich zum
Vorjahr sind die Beobachtungszahlen des Samtfalters demnach um das Fünffache angestiegen. Die 11 ersten Falter
wurden am 25.VI. bei CH-3949 Hohtenn beobachtet (613). Es folgte am 26.VI. ein Falter im Steinfeld bei A-2523
Tattendorf (K. MITTERER) und am 30.VI. 17 Falter bei CH-3952 Leuk (613). Im Wallis schlüpften die Tiere nicht nur

im Rhonetal so früh, sondern auch
schon in etwas größerer Höhe. Am
3.VII. wurden bei 3994 Martisberg
schon zwei Falter auf 1300 m NN an-
getroffen (126). In Deutschland dauer-
te es hingegen noch bis zum 12.VII.,
ehe N. SCHEYDT bei 66996 Ludwigs-
winkel in der Südwestpfalz sechs erste
Falter beobachten konnte. Am 15.VII.
konnte G. SCHWAB ebenda sogar schon
30 Falter zählen. Nun schlüpften die
Falter verbreitet in größerer Zahl: Vom
18.VII. meldeten K. & M. UNBEHAUN

bereits ca. 50 Falter, darunter eine Kopula, von der Hohen Geba in Thüringen. Am 19.VII. beobachtete M. BOSALLER

am Ohrberg bei 79235 Vogtsburg-Schelingen ein ‡, womit belegt wäre, daß sich die dortige Population, die letzte in
Baden-Württemberg, ein weiteres Jahr auf niedrigstem Niveau halten konnte. Es folgte am 13.VIII. ebenda noch ein-
mal ein ‡ (48). Nach weiteren Funden im Wallis und am niederösterreichischen Alpenrand konnte E. DIETZ vom
20.VII. einen frischen Falter bei 18546 Sassnitz auf Rügen antreffen. In den Folgetagen erfolgten weitere Fundmel-
dungen im Wallis, im Schweizer Jura, in der Oberlausitz, in der Thüringer Rhön und bei Karlstadt am Main (126,
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158/669, 164, W. SCHÄFER, K. & M. UNBEHAUN). Am 8.VIII. wurden bei 02979 Spreetal-Burg 30 Falter beobachtet
(“Stellenweise häufigster Tagfalter, 164). Am 13.VIII. konnten K. & M. UNBEHAUN bei 97753 Karlstadt 15 Falter
antreffen, was sehr dafür spricht, daß H. semele (L.) am Main nicht übersommerte. Am 17.VIII. konnte F. CLEMENS

bei 16515 Wensickendorf den einzigen aus Brandenburg gemeldeten Falter beobachten. Es folgten weitere
Einzelfalter bei Karlstadt (U. EISENBERG, O. BÖCK) und am 19.VIII. schließlich das erste ‡ bei A-6521 Fließ (G.
GLÄTZLE). Am 28.IX. konnte derselbe Beobachter dort noch einmal acht Falter zählen, die letzten des Jahres. Auf
einer Höhe von 1000 m NN ein recht bemerkenswert später Fund für Tirol. Ob die Tiere auch dort noch übersom-
mern? Zwei Falter, die U. NICKEL vom 29.VIII. aus dem Brachter Wald bei 41379 Brüggen meldete, waren die ein-
zigen aus Nordrhein-Westfalen. Mittlerweile war im südlichen Mitteleuropa die Sommer-Diapause beendet, und die
Falter wurden wieder zahlreicher. So gelang am 10.IX. auf der Blauenwiese bei CH-4223 Blauen der größte Fund des
Jahres. Dort wurden am 28.VII. schon einmal 11 ‡‡ und zwei †† angetroffen. Im September schlüpften nun die ††
in großer Zahl: 12 ‡‡ und 109 †† wurden dort nun beobachtet (158/669). Die ‡‡ waren alle schon etwas abgeflo-
gen, die †† aber größtenteils noch sehr frisch. Ein † legte dort drei Eier an dürres Gras ab. Eine weitere Eiablage sahen
K. & M. UNBEHAUN an diesem Tag bei 97780 Gössenheim. Dieses † war bereits deutlich stärker abgeflogen, es hatte
wohl keine Sommer-Diapause eingelegt. Am 21.IX. folgten noch einmal 13 Falter bei 66996 Ludwigswinkel (N.
SCHEYDT). Auch in der Pfalz sollten die Falter demnach zumindest teilweise übersommert haben.
Aus West- und Nordeuropa wurden folgende Falter gemeldet:
Luxemburg: Am 13.VIII. wurde ein ‡ bei Dudelange beobachtet (669). Dieses Tier war bereits mäßig abgeflogen,
was gegen eine vorherige Übersommerung spricht.
Belgien: An http://waarnemingen.be wurden 5534 Falter und zwei Eier gemeldet. Im völligen Gegensatz zum Vorjahr
war 2016 somit ein ausgesprochen gutes Flugjahr für H. semele (L.) in Belgien. Der erste Fund gelang W. MATHIJSSEN

am 2.VII. bei Antwerpen. Bereits Mitte Juli wurden größere Funde gemeldet. So zählte L. PEETERS am 16.VII. in einer
Industriebrache bei Lommel unweit der niederländischen Grenze 480 Falter. Hier gelang somit, wie im Vorjahr, der
größte Fund des Jahres. Die 10 letzten Falter des Jahres sahen J. V. KERCKHOVEN und R. GEUDENS erst am 21.IX. in
der Kalmthoutse Heide, wieder bei Antwerpen. Auch in Belgien sollten somit einige Falter eine Sommer-Diapause
eingelegt haben.
Niederlande: Die genau gegenteilige Entwicklung zeigte sich in den Niederlanden. An http://waarneming.nl wurden
nur 10129 Falter und ein Ei gemeldet, also knapp ein Drittel weniger als im Vorjahr. Sehr früh, bereits am 25.VI.,
fotografierte P. V. SANTBRINK einen ersten Falter in den Dünen bei Bergen aan Zee in der Provinz Noord-Holland.
Grund für den starken Rückgang war vor allem das völlige Fehlen sehr großer Funde. 100-200 Falter wurden ab Ende
Juli wiederholt von einem Tag und Ort gemeldet. Größter Fund des Jahres waren jedoch lediglich 250 Falter, die J.
COUCKUYT am 20.VIII. im NSG Kootwijkerzand beobachtete. Ganz in der Nähe, in Nationalpark Hoge Veluwe,
waren es 17.VII.2015 noch zehnmal so viele gewesen! Beobachtungen wanderverdächtigen Verhaltens gelangen das
Jahr über zwei. J. CLARIJS sah am 1.VIII. am Strand bei Domburg, im äußersten Südwesten der Niederlande, einen
nach Süden fliegenden Falter. Und H. V. OOSTEN konnte am 19.VIII. an der Westspitze der Insel Schiermonnikoog
einen von See her landeinwärts nach Osten ziehenden Falter beobachten. Vielleicht ein Zuwanderer von Ameland.
An der Festlandsküste Frieslands und Groningens gelangen wie schon in den Vorjahren keine Funde. Ebenso wie in
den Vorjahren hiervon ausgenommen war ein Fund bei Lauwersoog: R. CAZEMIER sah dort am 31.VII. einen Falter.
Möglicherweise versucht H. semele (L.) bei Lauwersoog bodenständig zu werden. Noch im Oktober wurden zwei
Falter gesichtet. Die letzte H. semele (L.) des Jahres wurde vom 16.X. von B. HAAMBERG aus dem Süden von
Schiermonnikoog gemeldet. Erneut sind diese späten Funde ein Hinweis darauf, daß selbst an der Nordsee zuweilen
einzelne Falter übersommern.
Norwegen: An http://artsobservasjoner.no wurden 123 Falter gemeldet, die alle zwischen Flekkefjord, der schwedi-
schen Grenze und Oslo gesichtet wurden. Die beiden ersten Falter sah M. NILSEN bereits am 13.VI. auf der Insel As-
maløy vor dem Ausgang des Oslofjords. Zwei weitere wurden dann am 25. und 30.VI an der Skagerrakküste auf
Barmen und bei Høybåtangen beobachtet. Das Phänomen des frühen Schlupfes gibt es demnach nicht nur in Schwe-
den. Individuenreichster Fund waren 20 Falter, die I. FLESJÅ am 22.VII. bei Breisåsknapen im Binnenland vom Aust-
Agder antraf. Den letzten Falter, ein mäßig abgeflogenes †, sah A. OMBERG noch am 21.IX. am Stadtrand von Risør
am Skagerrak. In Skandinavien deutet dies nicht auf Übersommerung hin. Hier schlüpfen viele Falter erst im August.
Schweden: An www.artportalen.se wurden 2387 Falter und eine Raupe gemeldet, wenig mehr als die Hälfte der im
Vorjahr gezählten. Somit bleibt der Trend, daß die Art in Schweden in geraden Jahren seltener ist als in ungeraden,
weiterhin bestehen. Bemerkenswert ist die Raupe, die G. u. L. WALLDÉN schon am 25.II. bei Tostared, südöstlich von
Göteborg, antrafen. Den ersten Falter sah M. KABY am 25.VI. auf der Schäreninsel Arpö westlich von Karlskrona.
Mit 678 vom 28.VI.-26.IX. beobachteten Faltern wurden erneut die meisten Falter auf der Insel Gotland gezählt. Hier
konnte B. ENEKVIST am 12.VIII. bei Tofta mit 200 Faltern auch die größte Anzahl des Jahres antreffen. Mit 336 vom
1.VII.-11.IX. beobachteten Faltern hat sich die ssp. tritis auf Öland recht gut gehalten. Der nördlichste Fundort des
Vorjahres, die kleine, südöstlich von Gävle gelegene Insel Örskär, war erneut nördlichster Fundort von H. semele
(L.). K. u. L. ÖSTMAN trafen an ihrer Nordspitze am 6.VIII. einen Falter an.
Finnland: An http://insects.fi wurden vom 29.VI.-5.IX. zus. 302 Falter gemeldet, über vier Mal so viele wie im
Vorjahr. Mit Abstand größter Fund waren 100 Falter, die J. USKI am 23.VII. auf der Insel Kimitoön an der
Südwestspitze des Landes antraf. Die Verteilung war nahezu identisch mit der im Vorjahr. Vom 3.-28.VII. wurden
sechs Falter auf der Insel Emäsalo angetroffen (A. u. A. TERVONEN, J. LEHTO), die damit erneut den mit Abstand öst-
lichsten Fundort darstellt. Dort scheint H. semele (L.) noch eine kleine Verbreitungsinsel zu haben, denn alle ande-
ren Funde gelangen westlich von Helsinki. Auf den Åland-Inseln wurden vom 3.VII.-10.VIII. weitere 11 Falter
gezählt. Diese Inselgruppe dürfte nicht allzu dicht von H. semele (L.) besiedelt sein.
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Danaus plexippus (LINNAEUS, 1758) - Gruppe II, Saisonwanderer 1./2. Ordnung
Es liegen folgende Fundmeldungen vor: 
Niederlande: Einen frischen, an Sommerflieder saugenden Falter, fotografierte G. LANGEDIJK am 7.VIII. in Petten,
unweit der Nordseeküste von Noord-Holland und meldete ihn an http://waarneming.nl. Für einen Einwanderer aus
Nordamerika scheint dieser Termin reichlich früh, zudem war das Tier entschieden zu gut erhalten. Wahrscheinlich
dürfte es sich demnach wieder einmal um einen aus einem Schmetterlingshaus entflohenen Falter handeln.
Spanien, Kanarische Inseln: Am 13.I. acht Falter bei Betancuria auf Fuerteventura. Ein weiterer ebenda am 18.IV. Am
15.III. ein Falter in Las Palmas de Gran Canaria. Am 7.IV. ein Falter in Los Llanos de Aridane auf La Palma.  Vom
7.V.-15.VI. drei Falter, darunter ein † bei der Eiablage an Asclepias curassavica und eine Raupe in Puerto de la Cruz
auf Teneriffa. Und am 10.VII. drei Falter in Puerto Naos auf La Palma (alles 878).
Portugal, Madeira: Am 22.VI. drei Raupen an ungenannter Pflanze in Funchal (878). Am 23.VII. zwei Falter in Santo
António da Serra und einer bei Santa Cruz. Am 25.VII. ein Falter bei Sao Vicente und am 26.VII. vier Falter bei
Camacha (alles 400).
Portugal, Festland: Am 3.IX. ein Falter in Silves im Hinterland der Algarve-Küste (878).

Danaus chrysippus (LINNAEUS, 1758) - Gruppe III, Binnenwanderer
Dieser afrotropische Wanderer wurde 2016 für die Kanarischen Inseln, Italien, Griechenland, die Türkei, den Oman,
Gambia, Niger und Sri Lanka gemeldet. Insgesamt liegen von fünf Mitgliedern 121 Faltermeldungen vor.
Für die Kanarischen Inseln liegen Meldungen für La Gomera (ein Fund am 5.II., vid. F. NOWOTNE), Gran Canaria (drei
Falter in der Periode 7.IV.-20.V., Melder: W. SCHÖN) sowie Fuerteventura (ein Falter, 4.VI., Melder: W. SCHÖN) vor.
Des Weiteren liegen im Untersuchungsjahr Meldungen für Sardinien und Sizilien vor: Am Strand bei Baunei auf
Sardinien wurde ein Falter am 25.VII. von M. STEHLE gesichtet, sowie am 16.X. ein Falter und eine Raupe bei Nuoro
(Melder: W. SCHÖN). Für Sizilien wurde ein einzelner Falterfund vom 2.XI. aus Cefalu von W. SCHÖN gemeldet.
In Griechenland wurden am 12. und 28.IX bei Kalmata und Methoni auf der Peloponnes insgesamt 22 Falter gesich-
tet (Melder: W. SCHÖN).
In der Türkei wurden an der Südküste (Umgebung Alanya und Fethiye) insgesamt sechs Falter gesichtet (Funddaten:
1.VI., 21.IX., Melder: W. SCHÖN).
Im Oman wurden von M. SEIZMAIR insgesamt 106 Falter vom 15.-20.I. gemeldet. Die Fundorte liegen im
Küstenbereich im Norden des Landes zwischen Muskat und Sur und im Süden, im Dhofar an der Küste des
Arabischen Meeres, zwischen Salalah und Sarfait.
Bei Kololi in Gambia wurden vom 29.XI.-8.XII. insgesamt 17 Falter gesichtet (vid. I. NIKUSCH).
Für den Niger liegt eine Faltermeldung vom 10.I. vor (Melder: W. SCHÖN).
Für Negombo auf Sri Lanka liegen zwei Falterfunde sowie ein Raupenfund (L3) vor. Die Funde fallen in die Periode
23.-27.III., Melder: I. NIKUSCH.

Libythea celtis (LINNAEUS, 1782) - Gruppe II, Saisonwanderer 2. Ordnung
Sieben Mitarbeiter beobachteten in Österreich und Südtirol 86 Falter, ein Ei und 15 Raupen. Wieder wurde der
Zürgelbaum-Schnauzenfalter im Wiener Stadtgebiet verbreitet angetroffen. Ebenso ist L. celtis (L.) in Südtirol im
Raum Bozen häufig beobachtet worden. Das Phänogramm gibt die Verbreitung aller beobachteter Imagines wieder.
Die sechs ersten Falter sah M. DUMKE am 11.III. bei Bozen in Südtirol. Tags darauf beobachtete M. DUMKE ebenda
bereits 24 Falter, darunter mehrere ‡‡ im Revieransitz. Aus Österreich konnte R. STUBER vom 2.IV. einen ersten Fal-
ter vom Friedhof in 1110 Wien-Simmering melden. Es war dies dort der einzige Überwinterer des Jahres. Eine erste
Eiablage an Blätter des Südlichen Zürgelbaums wurde am 10.IV. bei Bozen beobachtet. Ebenda wurden am 5. und
6.V. zus. 12 L3-5 angetroffen (alles M. DUMKE). Es folgten am 9.V. drei L2-3 in 1030 und 1220 Wien, ebenfalls an

Südlichem Zürgelbaum (C. RABL).
Aus Südtirol wurden keine Sommer-
falter gemeldet, wohl aber aus Wien:
Dort wurden vom 19.VI.-1.VII. von C.
RABL acht Falter an verschiedenen Stel-
len in der Stadt beobachtet. Zudem sah
P. STÖCKL am 24.VI. beim nördlich
von Wien gelegenen 2100 Korneuburg
einen Falter. Ein letztes ‡, sicher ein
Überwinterungsunterbrecher, wurde
am 16.X. in einem Garten in 1140
Wien angetroffen.

Aus dem Mittelmeerraum liegen folgende Beobachtungen vor: 
Italien: Am 21.III. ein überwinterter Falter bei Vetulonia in der Toskana.
Kroatien: Am 21.VI. eine Präpuppe und eine Puppe in einem Südlichen Zürgelbaum am Hafen von Porozina auf der
Insel Cres (M. ZACHERL). Diese Tiere dürften Falter der 2. Gen. ergeben. An demselben Baum wurden auch mehrere
Puppen-Exuvien der vorherigen Generation angetroffen.

Lycaena phlaeas (LINNAEUS, 1758) - Gruppe III, Binnenwanderer
262 Mitarbeiter beobachteten in der Schweiz, Deutschland und Österreich 5315 Falter, 101 Eier, 23 leere Eihüllen und
10 Raupen. Gegenüber dem Vorjahr bedeutet dies eine weitere Zunahme um mehr als ein Viertel. Der Kleine Feuerfal-
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ter ist somit eine der wenigen Arten,
die in letzter Zeit wieder häufiger,
nicht seltener wurden. Im Gegensatz
zum Vorjahr war auch schon die 1.
Gen. ausgesprochen gut vertreten. Der
erste Fund des Jahres betraf wieder
eine Raupe, die am 27.II. bei 71101
Schönaich gefunden wurde: “L3 auf
Blattunterseite von Rumex acetosella;
an den meisten von etwa 40 überprüf-
ten Wirtspflanzen nur alte Herbst-
Fraßspuren, lediglich an drei Pflanzen

frischer Frühlingsfraß; Befund deutet auf - bei dieser Art übliche - hohe Wintermortalität der Präimaginalstadien.”
(391). Weitere Raupen oder Eier wurden dann auch erst wieder ab Juni gefunden. Ein gänzlich anderes Bild zeich-
nen dann jedoch die zahlreichen Falterfunde im Mai. Speziell auf Sandböden müssen die Raupen ungewöhnlich gut
durch den Winter gekommen sein. Die vier ersten Falter beobachtete R. RASTETTER am 3.IV. bei 76287 Rheinstetten.
Und schon am 10.IV. konnte B.-O. BENNEDSEN bei 06484 Quedlinburg einen ersten Falter in der Norddeutschen
Tiefebene nachweisen. Am 11.IV. sah A. TIMAR in 1020 Wien ein erstes, nicht mehr ganz frisches ‡ in Österreich.
Die ungewöhnliche Häufigkeit der 1. Gen. belegen 18 Falter, die R. RASTETTER am 20.IV. bei 76287 Rheinstetten
zählte und auch 15 Falter, die T. NETTER am 2.V. auch bei 92334 Pollanten antreffen konnte. Bei 76889 Kapsweyer
sah N. SCHEYDT am 5.V. gar bereits 42 Falter, die größte Beobachtung des Jahres. Wo es Sandboden gab, war L.
phlaeas (L.) in diesem Frühjahr offensichtlich generell recht zahlreich anzutreffen. Jedoch nur in Süddeutschland und
bis etwa zum Nordrand der Mittelgebirge! In Norddeutschland war die Art zunächst deutlich seltener, nahm ab
Anfang Mai, speziell in Ostdeutschland, jedoch auch schon erkennbar zu. In der Schweiz konnte M. DUMKE hinge-
gen erst am 13.V. bei 1926 Fully die beiden ersten Falter beobachten. Insgesamt war L. phlaeas (L.) mit 31 beobach-
teten Faltern das Jahr über nur sehr schwach vertreten. Dort wurden die meisten Falter noch aus dem Wallis gemel-
det, der größte Fund von einem Tag und Ort, sechs Falter, die M. DUMKE am 27.VI. bei 6616 Losone antraf, gelang
jedoch im Tessin. In Österreich wurden das Jahr über immerhin 68 Falter, durchweg in Einzelexemplaren, gezählt.
Fast alle in der Osthälfte des Landes und dort die meisten im Stadtgebiet Wiens. Mitte bis Ende Mai wurden in
Süddeutschland wiederholt bis zu 30 Falter von einem Tag und Ort gemeldet. Frische Falter Ende Mai wurden hin-
gegen vor allem in den Mittelgebirgen beobachtet, wohin sich Anfang Juni dann auch der Beobachtungsschwerpunkt
verschob. Doch schlüpften aufgrund des kalten Frühjahrs selbst im Juni noch letzte Einzelexemplare der 1. Gen. auch
noch in wärmeren Lagen nach. So vermerkte T. NETTER zum Fund eines frischgeschlüpften Exemplars am 22.VI. bei
92334 Pollanten: “Sicher noch ein Nachzügler der ersten Generation, der sich aus einem ganz spät im Jahr 2015 abge-
legten Ei entwickelt hat; Meine Theorie: nach milden Wintern ohne nennenswerte Kahlfröste kommen auch die ganz
kleinen, spät im Jahr geschlüpften Jungraupen durch den Winter.” Ab Ende Juni sollten dann aber doch auch die
ersten Vertreter der 2. Gen. geschlüpft sein. Die oben erwähnten sechs Falter vom 27.VI. aus CH-6616 Losone gehör-
ten sicher bereits dazu. Und gleich 27 Falter, die am 29.VI. bei 68753 Waghäusel-Wiesental in der Nördlichen
Oberrheinebene gezählt wurden (10), waren sicher auch nicht mehr allesamt Nachzügler der 1. Gen. Und auch die 38
Falter, die H. KRETSCHMER am 1.VII. bei 15366 Neuenhagen beobachtete, sollten zumindest teilweise zur 2. Gen. ge-
hört haben. In Ostdeutschland war der Juni viel trockener, sonniger und wärmer als weiter westlich, was die Entwick-
lung der Präimaginalstadien sicher beschleunigte. So lag der Beobachtungsschwerpunkt Anfang Juli auch eindeutig
in Ostdeutschland, wenngleich auch in Süddeutschland wieder zunehmend mehr Falter beobachtet wurden. Von Ende
Juni erfolgte auch die Meldung vom höchstgelegenen Fundort des Jahres: Bei CH-3997 Bellwald im Oberwallis
wurde ein Falter auf ca. 1750 m NN angetroffen (126). Dies war in dieser Höhe sicher noch ein Vertreter der 1. Gen.
Und auch ein frischer Falter, der am 5.VII. aus 1400 m NN vom Chasseral im Schweizer Jura gemeldet wurde
(158/669), dem zweithöchsten Fundort des Jahres, dürfte nun noch ein letzter der 1. Gen. gewesen sein. Abgeflogene
Falter aus tieferen Lagen wurden nun hingegen keine mehr gemeldet.
Mitte/Ende Juli gelangen Funde von L. phlaeas (L.) im Norden auch schon wieder bis Schleswig-Holstein. Branden-
burg und die Nördliche Oberrheinebene blieben jedoch die Hauptbeobachtungsgebiete. Anfangs August wurden dann
auch aus kühleren Lagen der Mittelgebirge wieder etwas größere Falterzahlen gemeldet, während sie zeitgleich in den
wärmeren Lagen vorübergehend etwas zurückgingen. Mitte August dürfte dort die 2. Gen. allmählich in die 3. Gen.
übergegangen sein. In diese Zeit fiel auch die zweitgrößte Beobachtung des Jahres: Bei 04838 Laußig wurden am
19.VIII. 36 Falter gezählt (569). Anfangs September ließen die Fundmeldungen aus Ostdeutschland jedoch deutlich
nach. Die 3. Gen. war dort nicht mehr so stark vertreten wie die 2. Gen., was wahrscheinlich an der gerade dort nun
zunehmenden Dürre lag, unter dem der Sauerampfer sicher stark litt. Dafür wurde die Art nun im Rheinland häufi-
ger. Dort hatte es im Juni sehr viel geregnet, weshalb die Trockenheit nun noch nicht gar so stark ausgeprägt war. Am
25.IX. gelang dann die einzige Beobachtung wanderverdächtigen Verhaltens des ganzen Jahres: Bei 77652 Offen-
burg-Holderstock flog ein fast frischer Falter von Norden her an und nach kurzer Saugpause nach Süden weiter (308).
Mittlerweile wurden aus Norddeutschland nur noch wenige Einzelexemplare gemeldet. Die 3. Gen. war dort sicher
überall die letzte. Der letzte aus Norddeutschland gemeldete Falter wurde am 8.X. von M. HARDER bei 24354 Kosel
beobachtet. Nun verlegte sich der Häufigkeits-Schwerpunkt klar in die Oberrheinebene mit ihren Randgebieten. Ende
Oktober dürfte dort auch wieder eine sehr partielle 4. Gen. geschlüpft sein, die aber ganz überwiegend nur in
Einzelexemplaren flog. Alleine bei 77799 Ortenberg war der Falter auch jetzt noch einmal etwas zahlreicher. Insge-
samt wurden dort vom 27.X.-1.XI. zus. 46 überwiegend frische Falter gezählt (308). Den letzten Falter in Österreich
beobachtete G. HAUBER am 9.XI. in 1100 Wien. In Deutschland war es N. SCHEYDT, der noch am 12.XI. einen Falter
bei 76889 Klingenmünster antraf. Der letzte Falter in Europa wurde jedoch von R. KLEINSTÜCK noch vom 20.XI. aus
einem Weinberg bei CH-4450 Sissach gemeldet. Im Gegensatz zum Vorjahr wurden im November keine Präima-
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ginalstadien mehr gefunden. Während den Sommer über in Süddeutschland reichlich Eier und Raupen an Krausem
Ampfer, Stumpfblättrigem Ampfer sowie Kleinem und Großem Sauerampfer gefunden wurden, nahmen die Funde
im Oktober stark ab. Nun wurden nur noch 31 Eier, zwei leere Eihüllen und eine L3 bei 71134 Aidlingen-Dachtel,
71101 Schönaich, 79539 Lörrach und 92334 Pollanten gefunden (391, B. EDINGER, T. NETTER). Bemerkenswert ist
aber auch eine Eiablage eines † am 10.VI. bei 92334 Pollanten: “das Weibchen legte die Eier entweder am Stiel ab
oder an benachbarten Pflanzenteilen, wie einmal z.B. an Hieracium pilosella-Blättern.” (T. NETTER).
Von außerhalb der Schweiz, Deutschlands und Österreichs liegen Meldungen über 407 Falter aus Marokko, Zypern,
Griechenland, Italien, Spanien, Portugal und Frankreich vor. Generell hatte L. phlaeas (L.) offensichtlich auch in Süd-
europa ein gutes Flugjahr.
Frankreich: Am zahlreichsten wurde L. phlaeas (L.) im Forêt Fontainebleau bei Paris angetroffen. Dort wurden vom
25.VI.-4.X. zus. ca. 90 Falter beobachtet. Und auch bei Labastide d'Armagnac, Mézos, Contis Vieux, Saint Michel
Escalus, Castet, Pyla sur Mer und Lieu dit Peyrombague im Südwesten Frankreichs wurden vom 25.-30.IV. beachtli-
che 80 Falter gezählt (alles 21). Weitere 15 Falter dann am 18.V. bei Habsheim im Elsaß (B. EDINGER, F. NANTSCHEFF). 
Italien: Aber auch in Südtirol war die Art wieder gut vertreten. So zählte M. DUMKE vom 9.IV.-6.V. bei Bozen zus. 75
Falter.  Zudem wurden bei Sorent, Salerno und Neapel in Kampanien vom 17.-29.VII. zus. 44 Falter beobachtet (21).
Spanien: Daß die 3. Gen. in den Pyrenäen noch recht weit im Gebirge ausgebildet wird, belegen neun Falter vom 7.,
8. und 9.X. bei Queralbs, Alp und Rubió in 1540-1970 m NN (158).
Portugal: Das Vorkommen von L. phlaeas (L.) auf Madeira belegen fünf Falter, die vom 23.-26.VII. bei Santo
António da Serra, Serra de Água und Camacha beobachtet wurden (400).
Marokko: Bemerkenswert sind 35 Falter vom 22.II. bei Tizi-n-Tarakatine, Ait Abdallah, Ida ou Gnidif und Sidi Mzal
im Anti-Atlas (21).

Lycaena dispar (HAWORTH, 1803) - Gruppe IV, Arealerweiterer
22 Mitarbeiter beobachteten 2016 in Deutschland, Österreich, Frankreich und Italien insgesamt 210 Falter, 4 Larven
und 20 Eier. Die Falterbeobachtungen umfassen die Periode Ende Mai bis Ende September, wobei die Maxima wie
im Vorjahr bei den Monaten Juni (erste Generation) und August (zweite Generation) liegen.

Die regionalen Schwerpunkte der
Beobachtungen von L. dispar (H.) im
Jahr 2016 umfassen, ähnlich wie in
den Vorjahren, im Wesentlichen den
Südwesten Deutschlands (Baden-
Württemberg, Rheinland-Pfalz), den
Nordosten Deutschlands (Branden-
burg) und den Osten Österreichs
(Wiener Stadtgebiet sowie Umgebung
von Wien, Niederösterreich, Burgen-
land). Die Beobachtungen erfolgten
somit wie im Vorjahr sämtlich im
Verbreitungsgebiet der Unterart ruti-

lus (WERNEBURG, 1864). Die früheste Falter-Beobachtung erfolgte am 27.V. bei A-9371 Klein St. Veit in Kärnten von
R. STETSCHNIG, die späteste Falter-Beobachtung erfolgte am 29.IX. bei Wien-Schwechat durch G. HAUBER. Die 2016
vorliegende Datenlage deutet, ähnlich wie in den Vorjahren, mit Sicherheit auf zwei sich möglicherweise überschnei-
dende Generationen hin, nämlich Mai/Juni und Juli bis Anfang September. Es ist mangels Angaben über die Erhal-
tungszustände nicht klärbar, ob die ab Mitte September beobachteten Tiere noch der zweiten Generation zuzuordnen
sind, oder ob es sich möglicherweise um Tiere einer dritten Generation handelt.
Deutschland: Die Beobachtungen im Südwesten Deutschlands im Jahr 2016 zeigen sich gegenüber den Vorjahren
2012-2015 leicht rückläufig. Die Beobachtungen im Jahr 2016 liegen sämtlich in regionalen Verbreitungsschwer-
punkten aus den Vorjahren -  in den Oberen Gäuen sowie im Neckartal nordöstlich von Stuttgart. Im Neckartal nörd-
lich von Heilbronn hingegen wurde die Art 2016 nicht beobachtet. Der Häufigkeitsschwerpunkt der Beobachtungen
liegt in den Oberen Gäuen, wohingegen für das Neckartal nordöstlich von Stuttgart lediglich ein Einzelfund vorliegt.
In den Oberen Gäuen erfolgten 2016 Nachweise durch insgesamt zwei Falterbeobachtungen, vier Raupenfunde sowie
41 Eifunden bei 71106 Magstadt, 71116 Gärtringen, 71229 Leonberg, 71272 Renningen, 71134 Aidlingen, 71088
Holzgerlingen, 71069 Sindelfingen und 71263 Weil der Stadt von G. HERMANN. Die Falterfunde erfolgten jeweils am
10.VI. sowie 18.VIII., liegen somit in der ersten und zweiten Generation. Die Ei- und Raupenfunde erfolgten in den
Perioden 25.VI.-3.VII. sowie 15.VIII.-25.VIII. Bei den Wirtspflanzen handelte es sich um Rumex obtusifolia, Rumex
crispus und Rumex conglomeratus.
Im Neckartal nordöstlich von Stuttgart wurde 2016 von K. DAHL ein einzelner Falter der ersten Generation am 9.VI.
bei 71570 Oppenweiler beobachtet.
Des Weiteren wurde L. dispar (H.) auch 2016 für die Oberrheinebene und ihre Randgebiete gemeldet, und zwar für
den Kraichgau sowie die Mittlere und Südliche Oberrheinebene.
Für den Kraichgau und die Nördliche Oberrheinebene liegen für 2016 drei Falterbeobachtungen der ersten Generation
bei 76703 Kraichtal durch K. TREFFINGER am 7.VI. vor sowie insgesamt 16 Faltermeldungen von Fundorten in der
Umgebung von 76889 Niederhorbach. Bei den Meldungen aus diesem Areal handelt es sich um Funde der ersten
Generation (15.-26.VI.) sowie der zweiten Generation (10.VIII.-5.IX.), Melder: N. SCHEYDT, E. FISCHER, B. REMME.
Für die Mittlere Oberrheinebene liegen für 2016 insgesamt neun Falterbeobachtungen und ein Eifund vor und zwar
bei 77731 Willstätt-Sand durch I. NIKUSCH in der Periode 11.VII.-24.VIII. Es handelt sich somit um Tiere der zwei-
ten Generation.
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Für die Südliche Oberrheinebene liegen für 2016 eine einzelne Falterbeobachtung sowie insgesamt zwei Eifunde der
zweiten Generation vor. Die Meldungen erfolgten durch J. HENSLE bei 79331 Teningen-Bottingen und 79232 March-
Holzhausen. Die Eier wurden an der Wirtspflanze Rumex obtusifolius gefunden.
Hinzu kommt für diesen Naturraum eine weitere Faltermeldung links des Rheins in Frankreich, Funddaten: Epfig,
15.VIII., vid. J. HENSLE.
Es liegen ferner Fundmeldungen aus dem Grenzgebiet zwischen Saarland und Rheinland-Pfalz vor, wo die Art für
zehn Fundorte in den Umgebungen von 54296 Trier und 67167 Erpolzheim in insgesamt 19 Falterfunden der ersten
Generation (5.-27.VI.) sowie der zweiten Generation (9.VII.-30.VIII), vid. W. BRETZ, H. CRAMER, J. MÖSCHEL, A.
MÜLLER, E. NILLES, N. SCHEYDT, L. STEIGER, U. ZENGERLIN-SALGE gemeldet wurde. Die Fundorte befinden sich
räumlich unweit von den aus den Vorjahren gemeldeten Vorkommen im Saarland. Für das Saarland selbst hingegen
liegen für das Beobachtungsjahr 2016 keine Nachweise vor.
Als sehr bemerkenswert ist die Meldung von zwei Faltern am 7.IX. von R. KLEINSTÜCK bei 51469 Bergisch-Gladbach
zu sehen. Die Art gilt als verschollen für Nordrhein-Westfalen (SCHUMACHER, 2010). Wie dieser Wiederfund zu
bewerten ist, muss hier offenbleiben, da insbesondere zur Klärung der Frage, inwieweit dieser Wiederfund im
Zusammenhang mit einer möglichen weiteren Expansion Richtung Norden entlang des Rheins steht, weitere Daten
erforderlich wären. Die nächsten bekannten aktuellen Fundorte in der Rheinebene sind die für die Nördliche Ober-
rheinebene angeführten Fundorte nördlich von Karlsruhe in Rheinland-Pfalz.
Für den Nordosten Deutschlands wurden für das Jahr 2016 insgesamt 15 Falter aus Brandenburg gemeldet (Beob-
achter: A. HOFMEISTER, E. SCHEIBE, F. CLEMENS, H. KRETSCHMER, I. SEIDEL). Es handelt sich um Tiere der ersten
Generation (2.-25.VI.) sowie der zweiten Generation (17.-26.VIII.).
Österreich: Die Fundmeldungen aus Österreich sind geographisch - wie in den Vorjahren -  zum größten Teil auf das
Wiener Stadtgebiet und das Wiener Umland (Niederösterreich, Burgenland) konzentriert (R. STUBER, A. TIMAR, G.
HAUBER, B. SCHOBA, G. ZÖCHLING, J. HAID, M. ZACHERL, B. BAACH, E. MAIER, K. MITTERER, W. STOCKHAMMER, M.
LESSIG, P. PANY). Von dort wurden 2016 insgesamt 88 Falter gemeldet. Es handelte sich dabei um Tiere der ersten
Generation (2.-30.VI.) sowie um Falter der zweiten Generation (7.VII.-19.IX.). Es handelt sich mit an Sicherheit
grenzender Wahrscheinlichkeit um zwei sich überschneidende Generationen, wobei die Zuordnung der einzelnen
Daten, insbesondere der Funddaten Ende Juni/Anfang Juli zu den Genrationen aufgrund der fehlenden Angaben zu
den Erhaltungszuständen nicht gesichert ist. Möglicherweise kam es auch 2016 zur Ausbildung einer partiellen drit-
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ten Generation, zu der möglicherweise die Falterfunde von Ende September zuzuordnen sind (Daten: Wien-
Schwechat, 29.IX., vid. G. HAUBER).
Hinzukommen weitere Meldungen aus Kärnten, der Steiermark sowie aus Oberösterreich.
Für Kärnten liegen insgesamt fünf Faltermeldungen aus der Umgebung von Klagenfurt vor. Die Tiere sind der ersten
(27.V.) sowie der zweiten (19.VII., 20.VIII.) Generation zuzuordnen, vid. R. Stetschnig, G. MACSEMNIUC.
Für die Steiermark wurden drei Falter der ersten Generation gemeldet (1.VI., 4.VI., vid. M. Zacherl, H. Pichler).
Für Oberösterreich liegen Falterbeobachtungen südlich von Linz vor: Sattled, Bad Wimsbach, Ansfelden-Freindorf.
Von dort wurden insgesamt 22 Falter der zweiten Generation gemeldet (21.VII.-11.IX., vid. M. STRASSER, D.
HABERBAUER). Des Weiteren wurden 12 Falter aus Fischham, ca. 60 km östlich von Salzburg, gemeldet, Daten:
13.VIII., vid. M. STRASSER.
Diese bemerkenswerten Beobachtungen deuten zusammen mit den in HENSLE & SEIZMAIR (2015) angeführten Neu-
meldungen aus Oberösterreich in der Nähe von Passau auf eine Arealexpansion entlang des Donautals Richtung
Westen hin. Für eine gesicherte Bewertung dieser Funde ist sicherlich eine umfangreichere Datenbasis notwendig. In
diesem Zusammenhang sind Nachsuchen im gesamten Donautal östlich von Linz wünschenswert. Die bisherigen
Meldungen aus Niederösterreich beschränken sich auf das weitere Wiener Umland. Offen bleibt überdies wieweit die
Arealerweiterung Richtung Westen bereits fortgeschritten ist. Hierzu ist weiteres Nachsuchen im östlichen Bayern,
etwa in der weiteren Umgebung von Passau erforderlich.
Italien: Es liegt eine Fundmeldung aus der Lombardei über neun Eier an Rumex crispus vor, Daten: Pontestura,
13.VI., vid. J. HENSLE.

Lampides boeticus (LINNAEUS, 1767) - Gruppe III, Binnenwanderer

2016 war wie erwartet kein Einwanderungsjahr nach Mitteleuropa. Dennoch wurden einzelne Falter und auch
Präimaginalstadien des Großen Wanderbläulings in der Schweiz, Deutschland und Belgien beobachtet. Hinzu kamen
recht zahlreiche Meldungen aus Südeuropa. Das Phänogramm gibt alle Meldungen wieder.
Die Beobachtungen im Einzelnen: 

Oman: Am 12.I. zwei mäßig abgeflogene
Falter bei Siya im Norden des Landes (20).
Zypern: Vom 25.V.-1.VI. zus. vier Falter
bei Nikosia, Paphos, Neo Chorio und
Pano Panagia.
Griechenland: Am 16.V. ein Falter bei
Argos auf Kalymnos (T. KISSLING) und
am 7.VII. ein Falter bei Elafotopos im
Pindos-Gebirge (400).
Serbien: Am 2.XI. ein frisches † in
Ivanjica-Brezova im Südwesten des
Landes (M. MILENKOVIC).

Italien: Am 22.V. ein Pärchen in Kopula bei Viagrande auf Sizilien (M. WACHSMANN). Vom 17.-29.VII. zus. 25 Falter
bei Sorrent, Salerno, Neapel und in Pompeji (21). Und am 2.X. zwei ‡‡ im Rom (308).
Spanien: Am 30.VIII. ein Falter bei Santander an der Nordküste (878). Zudem am 9.X. zus. 10 Falter bei La Parròquia
d'Hortó und Saverneda in den katalonischen Pyrenäen, sowie am 16.X. weitere fünf Falter bei Fayón und Mequinenza
in Aragonien (158).
Portugal: Vom 24.-26.VII. zus. 189 Falter an verschiedenen Orten auf Madeira (400). Und am 5.IX. ein Falter in
Silves im Hinterland der Algarve (878).
Schweiz: Am 27.VIII. zwei frische ‡‡ im Revierkampf um einen einzigen Blasenstrauch bei 1926 Fully. An dessen
Blüten 10 Eier und in den Schoten neun L2-5 (669). Es ist noch immer nicht sicher geklärt, ob L. boeticus (L.) im
Unterwallis überwintert oder alljährlich neu einwandert.
Belgien: Einen Falter sah W. PARDON am 31.VIII. bei Kanne unweit der niederländischen Grenze, südlich von
Maastricht. Einen weiteren konnte H. MATHEVE vom 14.IX. aus der Stadtmitte von Gent an http://waarnemingen.be
melden. In Gent war L. boeticus (L.) im Vorjahr recht zahlreich und auch in der Umgebung von Kanne waren Falter
gefunden worden. Auszuschließen ist es also nicht, daß einzelne Puppen den extrem milden Winter 2015/2016 in
Belgien überlebt haben und deren Nachkommen dann im Spätsommer gesichtet wurden. Möglich ist aber selbstver-
ständlich auch, daß es 2016 zu einem neuerlichen Einflug über Frankreich nach Belgien gekommen ist.
Deutschland: Am 28.X. wurde in 76227 Karlsruhe eine Raupe in einer aus Kenia stammenden Zuckerschote gefun-
den. Sie verpuppte sich am 5.XI. und ergab am 28.XI. den Falter (878).

Cacyreus marshalli (BUTLER, 1898) - Gruppe IV, Arealerweiterer
Sieben Mitarbeiter meldeten 2016 an die DFZS bzw. science4you insgesamt 38 Falter, neun Eier, sechs Raupen und
fünf Puppen, wobei die geographischen Schwerpunkte der Beobachtungen wie in den Vorjahren in Spanien (Festland,
Kanarische Inseln) und Italien liegen. Ferner konnten die Vorkommen in der südlichen Schweiz durch weitere
Beobachtungen bestätigt werden. Hinzu kommen einige Einzelbeobachtungen aus Frankreich und Griechenland.
Insgesamt sind die Meldungen gegenüber dem Vorjahr um ca. 40% zurückgegangen.
Spanien: Für die Kanarischen Inseln liegen für das Untersuchungsjahr Beobachtungen vor von Fuerteventura (ein ein-
zelner Falter, 1.I., vid. W. SCHÖN) und La Palma (6.IV., 20.V. je ein Falter, vid. W. SCHÖN).
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Für das Spanische Festland liegt für
das Untersuchungsjahr lediglich ein
einzelner Falterfund in der Umgebung
von Begur in Katalonien vor (18.VII.,
vid. I. NIKUSCH).
Italien: Die Meldungen von 2016 er-
folgten im Wesentlichen in den Are-
alen, aus denen die Art auch in den
Vorjahren gemeldet wurde, jedoch mit
einer rückläufigen Anzahl an Fund-
meldungen.
Für Sizilien liegt ein einzelner Falter-

beleg aus Cefalu vor (2.XI., W. SCHÖN).
Für die Vorkommen auf Sardinien liegen für 2016 keine Meldungen vor.
Für Mittel- und Süditalien liegen Belege aus Kampanien, aus der Umgebung von Sorrento sowie auf der Insel Capri
vor (insgesamt sieben Falter, 25.-27.VII., vid. X. MERIT). Ferner wurden fünf Falter aus Rimini gemeldet (16.IX., vid.
R. REINHARDT).
Für Norditalien liegen ähnlich wie im Vorjahr Meldungen aus Südtirol vor, jedoch in einer stark rückläufigen Anzahl.
Funddaten: Umgebung von Bozen, 5.V., 6.VIII., insgesamt sieben Falter, sieben Eier, vid. M. DUMKE. Wie in HENSLE

& SEIZMAIR (2016) angesprochen, handelt es sich in Südtirol um residente Populationen.
Frankreich: Es wurden fünf Falter aus dem Südosten Frankreichs gemeldet (Drome, Roussas, 6.III., vid. X. MERIT).
Schweiz: Die Vorkommen im Tessin konnten 2016 durch insgesamt zwei Falterbelege, einen Ovarien-Fund, sechs
Raupenfunde sowie fünf Puppenfunde bestätigt werden (Umgebung von Savosa und Faldo, 30.VI., 14.IX., vid. M.
DUMKE, U. BEUTLER). Die Ei-, Larven- und Puppenfunde deuten darauf hin, daß sich im Tessin reproduktive Popu-
lationen ausgebildet haben.
Niederlande: Mindestens drei Falter beobachteten S. V. LEEUWEN, M. und E. V. D. ES am 22. und 23.VII. in einem
Garten in Bilthoven bei Utrecht. Am 31.VII. konnte N. OELE am 31.VII. in Goes in der Provinz Zeeland ein † antref-
fen. L. D. GEUS sah am 8.IX. ein weiteres † in Bergen in der Provinz Noord-Holland. Und H. SCHLOESSER konnte am
12.IX. einen letzten Falter aus Amstenrade in der Provinz Limburg, unweit der deutschen Grenze melden. Alle Funde
wurden an http://waarneming.nl. gemeldet. Sie wurden alle durch Fotos einwandfrei belegt. Die Tiere waren allesamt
leicht bis mäßig abgeflogen. Auch wenn in Belgien zeitgleich keine Funde gelangten, mag es im Sommer 2016 doch
zu einem Einflug aus dem südwestlichen Mittelmeerraum gekommen sein. Der durchweg nicht mehr frische Zustand
der Tiere und die breite Verteilung über ein recht großes Gebiet der Niederlande sprechen zumindest nicht unbedingt
dafür, daß mit Pelargonien Eier oder Raupen eingeschleppt worden sind, die sich dann in den Niederlanden zu Faltern
entwickelt haben.

Syntarucus pirithous (LINNAEUS, 1767) - Gruppe III, Binnenwanderer

Es liegen nur Meldungen aus Südeuropa und Südwestasien vor. Das Phänogramm gibt alle Beobachtungen wieder.
Oman: Am 12.I. zwei Falter bei Siya
und am 20.I. drei Falter südlich von
Sur im Norden des Landes (20).
Zypern: Am 25.V., 3.und 5.VI. je ein
Falter bei Paphos, im Troodos-Ge-
birge und in Kouklia (878).
Griechenland: Vom 4.-8.VII. zus. drei
Falter bei bei Ano Pedina im Pindos-
Gebirge (400). Und am 26.X. ein Falter
bei Paleochora auf Kreta (T. KISSLING).
Spanien: Am 2.IX. ein Falter bei
Santander an der Nordküste (878).

Portugal: Am 2.IX. ein Falter bei Mértola im Süden des Landes und am 15.IX. ein Falter bei Ponta da Barca im NW
Portugals (878).

Azanus jesous (GUÉRIN-MÉNEVILLE, 1849) - Gruppe IV, Arealerweiterer
Für das Untersuchungsjahr 2016 liegen insgesamt 55 Faltermeldungen aus dem Oman von M. SEIZMAIR vor. Die
Beobachtungen fallen in die Periode 15.-20.I. und liegen im Küstenbereich im Norden Omans sowie in der Dhofar-
Region.

Cupido argiades (PALLAS, 1771) - Gruppe III, Binnenwanderer
112 Mitarbeiter beobachteten in Deutschland, Österreich und der Schweiz 773 Falter und 30 Eier. Waren die
Fundzahlen im Vorjahr wieder deutlich angestiegen, sind sie nun auf ein Rekordtief gefallen. Im kalten Frühjahr war
schon die 1. Gen. nicht sehr gut vertreten. Der im Hauptverbreitungsgebiet des Kurzschwänzigen Bläulings extrem
regenreiche Juni schadete der Art dann zusätzlich, standen dort die Niederungswiesen doch vielerorts längere Zeit
unter Wasser.
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Schweiz: Nur 20 Falter und ein Ei
wurden gemeldet, nach dem sehr guten
Vorjahr sind die Bestände in der
Schweiz damit regelrecht zusammen-
gebrochen. Den ersten Falter, ein ‡,
sah T. KISSLING am 17.IV. bei 8424
Embrach im nördlichen Kt. Zürich.
Die beiden nächsten Funde waren zu-
gleich auch die größten des Jahres: Je
fünf Falter konnten am 5. und 6.V. auf
der Thuner Allmend bei 3600 Thun
angetroffen werden (50). Hier im neu-

besiedelten Grenzgebiet der aktuellen Verbreitung hält sich die Art noch auf gutem Niveau. Weitere fünf Falter zähl-
te H. P. MATTER vom 6.V.-27.V. bei 8236 Büttenhardt im nordöstlichsten Kanton Schaffhausen. Am 20.VII. und
19.VIII. konnte T. KISSLING dann wieder je ein ‡ bei 8718 Eglisau und 8180 Bülach, also in der Nähe des Erstfunds,
beobachten. Bereits am 27.VIII. folgten die letzten Meldungen des Jahres: Bei 1926 Fully wurden ein ‡, ein † und
ein Ei an Rotklee gefunden (669). Im Wallis tritt C. argiades (PAL.) nicht sehr verbreitet auf.
Baden-Württemberg: Mit 204 Faltern und 10 Eiern sind ebenfalls extrem wenige Funde gemeldet worden. Den ersten
Falter sah G. HEUPEL am 22.IV. im NSG Taubergiesen bei 79365 Kappel. Anschließend wurden in der ganzen
Südlichen und Mittleren Oberrheinebene mit dem angrenzenden Schwarzwaldrand bis zum 17.IX. ganze 18 weitere
Falter und zwei Eier gezählt! Erst nördlich von Karlsruhe sah es besser aus. Wie der Karte zu entnehmen ist, trat die
Art in der Pfalz recht verbreitet auf. Westlich des Rheins sollte C. argiades (PAL.) auch zugegen gewesen sein. Ge-
meldet wurden jedoch nur 44 Falter vom 4.V.-14.IX. aus 69198 Schriesheim (T. JUNGBLUTH). Im Schwarzwald fehl-
ten Nachweise fast vollständig, besser sah es hingegen nördlich und östlich des Schwarzwalds aus, wo die Art im
Kraichgau, den Oberen Gäuen und weiter bis zum Neckar recht verbreitet, wenngleich nirgendwo zahlreich angetrof-
fen wurde. Dennoch gelangen auch Funde auf der Schwäbischen Alb, wo C. argiades (Pal.) die letzten milden Winter
offensichtlich gut überstanden und sich etabliert hat. Zwischen 72401 Haigerloch und 72525 Münsingen-
Buttenhausen wurden hier immerhin acht Falter beobachtet. Interessant sind die Funde von zwei Faltern am 9.V. bei
78194 Immendingen-Zimmern im oberen Donautal (H. GIERSCH) und von zwei weiteren Faltern am 20.VIII. bei
89077 Ulm (E. SAUTER). Nachdem C. argiades (PAL.) die Schwäbische Alb überschritten hat, versucht er nun wohl
zunehmend sich auch im württembergischen Donautal anzusiedeln. Vom Hochrhein aus zieht die Art zudem auch in
den Südschwarzwald hinauf. So wurde am 23.VIII. auch ein Falter bei 79733 Görwihl gesichtet (231). In immerhin
fünf vom 18.V.-12.IX. beobachteten Exemplaren wurde bei 88569 Tettnang, 88289 Waldburg und 88271 Wilhelms-
dorf auch das Vorkommen in Oberschwaben bestätigt (391, J. Vogt, A. WÜRZ-KEßLER).
Lothringen, Elsaß: Aus Lothringen wurde C. argiades (PAL.) nicht gemeldet. Im Oberelsaß bei Habsheim konnten B.
EDINGER und F. NANTSCHEFF am 18.V. jedoch ein ‡ und vier †† antreffen. Ein weiteres ‡ sah J. HURST am 21.IX. bei
Vogelgrun. Einziger Fund aus dem Unterelsaß war ein ‡, das M. GOERIGK am 15.VIII. bei Epfig antraf.
Rheinland-Pfalz, Saarland: Vom 25.V.-8.IX. wurden aus dem Saarland 14 Falter und zwei Eier gemeldet, ganz ent-
schieden weniger als im Vorjahr. Sehr deutlich besser sah es in Rheinland-Pfalz aus, wo mit 229 vom 12.IV.-27.IX.
beobachteten Faltern aber auch immer noch weniger als die Hälfte der im Vorjahr gemeldeten gezählt wurden. Jedoch
gelangen vom 15.-19.VIII. bei 67354 Römerberg, 76891 Bundenthal, 76891 Rumbach und 76889 Klingenmünster
mit 10-13 beobachteten Faltern (S. FILUS, N. SCHEYDT) auch die vier größten Funde von einem Tag und Ort in ganz
Mitteleuropa eben in der Pfalz. Insbesondere in der Oberrheinebene, aber auch im Dahner Felsenland war C. argia-
des (PAL.) noch recht gut vertreten, wenngleich nirgendwo so häufig wie im Vorjahr. Wie der Karte zu entnehmen
ist, wurde C. argiades (PAL.) hingegen am Mittelrhein, der Mosel und im Rheinischen Schiefergebirge sehr viel sel-
tener beobachtet.
Hessen: Rein statistisch betrachtet besser sah es im angrenzenden Hessen aus. Dort wurden vom 6.VII.-25.IX. immer-
hin 32 Falter gezählt, also 10 mehr als im Vorjahr. Bestbelegtester Fundort war 61169 Friedberg-Ockstadt, wo S.
KRÜGER vom 15.VIII.-10.IX. zus. 21 Falter zählte. Die übrigen Fundorte scheinen hingegen weitgehend verwaist zu
sein. Östlichster Fundort war das unweit der bayrischen Grenze gelegene 63599 Biebergemünd-Kassel, wo H. FAL-
KENHAHN am 9.VII. zwei ‡‡ antraf. Aus dem übrigen Osthessen wie auch aus dem Norden des Landes fehlten jed-
wede Fundmeldungen.
Nordrhein-Westfalen: Am Niederrhein hat sich C. argiades (PAL.) hingegen abermals gut gehalten. 86 Falter und zwei
Eier wurden hier vom 27.V.-22.IX. gezählt. Wie schon in den Vorjahren, war 53343 Wachtberg-Niederbachen der
südlichste Fundort. Dort konnte W. STEIN vom 7.VIII.-22.IX. zus. 11 Falter beobachten. Funde im Siegtal gelangen
dieses Jahr keine. Wie im Vorjahr hielt sich die Art hauptsächlich entlang des Rheins. Nördlich der Eifel hat aber auch
eine Ausbreitung in Richtung Belgien stattgefunden. Westlichster Fundort war hier 53909 Zülpich-Ülpenich, wo am
3.IX. ein † bei der Eiablage an Esparsette beobachtet wurde (878). Nördlichster Fundort am Niederrhein war 40489
Düsseldorf-Wittlaer. Dort sah U. SCHÄFER am 30.VIII. ein †. Da aber mittlerweile auch schon Falter weiter nördlich
in den Niederlanden gefunden wurden, ist anzunehmen, daß sich die Art unbemerkt auch schon auf deutscher Seite
bis Bocholt und Emmerich ausgebreitet hat.
Belgien: Auch in Belgien ist C. argiades (PAL.) stark zurückgegangen. An www.waarnemingen.be wurden vom
7.VII.-8.IX. nur noch 34 Falter gemeldet, also nur etwas mehr als 10% der im Vorjahr beobachteten Tiere! Die Funde
ziehen sich vom französischen zum niederländischen Grenzgebiet und erfolgten alle zur Flugzeit der 2. und vor allem
3. Gen.
Niederlande: Vom 14.VIII.-10.IX wurden bei Montfort und Tegelen in der Provinz Limburg zwei ‡‡ und ein † beob-
achtet (K. STEIJN, J. HENDRIX, H. MARTENS). Daß die Art sich mittlerweile auch in den Niederlanden weiter nach
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Norden ausbreitet, belegen ein ‡ und ein †, die R. SCHWARTZ und E. KOOLENBRANDER-TINNEVELT am 26. und 27.VIII.
bei Netterden in der Provinz Gelderland und unmittelbar an der deutschen Grenze antrafen. Ein weiteres † fotogra-
fierte H. D. VRIES am 31.VIII. zwischen Lichtenvoorde und Winterswijk, ebenfalls in der Provinz Gelderland, dem
bislang nördlichsten Fundort in den Niederlanden. Alle Meldungen erfolgten an http://waarneming.nl.
Italien: Es wurden nur zwei ‡‡ und zwei †† vom 13.VI. aus der Lombardei bei Pontestura gemeldet (669).
Österreich, Ungarn: Hier war die Art etwas besser vertreten. Vom 16.IV.-13.IX. wurden 58 Falter und ein Ei gemel-
det. Wie der Karte zu entnehmen ist, erfolgten nicht wenige Fundmeldungen nun auch aus Kärnten. Hier hatte sich
die Art von der Drau aus auch ein wenig in die Alpentäler hinein ausgebreitet. So wurde ein ‡ der 1. Gen. bereits am
21.IV. bei 9360 Friesach an der Grenze zur Steiermark beobachtet (310). Und G. MACSEMNIUC fotografierte am
29.VII. zwei abgeflogene, vermutlich frisch zugewanderte ††, auf einem Waldweg bei 9300 St. Veit an der Glan in
700 m NN. Auch ein leicht abgeflogenes †, das B. LEITNER am 11.IX. in 900 m NN auf einer Waldlichtung bei 8103
Eisbach-Rein in der Steiermark fotografierte, sollte in diese Höhe zugewandert sein. Die meisten Funde gelangen aber
im Stadtgebiet Wiens und in der weiteren Umgebung der Stadt in Niederösterreich und dem angrenzenden
Burgenland. Einen Falter sah G. LINZTMEYER am 17.VII. auch bei Bük in Ungarn im Grenzgebiet zu Österreich. Zu
den Fundorten in Niederbayern leitet hingegen ein Falter über, den M. STRASSER am 20.VII. bei 4652 Fischlham in
oberösterreichischen Alpenvorland beobachtete.
Bayern: Das schlechte Flugjahr wird dadurch unterstrichen, daß in Bayern zur Flugzeit der 1. Gen. nur zwei Falter
und drei Eier gesichtet wurden: S. SCHMIDT sah sie am 5. und 14.V. bei 85055 Ingolstadt und 85113 Katzental. Vom
1.VII.-28.IX. wurden dann auch nur weitere 121 Falter und 11 Eier gezählt. Gingen die Fundmeldungen an der Isar
schon im Vorjahr zurück, so wurde dort 2016 nur noch zwei Falter beobachtet: H. VOGEL meldete vom 15.VII. einen
Falter von der Isarmündung bei 94554 Moos-Sammern, und M. WELZ sah am 24.VII. bei 85416 Langenbach-Nieder-
hummel ein † bei der Eiablage an Bunter Kronwicke. Auch von der Donau wurden nur drei Falter vom 9.VII. und
11.VIII. aus 93309 Kehlheim-Kehlheimwinzer gemeldet (525). Alle anderen Fundorte lagen zwischen Südlicher
Frankenalb und Maintal. Auch aus dem Oberpfälzischen Hügelland wurden keine Funde mehr gemeldet. Östlichster
Fundort war hier 93142 Maxhütte-Haidhof - Fürsthof im Falkensteiner Vorwald, dem westlichsten Teil des
Bayrischen Walds, wo B. CHRISTA am 7.IX. einen Falter antraf.
Thüringen: Während aus Sachsen und Sachsen-Anhalt gar keine Funde eingingen, wurden aus Thüringen immerhin
noch zwei Falter gemeldet: S. BIERMANN sah am 16.VII. und 4.IX. je einen C. argiades (PAL.) bei 99096 Erfurt.
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Brandenburg: Ein wenig besser sieht es in Brandenburg aus, wo sich die Art noch rund um Berlin hält. Ein † und ein
‡ sah H. VOIGT am 27.VI. und 11.VIII. bei 14532 Stahnsdorf. Es folgten am 22.VIII. ein Falter bei 16356
Krummensee (I. SEIDEL) und am 27.VIII. ein Falter bei 15366 Neuenhagen (H. KRETSCHMER).
Finnland: An http://insects.fi wurden nur zwei Falter gemeldet: Am 28.VII. beobachtete J. KÄRKÄS ein‡ bei
Linnansuo und am 31.VII. H. HYTTINEN einen Falter bei Petäjäsuo. Beide Fundorte liegen im Binnenland Südost-
Finnlands.
Schweden: Von der Insel Gotland liegt erneut keine Fundmeldung vor.

Polyommatus amandus (SCHNEIDER, 1792) - Gruppe IV, Arealerweiterer

41 alleine aus Deutschland gemeldete
Falter stellen auch für den Prächtigen
Bläuling einen erneuten drastischen
Einbruch dar. Recht früh, bereits am
29.V., sah M. ADAM bei 01445 Rade-
beul-Zitzschewig einen ersten Falter.
Es folgten am 6.VI. ein ‡ bei 01904
Steinigtwolmsdorf (E. RIEGER) und
drei Falter bei 16225 Trampe (H.
KRETSCHMER), dem nordöstlichsten
Fundort des Jahres. Der nächste Fund
war der erste aus Bayern gemeldete:

O. BÖCK sah am 18.VI. ein ‡ bei 93183 Kallmünz. Ende Juni nahmen die Fundmeldungen etwas zu, und die größte
Meldung von einem Tag und Ort erfolgte dann am 3.VII.: Bei 92549 Stadlern-Waldhäuser wurden fünf ‡‡ und drei
†† gezählt (525). Westlichster gemeldeter Fundort war 99096 Erfurt. Dort beobachtete S. BIERMANN am 1.VII. und
7.VIII. zus. sechs Falter, die einzigen in Thüringen. Die beiden letzten Falter des Jahres sah A. THRIEMER am 18.VIII.
bei 09405 Gornau.

Pelopidas thrax (HÜBNER, 1821) - Gruppe III, Binnenwanderer
Es liegen keine Fundmeldungen vor.
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